M. 188— 15. Jahrg. 


Herausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
ul. Marjacka 1, Tel 483; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 


Sp. 2 ogr. odp., Konto 301989, 


— 


4 


Erscheint täglich, auch Montags ee in der Woche), 
Bezugspreis: 5.— Zloty 


Ostdeutsch 


most. 


Anzeigenpreise: 10 ges en e ip olnischen ddustri 
Erfte oberfchlefifche ans II und Beiklüel Anzeigen awie 

Harten Angebote vn Niohtbahiken 40 Gr. 4 gespaltene Millime le im 
Reklameteil 20 Zl. 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — —Anzeigenschluß; abends U 


bezw 1.60 Zl. Gewährter Rabatt kommi bei gerichtlicher 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen, und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Feststellungen des Internationalen Arbeitsamtes 


bnahme der Atbeitsloſigreit 


Hitler- Deutschland im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit am erfolgreichsten! 


Genf, 10. Juli. 
loſigkeit veröffentlicht. 


Das 8 In te rnationale Arbeitsamt hat fee ſeine neueſten Statiſtiken über den Stand der 
Darin wird feſtgeſtellt, daß 


Weltarbeits⸗ 


zum erſten Male ſeit Beginn der Wiriſchaftskriſe eine Abnahme der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen 
ſei. Geradezu ſenſationell iſt nach dieſen von der zuſtändigen internationalen Stelle gemachten 
Anterſuchungen die Verminderung der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland, wo der Kampf gegen 
dieſes Sebel bisher am erfolgreichſten durchgeführt worden iſt. 


Eine Ver me hrung der Arbeitsloſigkeit im Verhältnis zum Vorjahr wird feſtgeſtellt in der Tſche 60 oſlowakei, den jt an di inaviſchen 
Ländern, in Holland und bemerkenswert auch in Polen. 


Mit dieſen Aufzeichnungen wird zum erſten Male auch international beſtätigt, daß der hartnäckige 
Kampf Hitlers gegen die dete Ren in een Non. e von Erfolg gekrönt ii, 


Eindrücke aus dem ere 


Sieghafte Jugend / © un ede 


Wie ein aufrechter Engländer über Hitler und die nationalsozialistische Revolution urteilt 


Lord Rothermere der engliſche Zeitungs⸗ 
könig, hat in einem Artikel der Daily Mail“ die 
fle durchgeführt, die er als einer der er⸗ 
ten Ausländer dem neuen Deutſchland 
en ſich au übernehmen verpflichtet fühlte: 
er Wahrheit freie Bahn zu ſchaffen! Der Auf- 
fab erſchöpft ih nicht in der Zurückweiſung 
all jener aus trübſten Quellen ſtammenden Ver⸗ 
leumdungen gegen das neue Deutſchland, 
ſondern er hebt mit Nachdruck die Bedeutung her⸗ 
vor, die der nationalſozialiſtiſchen 
Idee nicht nur für die Neugeſtaltung des Reiches, 
ſondern für die ganze Welt zukommt. Der 
Aufſatz gewinnt feine beſondere Bedeutung da- 
durch, daß hier ein prominenter Führer jenes 
Volkes das Wort ergreift, das ſich ſtets gerühmt 
hat, in der politiſchen Auseinanderſetzung ein 
Höchſtmaß von Fairneß zu üben. Es iſt nicht 
nur das Gefühl für Sachlichkeit und An⸗ 
ſtand in der politiſchen Auseinanderſetzung, 
was Lord Rothermere zum Sprechen bewegt; es 
iſt auch nicht allein die Erkenntnis des Un⸗ 
rechtes, das ſich die Welt durch Verſailles 
gegenüber Deutſchland aufgeladen hat, ſondern 
die aufrichtige Anerkennung des Auf⸗ 
bauwerkes, das Hitler ſtaatsmänniſch in 
die Wege geleitet hat, was Lord Rothermere die 
Feder in die Hand drückt: 

Laſſen wir Rothermere ſelbſt ſprechen: 

„Ich ſchreibe aus einem neuen Land auf der 
Landkarte Europas: Es iſt Naziland. 

Von allen hiſtoriſchen Wandlungen unſerer 
Tage iſt die Umformung Deutſchlands unter 
Hitler die ſchnellſte, vollkommenſte und plötz⸗ 
lichſte geweſen: Dieſe Nation von 65 Millionen 
ſteht hinter ihm, einig wie nie zuvor. 

Seitdem, vor fünf Monaten, die Nazis die 
Macht erlangt haben, ift Deutſchlands politiiche | 2 
Struktur revolutioniert, ſeine, Verfaſſung 
umgeformt worden, und ſeinem Volte wurde 
Kreuzugmut eingeflößt. Etwas viel Begei⸗ 
ſterungsvollezez als eine neue Regierung iſt in⸗ 
mitten der Deutſchen erſtanden: Eine plötzliche 
Ausdehnung ihres Nationalgefühls iſt 
eingetreten wie damals in England unter der 
Königin Eliſabeth. 


Jugend hat die Pefehlsgewalt 
übernommen! 


Ein Strom jungen Blutes belebt das Land 
neu. Er fließt ſo ſtark in den entfernteſten Ka⸗ 
hälen des Nationallebens wie bei jeinem Herzen. 


Auf Beſuch in Nazi⸗Deutſchland ſah ich die An⸗z⸗ teten Parteiführern geſtattet, ſich an der 
zeichen des neuen Hitlergeiſtes ebenſo in den ent⸗ politiſchen Macht zu klammern, ift eine der Haupt- 
legenſten Dörfchen wie in den größten Städten.] urſachen des Wirrwarrs, in dem fid unſere natin- 
Ueber die kornbeladenen Felder hinweg ſieht man] nalen Angelegenheiten ſeit langem befinden. Bis 
die Naziflagge auf den Dächern einſam lie⸗ſes nicht die jüngere Generation in 
gender Sandhäuf er wehen. Faſt jedes Fahrrad, Britannien durchſetzt, wie es die Jugend in 
dem man auf den langen, geraden Landſtraßen Deutſchland und Italien getan hat, werden die 
begegnet, trägt feinen Hakenkreuzwimpel, und ſelbſtzufriedenen Schönredner, die jetzt im Amte 
durch die maleriſchen Gaſſen kleiner Landſtädte] find, durch Preisgabe unſerer Macht in Indien 
ſchreiten die harten jungen Männer in Braun- auf den Verfall des Reiches hinſteuern. ihren 
hemden — wie ihre braungekleideten Gehilfin⸗ verhängnisvollen Einfluß weiter ausüben. Ich 
nen — und haben die Herrſchaft über Deutſch⸗ lege es allen jungen Briten und Britinnen dring⸗ 
land von den untauglichen Aelteren übernommen. lich nahe, den Fortgang der Naziherrſchaft in 

Seit mehreren Jahren habe ich die Entwick- Deutſchland aufmerkſam zu verfolgen: Sie dürfen 
lung dieſer Bewegung ſehr aufmerkſam verfolgt. lich nicht durch falſche Darſtellungen 
Im September 1930 ſchrieb ich von München durch die Gegner dieſer Bewegung irreleiten 
aus an die „Daiſy Mail“, daß Deutſchlands jun⸗[Laſſen. Die einfache, ungeſchminkte 


h f: a ; 5 Vaterlandsliebe Hitlers und feiner 
ger Nachwuchs „entſchloſſen wäre, die Führung 5 8 k 
in den na kalen Belounen in feine) Hand zu Gefolgſchaft bringt unſere Salonbolſchewiſten und 


i 5 RE ur 5 [Kultukommuniſten in große Aufregung. Die 
nehmen": Ich habe mit lebt bemiefener Ge gehäſſigen Herunterreißer der Nazis findet 
nauigkeit vorausgeſagt, daß dieſe Bewegung zu : RE 155 ; fi 
einer „nationalen Wiedergeburt Deutſchlands“ man in eben den Kreiſen pon britiſchen Deffent ih. 
5 1 FR me „ keit und Preſſe, die am eifrigſten in ihren Lo b- 
führen würde. Selbſt Sechziger, begrüße ich die⸗ breifungen der ruſfiſchen Sowfetherr⸗ 
ſes der Welt ſo gegebene Beiſpiel. 


ſchaft ſind. Dieſe Kuliſſenreißer, die im Sow⸗ 

Ich trete für das Recht der Jugend jetſyſtem nichts von kleinen Arbeitslagern 

auf Herrſchaft ein wahrnehmen, wohl aber ein bewunderswertes Bei⸗ 

$ ; v ſpiel bürgerlicher Organiſation darin erblicken, 

Muſſolini hat die höchſte Gewalt in Italien im verſchließen ihre Augen vor den katſächlichen Er 

Alter von 39 erreicht; feine Mitarbeiter waren |folgen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und er- 

noch jünger. Sie zuſammen haben ihr Land zum ſchaudern vor dem Anblick der Begeiſterung. 
beſtregierten in Europa gemacht. 

Ich haue feſt Dara f daß Hitler, der im 


Sie haben einen lärmenden 
Alter von 43 Fur. Macht gelangt iſt, p y ‚Berleumdungsfeldzug 
112 65 Grifol N ſeutſchland erzlelen wird. 


3 Grohhriten ae bes aufgenommen, was ſie in den „Nazi⸗ 
Europe gegen hileon verteidigte, waren ſeine greuelkäten“ nennen, was aber — wie jeder Be- 
nationalen Führeß auch jung: Pitt, Wellington,] ſucher Deutſchlands ſthnell ſelbſt entdeckt — nur 
Nelſon, alle hatten ſie das volle Maß 7 Ner- aus ein paar wenigen, vereinzelt daſtehenden 
antworklichkeſt mz an erreicht. Gewalttaten beſteht, wie ſie in einem Volk, das 

Während heute die Regierungen von anderthalbmal fo groß ift wie unſeres, un ver⸗ 

Deut ſchlan ß und Italien aus zehn meidbar find, die man aber verallge⸗ 

oder einem Dutzend lebensſtarker, friſcher g meinerti, vervielfacht und übertrieben 

Männer in der Blüte ihrer Jahre ſtehe, AMER hat, um den Eindruck zu erwecken, als wäre die 

bringt eine britiſche Kabinettsſitzun K Naßibewegung eine blutdürſtige Tyrannei. 

20 grauhaarige alte Herren zuſammen. 

deren Durchſchnittsalter 63 it. 5 Jahre 1922 und 1923 vornimmt, findet man, daß 
Die Nachſicht oder Gleichgültigkeit, mit der die alten Weiber beiderlei Geſchlechts in 


die britiſche Oeffentlichkeit 5 Hal: Funſerem Lande genau ſo hyſteriſch über angeb⸗ 


* 


W. ; 4 N 


Nm 


waren. 


Wenn man ſich die engliſchen Zeitungen der 


liche aschiſtiſche“ Ausſchreitungen in Italien 
Die Verabfolgung einiger Doſen Rizi⸗ 
nusöl an kommuniſtiſche Gegner wurde in 
Ausdrücken des Grauens dargeſtellt, die jede 
Krankenſchweſter, die dergleichen oft getan hat, 
ſich wie ein weiblicher Borgia fühlen laſſen 
mußte. Jetzt, da Italien ſeit zehn Jahren 
nicht nur als ein Land daſteht, das friedfer⸗ 
tig und fortſchrittlich, ſondern auch, im 
Vergleich mit anderen Ländern, wohlgedie⸗ 
hen iſt, ſind die gelegentlichen Ueberſpanntheiten 
der früheren Tage des Faſchismus vergeſſen. 
Gleichermaßen werden die geringfügigen 
e einzelner Nazis untertauchen in 
der Fülle der Wohltaten, die das neue Regime 
idon heute Deutſchland bringt. 

Allen voran iſt da die Befreiung des Landes 
von der Herrſchaft jener muffigen, ſtets kuſchen⸗ 
den deutſchen Republik zu nennen, die ganz 
und gar kein Anſehen, kein Selbſtver⸗ 
trauen und ſogar keine Selbſtachtung 
hatte — Enthüllungen, die der Sturz der repu⸗ 
blikaniſchen Miniſter mit ſich gebracht hat, be⸗ 
weiſen, daß deren Verwaltungstätigkeit nichts 
war als ein Wandſchirm, hinter dem Pan- 
den gewiſſenloſer Politiker unter Vorſpiegelung 
republikaniſcher Geſinnung das Volk ſyſtematiſch 
ausplünderten. Zum erſtenmal in Deutſchlands 
geſamter Geſchichte hatten Betrug und Be⸗ 
ſtechung angefangen, ſich in großangelegter 
Meile über den geſamten Staatsdienſt zu ver- 
breiten. Ueberdies aber fiel das deutſche Volk 
raſch und ſchnell unter dieſe Bevormundung durch 
artfremde Elemente. In den letzten Tagen 
des vorhitleriſchen Regiments gab es zwanzigmal. 
ſoviel jüdiſche Regierungsbeamte in 
Deutſchland wie vor dem Krieg: Iſraeliten mit 
internationalen Bindungen hatten ſich in Schlüſ⸗ 
ſelſtellungen der deutſchen Verwaltungsmaſchine 
eingeſchmuggelt. Nur drei deutſche Miniſterien 
hatten unmittelbare Beziehungen zur Preſſe, 
aber mit Ausnahme dieſer drei Fälle war der für 
die Nachrichtenverbreitung und Auslegung der 


Politik vor der Oeffentlichkeit verantwortliche 


Beamte ein Jude 
Von ſolchem Spuk hat Deutſchland 


Hitler befreit. 


Durch die Mobiliſierung der Ju⸗ 
gend zur Unterſtützung einer machtvollen 
Nationalpolitik hat er ſchon jetzt eine ver⸗ 
zagende, verbitterte Nation zu einer an⸗ 
griffsfreudigen, auf ihre Zukunft vertrauen⸗ 
den gemacht. Die erſte Folge des neuen 
Geiſtes, den er Deutſchland eingehaucht hat, 
iſt eine erſichtliche Wiederbelebung eines 

Binnenhandels. 
In Engl and iit die Einf! lüſterxung weit verbrei⸗ 


tet worden, die Nazis wären finſtere junge Rauf. 
bolde, die mit Terror über eine eingeſchüchterte, 


empfindliche Bevölkerung herrſchten. Das iſt eine 
gänzliche Verdrehung der Tatſachen. 
Ich habe mich mit eigenen Augen und Ohren 
überzeugt, daß die Sympathien der überwältigen⸗ 
den Maſſe der deutſchen Bevölkerung auf feiten 
dieſer Organiſation wackerer junger Patrioten 
ſtehen. Sie ſind der ) 


Bortrupp einer nationalen Erhebung, 


die unter der ſachgemäßen, zweckbeſtimmten Füh⸗ 
rung Hitlers und feiner Handvoll Gehilfen 
außerordentlich ſchnell Deutſchland das Vertrauen 
in die eigene Kraft und ſein glückliches Geſchick 
wieder gibt, das durch die Kriegsniederlage er⸗ 
ſchüttert war. Nichts hat die Welt heute zu nötig 
wie Realismus: Hitler iſt ein Tatſachen⸗ 
menſch. Er hat ſein Land aus der fruchtloſen 
Leitung durch zaudernde, halbherzige Politiker ge⸗ 
rettet. Er hat ſeinem nationalen Leben den un⸗ 
überwindlichen Geiſt ſieghafter Jugend eingeflößt. 
y * 


Ganz Deutſchland wird dieſe klare, überzeu⸗ 
gende Sprache des einflußreichen Engländers mit 
vollſter Genugtuung begrüßen; bedeutet ſie doch 
eine Ehrenrettung des viel verleumdeten 
Nazilandes und eine warmherzige Anerken⸗ 
nung des Reichskanzlers und ſeiner Rettungs⸗ 
arbeit an Welt und Reich. So offen und fair 
hat noch kein Engländer das Lügennetz zer⸗ 
riſſen, das die äußeren und inneren Feinde 
des Nationalſozialismus um Deutſchland geſpon⸗ 
nen haben; ſo offen und fair hat aber auch keiner 
das Recht der Jugend auf die Führung 
und neue Zeit begründet. 


Ein weiter Weg 
a nach Deutſchland 


Arbeiterdichter Max Barthel ver⸗ 
öffentlicht im „Angriff“ einen Brief, den er 
einem ehemaligen Freunde ins Ausland 
ſandte. Wir entnehmen ihm folgende Stellen: 


Zum dritten und vierten Male ſchreibſt du 
mir Briefe aus der Fremde, und jeder Brief 
iſt Klage und Frage. 

Die beſchwörſt alte Freundſchaften und Er⸗ 
lebniſſe („weiß du es noch“ und „es war ein⸗ 
mal”), und im gleichen Atemzuge kündeſt du 
deine und deiner Freunde Todfeindſchaft 
an. Du behaupteſt, ich ſei gekauft und be⸗ 
ſtochen, und willſt gleichzeitig wiſſen, wie die 
Dinge in Deutſchland liegen. 

„Komm herein in unſer Land“, habe 
ich telegraphiert, aber du kamſt nicht; dein letz⸗ 
ter Brief kam, und der zwingt mich zu einer aus⸗ 
führlichen Antwort. Und da es ja ein perſön⸗ 
Aicher Brief iſt, müſſen auch persönliche Dinge 
drinſtehen. . : j 


Der 


Wir wiſſen, daß eine Revolution nicht 


mit Roſenwaſſer gemacht wird, und daß 
fte ſich ihre eigenen Geſetze ſchreibt. Glaubſt du, 
wenn die AMD. geſiegt hätte, die Kommuniſten 
wären hymnenſingend und Friedenspalmen 
ſchwingend durch die Dörfer und Städte gezogen? 
Die Nationalſozialiſten eroberten die Macht, ſie 
gebrauchen die Macht, und darin unterſcheiden ſie 
ſich weſentlich von unſeren gemeinſamen Freund⸗ 
den, die mit der Macht nichts anzufangen wuß⸗ 
ten. Die Sieger von heute waren großmütig 
und nicht rachſüchtig. Sie gaben die Hand 
jedem, der mitarbeiten wollte. Und nun biſt du 
erbittert, daß ich mitarbeite, da wo ich mitarbei⸗ 
ten kann? Hier wird unſer Schickſal 
und das unferer Kinder entſchieden und 
nicht in der Emigration in Zürich, Prag, Wien 
oder Paris. 

Die über die Grenze gegangen ſind, haben das 
Recht verwirkt, über Deutſchland zu reden und 
zu ſchreiben. Sie ſind viel zu ſchnell über die 
Grenze gegangen, den meiſten wäre kein Haar 
gekrümmt worden, wie ihren Kameraden kein Haar 
gekrümmt wurde, die hier geblieben find. Ma- 
türlich gibt es Konzentrationslager, aber, ſiehe 
oben: eine Revolution wird nicht mit Roſen⸗ 
waſſer gemacht. $ i 

Ich bin nicht Mitglied der NSDAP. wie 
ihr im Ausland verbreitet. Ich bin nicht „zum 
Dichter des Faſchismus herabgeſunken“, wie du 
es im letzten Briefe jo poetiſch umſchreibſt. Ich 
habe viel erlebt und gelernt, und das werdet ihr 
nächſtens in einem Roman leſen können. Ich 
bin auch nicht Redakteur oder Angeſtellter, ich 
bin freier Schriftſteller und muß mir 
mein Brot jeden Tag neu verdienen. Verziehe 
nicht dein Geſicht, mir erſcheint das wichtig 
genug, einmal geſagt zu werden. Noch wichtiger 
aber erſcheint mir eine Feſtſtellung zu fein, 
nämlich: in meinem Wirkungskreis als Mitglied 
des Hauptvorſtandes Deutſcher Schriftſteller 
habe ich ſelten fo ſaubere, anſtändige und 
im tiefſten Sinne gläubige KHame⸗ 
raden getroffen wie unter den Nationalſozia⸗ 


liſten! 

0 Wir find alt genug geworden, um die Menz 
ſchen nicht nach ihren Worten und Wün⸗ 
ſchen zu beurteilen. Wir beurteilen ſie 


nach ihren Taten. Und für mich als alten Go- 
zialiſten, als Sohn eines Maurers, als Menſchen, 
der lange Jahre in den Fabriken geſchafft hat, 
waren zwei Dinge für meine Einſtellung entſchei⸗ 
dend erſtens: die Einigung Deutſchlan dz 
durch die Nationalſozialiſten und zweitens: das 
Zurechtrücken der Arbeit in das Zen⸗ 
trum der Betrachtung. Und nicht nur in 
das Zentrum der Betrachtung. Der deutſche Ar- 
beiter hat die Parolen des 1. Mai „Gemeinnutz 
geht vor Eigennutz“ und „In Zukunft wird es nur 
noch einen Adel geben — den der Arbeit“ nicht 


Kündigung von Angestellten die Sedeutung 


e eo i ~ ; % 5 
mit längeren Verträgen 
Nichtarische Altangestellte bleiben im Dienst __ 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Juli. Der Reichsinnenminiſter fer waren, oder Väter bezw. Söhne im Welt⸗ 


Dr Frick und der Reichsfinanzminiſter haben kriege verloren hatten. 


eine Ergänzungsverordnung zur Durchführung 
des Geſetzes über die Wiederherſtellung des Be⸗ 
rufsbeamtentums erlaſſen, die fih mit 
den Arbeitern und Angeſtellten befaßt. Für 
nichtariſche Arbeiter und Angeſtellte des Reiches, 
der Länder und Gemeinden ſowie der öffentlichen 
Unternehmungen wird jetzt ebenſo wie für die 
Beamten der Grundſatz eingeführt, daß fie im 
Dienſt bleiben, wenn ſie ſeit dem 1. Auguſt 1914 
ohne Unterbrechung bei einem oder meh⸗ 
reren Dienſtberechtigten oder ihren Rechtsvor⸗ 
gängern im Beamten, Angeſtellten⸗ oder Mrs 
beiterverhältnis beſchäftigt waren. 
unerheblich, ſeit wann die Vorausſetzungen für 
die Gleichſtellung von Einrichtungen und Unter⸗ 
nehmungen mit Körperſchaften des öffentlichen 
Rechtes geblieben ſind. 

Nach den bisherigen Beſtimmungen waren, im 
Gegenſatz zu der Beamtenregelung, nichtari⸗ 
che Angeſtell e und Arbei er nür von 
Entlaſſung verſchont, wenn ſie Frontkämp⸗ 


Es ift dabei] B 


Ferner 
neue Verordnung beſtimmt, daß 


Angeſtellten mit längeren Verträgen 


nicht nur zur Vereinfachung der Verwaltungs⸗ 
und der Betriebsführung, ſondern auch im In⸗ 
tereſſe des Dienſtes gekündigt werden kann. 
Das in einer der letzten Verordnungen ausge⸗ 
ſprochene Verbot der Wiederbeſetzung ſolcher 
Stellen wird aufgehoben. Für Streitig⸗ 
keiten über die Zuläſſigkeit von Ent⸗ 
laſſungen oder Kündigungen ſowie über die 
ezüge können die zuſtändigen oberſten Reichs⸗ 
oder Landesbehörden für Einrichtungen und Un⸗ 
ternehmungen, die Körperſchaften des öffent⸗ 
lichen Rechtes gleichgeſtellt ſind, Beauftragte 
zur Durchführung der Verordnung beſtellen, die 
Entlaſſungen und Kündigungen rechtswirkſam 
ſelbſt ausſprechen können. Bei den erforderlichen 
Erhebungen ſind ſie von der Geſchäftsleitung zu 
unterſtützen. ; 


wird durch die 


Gaar -Abſtimmung in Vorbereitung 


Der Präsident der Handelskammer Saarbrück en 
über die Rückgliederung des Saargebietes 


Zelegraphiihe Meldung) hs 


Saarbrücken, 10. Juli. 
Handelskammer Saarbrücken, 


Der Präſident der 
Karcher, hielt 


heute in der Vollverſammlung der Handelskam⸗ 


mer ein Referat über die Vorbereitungen der 
wirtſchaftlichen Rückgliederung des Saargebietes 


an Deutſchland. Er führte u. a. aus: Im Hin⸗ 


blick auf die kommende Abſtimmung iſt 
eine Betätigung der Handelskammer im Sinne 
der Vorbereitung der wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen nach der Rückgliederung um ſo nötiger, als 
die Maßnahmen der Regierungskom⸗ 
miſſion in den letzten Wochen ſtark beunruhi⸗ 
gend gewirkt und den Eindruck einer Einengung 
der neuen Freiheit hervorgerufen haben. Die 
deutſche Bevölkerung im Saargebiet will und 


kann in dem Kampf, der in den nächſten Monaten 


um ihre nationale und wirtſchaftliche Zukunft 
gegen ihren Willen geführt werden wird, nicht 
mehr unbeteiligter Zuſchauer blei⸗ 
ben. Der Abſtimmungskampf wird um ſo mehr 
an Härte verlieren, je weniger man verſucht, die 
Meinungsfreiheit der in erſter Linie 
Beteiligten einzuengen. 


420,7 Millionen RM. 
Fehlbetrag 


Die preußiſchen Staatsfinanzen 1932 
(Telegraphiſche Meldung.) 


1931, ſo à { i 
des Rechnungsjahres 1932 auf 4 t 
Der Stand der ſchwebenden 
Schulden belief ſich Ende März 1932 auf 
419,9 Millionen RM. : h 


Die Fliegerin Marga von Etzdorf ijt 
worden in Berlin feierlichſt beigeſetzt 
worden. 2 


Das Evangl. Verfassungswerk 
| beendet 1 0 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Juli. Der 
Preſſedienſt teilt mit: 

Die Arbeit, die der vom Deutſchen Evan- 

geliſchen Kirchenbund eingeſetzte Aus⸗ 


Evangeliſche 


Konkordats⸗Glückwünſche 
Hindenburgs Dank an Papen 
Berlin, 10. Juli. Vizekanzler von Papen 


ſchuß zur Schaffung der Deutſchen Evange⸗ hat an den Reichspräſidenten aus Rom folgen⸗ 


liſchen Kirche begonnen hat, iſt heute in einer 

abſchließenden Sitzung zu Ende geführt wor⸗ 

den. Wehrkreispfarrer Müller als Be⸗ 
vollmächtigter des Reichskanzlers, Profeſſor 

Fezer, Tübingen, Profeſſor der Rechte Dr. 

D. Heckel, Bonn, Preußiſcher Staatskom⸗ 

miſſar Miniſterialdirektor Dr Jäger haben 

das Verfaſſungswerk am Montag abend be⸗ 
endet. Das Verfaſſungswerk gelangt am 

Dienstag mit den Vertretern der evange⸗ 

liſchen Kirchen zum Abſchluß. 

Das Werk wurde in Anweſenheit des Reichs⸗ 
innenminiſters Dr Frick verleſen. Es wurde 
wie folgt unterſchrieben. i 

Berlin, 10. Juli 1933. - 

Dr Frick, Marahrens, Helle, D. Seeken, 

D. Meiſer, Ludwig Müller, D. K. Fezer, 

Dr. D. Joh. Heckel, Jäger. 


des Telegramm gerichtet: „Es gereicht mir zur 
großen Freude, dem Herrn Generalfeld⸗ 
marſchall melden zu können, daß nach ſchwierigen 
Verhandlungen das Konkardatparaphiert 
wurde. Ich bin feſt überzeugt, daß der Abſchluß 
des Vertragswerkes ſowohl der Verinnerlichung 
der Kirche wie durch die Abgrenzung großer Zu⸗ 
ſtändigkeiten ganz beſonders dem inneren Frie⸗ 
den des dentſchen Volkes dienen wird, und ich 


bin dankbar, daran haben mitwirken zu kön⸗ 


nen, das neue Deutſchland auf den geeinten Auto⸗ 
ritäten der chriſtlichen Kirche und des Staates 
aufzubauen.“ ; Sr 

Der Reichspräſident hat wie folgt ge⸗ 
antwortet: „Für die Mitteilung von dem Wb- 
ſchluß des Reichskonkordates danke ich beſtens 
und beglückwünſche Sie herzlichſt zu dem in 


ſchwerer, erfolgreicher Verhandlung erzielten Er⸗ 


gebnis, in dem ich eine wertvolle Förderung des 
Reichsgedankens und der innere n, Befrie⸗ 
dung unſeres Volkes erblicke. 


vergeſſen und wird ſie auch niemals vergeſſen. Sie 
ſind unverwiſchbar in ihre Herzen und 
Hirne geſchrieben. Und ſie wirken ſich aus 
in den Fabriken und Betrieben. 

Ich kenne nicht die Pläne und Abſichten der 
Regierung, aber das weiß ich, das wiſſen die Ka⸗ 
meraden, die ſich wie ich entſchieden haben und die 
ſich noch entſcheiden werden: in Deutſchland ſtoßen 
die Dinge viel zu hart aufeinander, um nicht 
planvoll geordnet werden zu müſſen. 

Ich habe Aufmärſche in Leningrad 


kann nicht 1500 000 Menſchen aus der Steinwüſte 


Berlin ſtampfen, ſie ſingend durch die Straßen 
ziehen laſſen, um dann auf dem Tempelhofer Feld, 
dieſem Marsfeld der friedlichen Arbeit, das 


Pfingſtwunder der Einswerdung her⸗ 


vorzaubern. Am 1. Mai 1933 gewann Hitler die 
deutſchen Arbeiter für ſich. i 


Begreifſt du nun, warum ich, warum 


viele deiner alten Freunde, warum die deutſchen 
Arbeiter nicht nur mit dem Gehirn dieje Nevo- 
ution bejahen? Wir find andere Wege gegangen, 


und Moskau miterlebt, aber die Erinnerungſſſie führten zu keinem Zile, wir kehrten um und 


verblaßt vor dem Feſtzug und Aufmarſch der Ar⸗ 
beit am 1. Mai in Berlin. Lieber Freund, das 
war keine „gigantiſche Mache des Propaganda⸗ 
miniſteriums“, wie du ſo überlegen ſchreibſt. Der 
Miniſter Goebbels kann ſehr viel, aber er 


ſahen einen neuen Weg. 

Wir find auch keine Ueber läufer. Wir 
lieben unſer Land und unſer Volk. I 
war für uns ein weiter Weg nach Deutſchland. 
Aber dort liegt unſer Herz.“ 


a, es 


„ a EN Fe Er 
ana A Eli 2 e W AR 


* 


des Konkordates | 


[Von unſerer Berliner Schrift⸗ 

leitung) 

Der Abſchluß des Konkordats wird in 
Berliner politiſchen Kreiſen ſchon jetzt, obgleich 
der Inhalt erſt in zehn Tagen bekanntgegeben 
wird, als ein Vorgang von größter politiſcher Bes 
deutung gewürdigt. Schon die Tatſache, daß mit 
dem Vatikan eine Verſtändigung auf der 
ganzen Linie erreicht wurde, die den ſtaatlichen 
Bereich klar abgrenzt und das religiöbſe 
Weſen innerhalb ſeiner Grenzen ſichert, ſtellt eine 
hiſtoriſche Wende dar. Der Wunſch nach eines 
einheitlichen Regelung der Beziehungen zwiſchen 
dem Vatikan und dem Deutſchen Reich ift jo alt $ 


wie das Reich ſelbſt, aber wegen der inneren 


Gegenſätze im alten Parteienſtaat 
war die Verwirklichung unmöglich. Schon der Abs ] 
ſchluß der verſchiedenen Länderkonkordatg 


war, wie zuletzt beim Preußiſchen Konkordat, nun 


unter ſchweren inneren Erſchütterungen möglich. 
So bedeutet die Paraphierung, an der Herr vom | 
Papen einen erheblichen perſönlichen Anteil hat, 
auch einen neuen ſinnfälligen Beweis für die Bes | 
feſtigung Deutſchlands durch Hitler, zumal die 
Verhandlungen gerade in die Zeit fielen, in der | 
ſich auch die Selbſtauflöſung des Zen⸗ 
trums vollzog. Man erſieht daraus (was ſchon 
lange aus der zunehmenden Diſtanzierung des 
Kardinalſtaatsſekretärs Pacelli vom Zentrum 
während feiner Berliner Nuntiuszeit hervorging), l 
daß der Vatikan das Zentrum nicht mehr als den 
politiſchen Anwalt und Bannerträger des Katholi⸗ 
zismus in Deutſchland angeſehen hat, der es früher 
einmal geweſen iſt und bis zuletzt zu ſein glaubte, 
obgleich ſchon die Fuldaer Biſchofskonfe⸗ 
renz vom 30. Januar ziemlich deutlich vom Bens 
trum abgerückt war und einen (wenn auch beding⸗ 
ten) Frieden mit dem Nationalſozia⸗ 
lis mus zu ſchließen bereit war. Jetzt hat der 
Vatikan ſelbſt dieſen Frieden in aller Form ge⸗ 
ſchloſſen und durch die Form des Konkordats zu 
verſtehen gegeben, daß er die Herrſchaft des Na- 
tionalſozialismus als einen Dauer⸗ 
zuſtand betrachtet. Eine Unmenge Schwierig- 
keiten, die ſich vom Kulturkampf an bis zu den 
Kämpfen um das Reichsſchulgeſetz durch die Reichs⸗ 
politit hingezogen haben, werden damit aus dem 
Wege geräumt und desgleichen viele Hoffnungen 
im mißgünſtigen Auslande zerſtört, die ſich auf das 
angebliche Mißtrauen des Vatikans gegen den 
Nationalſozialismus und durch deſſen fälſchlich 
behauptete Kirchenfeindlichkeit gründeten. 5 

Ueber den Inhalt des neuen Konkordats lau⸗ 
fen allerlei Vermutungen um, die aber auf ihre 
Richtigkeit nicht nachzuprüfen find. Seit ſteht, daß 
es das Verbot politiſcher Betätigung für die 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen enthalten wird. 
Der „Germania“ wird aus Rom gemeldet, daß 
die Bekenntnisſchule, der Religions 
unterricht unter Leitung der Kirche, das Recht 
der Kirche auf Erhaltung der freien Betätigung 
kirchlicher und kultureller Verbände durchaus ge⸗ 
ſächert feien. Die Konkordate mit Bayern, 
Preußen und Baden ſollen beſtehen bleiben, 
weſentliche Beſtimmungen des badiſchen Konkor⸗ 
dats auf Württemberg, Heffen und Sachſen auss 
gedehnt werden. 

. ; > * 

In einem „Kirchenpolitiſches Friedensmerf® 
überſchriebenen Artikel ſchreibt die „Germa⸗ 
nia“: Durch dieſes Friedenswerk legt der Nas 
tionalſozialismus ein Tatbekenntnis zum 
poſitiven Chriſtentum ab, und man 
braucht fürderhin nicht mehr fragen, was eigent⸗ 
lich darunter zu verſtehen fei., Er wird damit im 
katholiſchen Volk neues Vertrauen gewin- 
nen. Die Schwarzſeher, die einen Kulturkampf 
mit dem totalen Staat als unvermeidlich anſahen, 
— wobei hier und da der Wunſch der Vater des 
Gedankens war —, find zum Schweigen gebracht. 
Gerade auf dem Gebiete, wo Reibungen zwiſchen 
Staat und Kirche entſtehen könnten, ſind nach den 
Worten des Vizekanzlers klare Zuſtändig⸗ 
keiten geſchaffen worden. Wenn die Greng- 
ziehung in der erſten Zeit noch Schwierigkeiten 
macht, ſo iſt doch deren freundſchaftliche Löſung 
auf Grund des Vertrages zu erwarten. Gewähr 
dafür bietet der echte Friedensgeiſt, der auf 
beiden Seiten beim Vertragsabſchluß gewaltet hat. 
Weiter bemerkt das Blatt, wenn Pius XI. beim 
Abſchluß der Lateranverträge, d. h. das Konkordat 
mit der Muſſolini⸗Regierung, ſagte, das Werk fei 
unter den früheren politiſchen Verhältniſſen nicht 
möglich geweſen, Muſſolini habe als Mann der 
Vorſehung kommen müſſen, um es zu vollenden, ſo 
kann heute gejagt werden, daß die Führerverant⸗ 
wortung, wie ſie im neuen Deutſchland gilt, und 
der Weitblick und die Hochherzigkeit Adolf 
Hitlers die glücklichen Vorausſetzungen für das 
Gelingen des Reichskonkordats waren. Aber auch 
den Namen Franz von Papen werden die deut⸗ 
ſchen Katholiken in Ehren zu halten haben, weil 
er mit dem großen kirchenpolitiſchen Friedenswerk, 
mit dem erſten Reichskonkordat für alle Zeiten 
verknüpft ift: 


DEPENSA S 


„Päckchen“. 


Iſldeutſche Morgenvoſt Nr. 188 


ner 


halfungsbeilage 


11. Juli 1933 


Der „Tod“ des Schiffsjungen Bauſer 


\ Dieſes Kapitel ift dem foeben in neuer Anf- 
lage erſchienenen Buch von von M. von Kil- 
linger, „Heiteres aus dem Seemansleben“ ent⸗ 
nommen. Das Buch koſtet kart. 1,50 RM., in Ganz⸗ 
leinen 2,50 RM. und iſt durch jede Buchhandlung 
oder direkt durch den Verlag Carl Bohjes Nachf. 
in Wilhelmshaven zu beziehen. h 

Bauſer war, wie man zu jagen pflegt, ein 
Im praktiſchen Dienſt ausgezeich⸗ 


net, war er der befte Turner der Diviſion, 


faſſen galt, war er der erſte. Er war ein hübſcher 


Hense wie eine Fiſchotter, und wenn es zuzu⸗ 


engel, und alles mochte ihn gern. Im theoreti⸗ 
joe Unterricht war er nicht nur mangelhaft, 
ondern eine vollkommene Null. Es war ihm 


unmöglich, auch nur eine Minute aufzupaſſen, 


immer waren ſeine Augen wo anders. Wurde er 
gefragt, ſo hatte er meiſtens die Frage gar nicht 


on Einmal fragt fein Korporal, Bootsmaat 


legel, in dem er über Rangzeichen inſtruiert: 


„Woran kennt ihr den Flottenchef, Seine König⸗ 


— 


liche Hoheit 


tete die Frage: 


Fein Winkelchen bleibt undurchſucht. — Es dar 


S 


Prinz Heinrich von Preußen? — 
Baufer!! —“ Bauſer fährt zuſammen: „Er 
trägt den Stempel B. A. W.“ Bauſer war noch 
beim Thema „Kleiderwirtſchaft“ und beantwor⸗ 
Woran erkennt ihr die Klei⸗ 
Pena aus dem Bekleidungsamt Wil⸗ 
helmshaven kommen? : 
Immer hatte Bauſer den Kopf voll dummer 
Streiche. Er riß mit drei anderen aus. Wir 
lagen in Falmouth, und dort läuft eine ziem⸗ 


lich ſtarke Strömung. Die Jungen waren nachts 


über Bord gegangen und hatten verſucht, das 
Land ſchwimmend zu erreichen. Einer war er⸗ 
trunken. Bauſer und ein anderer erreichten voll⸗ 
kommen erſchöpft das Ufer. Am nächſten Tage 
wurden fie wieder eingefangen. Auf Ausreißen 
ſtand Prügelſtrafe. Bauſer bekam alſo auch ſeine 
üblichen aufgezählt, und eine Weile ging es gut. 

Eines ſchönen Tages meldet mir der Bottler, 


Bauſer hätte aus der Kantine Wurſt ge- 
klaut. Solche kleine Extravaganzen wurden bei 


den Schiffsjungen als Mundraub aufgefaßt, und 


fie kriegten eins auf den Poher. Bevor ich aber 


mit Bauſer zum Erſten Offizier, der heiligen 


en zog, nahm ich ihn mir nochmals ins 
ebet. Meine Rede endete damit, daß ich ſagte: 
„Weißt du, Bauſer, ich hab' dich viel zu gern, als 
daß ich dir geſtatte, ein verkommener Menſch 
zu werden. So lange ich dein Vorgeſetzter bin, trage 
ich die Verantwortung für deine Erziehung. 
Wenn du deine Strafe verbüßt, jo wirſt du noch⸗ 
mals zu mir kommen, und ich verſpreche dir, dir 
das Fell zu gerben, daß du zeitlebens daran 
deukſt. Alſo jetzt marſch! Wir ſprechen uns wie⸗ 
der. Banjer ſtieß der Bock, und Tränen rollten 
über feine Backen. Er tat mir ein bißchen leid, 
aber wat mot, det mot, ſagt der Kieler. — 
Wir waren ſeit fünf Tagen in See und hatten 
noch einen langen Seetörn vor uns. Abends 8 
Uhr bei der Muſterung meldet mir der Korpo⸗ 
ralſchaftsführer den Bauſer als fehlend. 
„Wo der Lümmel ſich wieder 'rumtreibt! Ich 
möchte nachher Meldung haben, wo er ſteckt!“ 
Nachdem meldet mir Bootsmaat Schlegel, Banier 
jei nirgends zu finden. Ich bringe meine 
anze Diviſion, etwa 60 Schiffsjungen, auf den 
Frob, Bauſer zu ſuchen. Ich beteilige mich ſelbſt. 
Kein Erfolg. Um 12 Uhr nachts gab ich die Sache 
auf. Am nächſten Morgen melde ich Bauſers 
Verſchwinden dem Erſten Offizier, dieſer dem 
Kommandanten. Ich werde geholt und erzähle die 
ganze Geſchichte. Der Kommandant, der mir 
überhaupt nicht ſehr grün war, ſagt: „So, nun 
haben wir den Salat! Wie ſoll ich das der In⸗ 
ſpektion gegenüber verantworten? Sie haben den 
Jungen durch ihre Drohungen auf dem Gewiſſen! 
Ich bin feſt überzeugt, er iſt über Bord geſprun⸗ 
gen. Laſſen Sie ſuchen, Herr Kapitän, alles 
durchſuchen!“ — Mjo los dafür. — Alle Mann 
Har auf zum Manöver. — Anſprache: Bauſer 
verſchwunden. — Alles auf Leckſicherungsſtation. 


nach ihm gerufen werden, Die ganze Beſatzung: 


Offiziere, Deckoffiziere, Unteroffiziere, Matroſen, 


Heizer, Seekadetten, Schiffsjungen verteilt ſich. 
Alles ſucht. Alle Laſten, Munitionskammern, 
Doppelbodenzellen, Kohlenbunker, Hängematts⸗ 


käſten werden umgekrempelt. Ueberall im Schiff 


erſchallt: „Bauſer, Bauſer, Banjer!” Die Rotz⸗ 
löffel von Schiffsjungen machen ſich natürlich ein 
beſonderes Vergnügen daraus, möglichſt viel zu 
bauſern. In einer Munitionskammer ſucht 
Bootsmaat Schlegel. Ich höre ihn laut: „Bauſer, 
Bauſerchen, mein Liebling, ach komm doch!“ — 
Leiſe? „Ich werde dir ſchon die Karbonaden 
ſcheuern!“ — Laut: „Bauſerchen, Zuckerſchnnt⸗ 


n 


i 


ORIENTALISCHE 


chen, ach komm doch zu deinem lieben Korporal!“ 
—Leiſe: 1055 werde dir ſchon das Verſteckſpielen 
austreiben. Diesmal vertrimme ich dir dein Ach⸗ 
terquartier, daß du den Großtop für 'ne Feuer⸗ 
eſſe und deinen Korporal für den Schah von Per⸗ 
ſien anſiehſt!“ Die Drohung war allerdings 
furchtbar. Bootsmaat Schlegel hatte nicht die 
entfernteſte Aehnlichkeit mit dem Schah von Per⸗ 
ſien, ſoweit ich deſſen Bild von Briefmarken her 
kannte. Nach zweiſtündigem Suchen: Antreten. 
Alles erfolglos. Bauſer war endgültig geplatzt. 
Ich war ein bißchen einſilbig geworden. Warum 
mußte der Bengel auch über Bord ſpringen. Ich 
hatte im Grunde den Jungen trotz ſeiner Streiche 
ſehr gern. — Ich nahm die Wache auf der Brücke. 
Der Kapitän ging auf der Brücke auf und ab. 
Er ſagte mir nichts mehr, aber von Zeit zu Zeit 
traf mich ein Blick, als ob ich der Maſſenmörder 
Kneißel wäre. Ich ging mit mir zu Rate, ob ich 
auch über Bord ſpringen oder den Kommandan⸗ 


ten mit Verachtung ſtrafen ſollte. Ich entſchied 


mich letzten Endes für das letztere als das bei 
weitem Praktiſchere. — Es wurde Abend. Von 
Bauſer keine Spur. Wir ſaßen in der Meſſe, und 
der Fall wurde beſprochen. Der Pfarrer meinte, 
man müßte einen Gottesdienſt abhalten. Einer 
ſagte: 1 nicht. Wenn ſoviel Sums gemacht 
wird, dann halten die Jungen den Banjer noch 
für einen Märtyrer. Gar nicht erwähnen.“ Der 
Pfarrer machte ein eingeſchnapptes Geſicht. Arg⸗ 
wöhniſch wie alle heiligen Herren, bezog er das 
Wort Sums natürlich auf ſeinen Gotkesdienſt. 
Ein anderer meinte: „Vielleicht hält er ſich doch 
noch irgendwo verſteckt.“ — „Ausgeſchloſſen. Je⸗ 


der Winkel iſt durchſuch.“ Der Erſte Offizier 


ſagte: „Ja, wenn er bis morgen früh nicht da 
iſt, müſſen wir Kirche halten. Herr Pfarrer, 
Sie müſſen den Jungen ins Gewiſſen reden, daß 
fie nicht gleich bei jeder Lappalie jo töricht han⸗ 
deln wie Bauſer.“ Ich zog mich ziemlich depri⸗ 
miert in meine Kammer zurück und legte mich 
ſchlafen. Kaum eingeſchlafen, erſchien mir Bau⸗ 
ſer als Waſſerleiche, mich boshaft angrinſend. 
Schrecklich! Ich wälzte mich hin und her. Silit, 
ein anderes Bild: Bauſer ſchwebt als Be 
mild lächelnd daher, mir Kußhände zuwer end. 
Sſſſt, ein anderes Bild: Bauſer ringt mit den 
Wellen, er verſucht, dem Schiff nachzuſchwim⸗ 
men, ihn verlaſſen die Kräfte — ich wache auf. 
„Verfluchte Zucht! Wenn du Bürſchchen noch 
lebſt, dann gnade dir Gott!“ Ich rauchte zwei bis 
ſiebzehn Zigaretten und ſchlief dann leidlich. — 
Der Vormittag verrinnt. Bauſer kommt nicht. 
Der Kommandant befiehlt für den Nachmittag 
Gottesdienſt. — An Oberdeck ift alles verſam⸗ 
melt. 85 der Mitte ſteht die umgeſtürüzte be⸗ 
wußte Balje, darüber gedeckt die Flagge Schwarz. 
Dieſer Bau ſtellt die Kanzel dar. Auf Stüh⸗ 
len in engem Bogen ſitzen die Offiziere und 
Deckoffiziere, dahinter ſteht die übrige Beſatzung 
zwanglos nach der Rangliſte in weiterem Bo⸗ 
gen. Der Pfarrer erſcheint. Jedesmal dasſelbe 
Manöver. Er hat aber den Bogen elegant raus. 
Mit dem rechten Fuß berührt er ſeine Kanzel, 
alias umgekehrte Balje, als ob er einen Kakerla 
tottreten wollte. Er probiert, ob die Balje nicht 
etwa den richtigen Weg ſteht, mit Waſſer gefüllt, 
was die darübergedeckte Flagge Schwarz ihm heim⸗ 
tückiſch verbirgt. Eine Bubenhand hatte ihm ein⸗ 
mal ſeine Kanzel kau c ec Dieſer 
Taps ins Waſſer vertrug fih natürlich nicht mit 
der Würde dieſes Herrn. Jeder, der mal in der 
Dunkelheit glaubte auf das Trottoir zu ſteigen, 
und dies war nicht der Fall, wird wiſſen, wie 
mächtig der Taps des Pfarrers ins Waſſer war. 
Es war nie rausgekommen, wer den Streich ge⸗ 
ſpielt hatte. Ich habe Bauſer in Verdacht. 
Der Pfarrer hielt nicht lange mit irgend⸗ 
welchen Pröliminarien auf und erklärte, wir 
wären hier verſammelt, um Bauſer, Schiffsjunge 
a. D., eine Träne — oder, wer wollte, auch meh» 
rere — nachzuweiſen. Er fuhr fort: „An euch 


f| meine lieben Schiffsjungen, wende ich mich haupt⸗ 


ächlich. Euer lieber, guter Kamerad Bauſer 
(zwei Jungen grienten ſich von der Seite an: 
So lieb und gut nu doch nicht; du kennſt ihn 
ſcheinbar nicht genau) ift nicht mehr. Was für 
einen herzensgufen Jungen (Bootsmaat Schlegel 


— 


verzog ſein Geſicht zu einem grimmigen Lachen) ku 


haben wir verloren! Wodurch?? Durch eine 
unüberlegte Tat. Wenn ihr, meine guten Jungen, 
auf einem Schulſchiff auch nicht der irdiſchen 
Strafe für eure Verfehlungen entgeht (die Ben⸗ 
gels mußten ihm unwillkürlich recht geben, man 
witſchte verflucht ſchwer durch), ſo gibt es doch 
im Himmel eine Vergebung der Sünden ([das 
erſchien den meiſten ziemlich belanglos). Euer 


E 1 CO ERM FAHNEN Fr A b A TFN IT OER die 
| chen sollten. Tun 


CIGARETTEN COMPAUNIE.YOSMA' G.MBH. BREMEN heute! 


Leben gehört dem deutſchen Vaterland, dem deut⸗ 
ſchen Volk, dem Kaiſer! Ihr könnt nicht einfach 
darüber verfügen, ihr könnt nicht einfach ſagen: 
Ich werfe es weg. (Stimmt. Eine gewiſſe Por⸗ 
tion Schneid gehört ſchon dazu.) Und nicht letz⸗ 
ten Endes gehört euer Leben dem, der euch das 
Leben geſchenkt. (Bauſern ſcheint er aber im 
höchſten Zorn erſchaffen zu haben, dachte ich 
unwillkürlich.) Bauſer! Bauſer! Haſt du an deine 
Eltern gedacht? 
Kummer du deinen Vorgeſetzten bereitet 
(Mir wurde bißchen ſchwül, erlangte aber mein 
ſeeliſches Gleichgewicht wieder, als ich das grim⸗ 
mig abweiſende Geſicht von Bootsmaat Schlegel 
fab.) Banjer, Bauſer .. — „Hier ift Bau- 
fjer!” ertönt plötzlich eine Stimme, und ſich einen 
Weg durch die der en bahnend, erſcheint der 
Wachtmeiſtermaat der Wache, Bauſern am Aermel 
nach fih ziehend. Tableau! Der Kommandant erhob 
ih. Wir folgten automatiſchder Bewegung. Toten- 
ſtille. Der Pfarrer konnte die Lage nicht retten. 
Ihm fiel auch nichts ein. Der Kapitän machte 
zRhem, rhem — xhem, rhem“, als ob ihm ein 
Johanniskäfer in die Kehle geflogen wäre, was 
allerdings mitten auf dem Atlantik nicht gut mög⸗ 
lich war. Dann meinte er: „Herr Pfarrer, ich 
denke, wir brechen ab.“ Der Pfarrer dachte auch 
D unb verſchwand eilenden Fußes. Der erſte 

ffizier kommandierte: „W̃ Da war 


egtreten!“ 
der Bann gebrochen. Mit Jubelgeheul liefen die 


Haſt du dir überlegt, welchen 


Jungens in ihre Wohndecks. An Deck blieben nur 
noch Bauſer, der Kommandant, der Erſte Difi- 
ier, meine Wenigkeit und der Wachtmeiſtermagt 
er Wache. Im Hintergrunde der Bootsheiß⸗ 
maſchine lauerte Bootsmaat Schlegel. Das 
Verhör ergab folgendes: Bauſer hatte ſich aus Angſt 
vor Strafe, wie er angab — ich glaube, um einen 
Streich zu inſzenieren —, in dem Schacht des 
21 em-Munikionsaufzuges verſteckt. 
Man hatte wohl hineingeguckt, aber darin war es 
dunkel wie in einem Bärenmagen. Das Rufen 
hatte er ger Er machte einen ziemlich rampo⸗ 
nierten Eindruck. Immerhin gehörte eine ganze 
Menge Energie dazu, fih dort jo lange aufzuhal⸗ 
ten. Etwas Brot hatte er ſich mitgenommen. 
Aber es war ſchließlich alle geworden, und Bauſer 
bekam Hunger. Als nun die ganze Beſatzung 
ſich zur Kirche an Oberdeck verſammelt hatte, 
war natürlich in den unteren Decks lautloſe Stille 
eingetreten, und Bauſer hielt die Zeit für gekom⸗ 
men, um ſich Brot zu holen. Als er vorſichtig 
durch das Luck nach dem Zwiſchendeck en e 
wollte, exeilte ihn fein Schickſal in Geſtalt des 
Wachtmeiſtermaates Buchholz. Dieſer faßte ihn 
beim Schlafittchen und brachte ihn an Deck. Er 
hörte die Worte des Pfarrers. Und als Hüter 
der Ordnung hielt er es für ſeine Pflicht, den 
fälſchlich inſzenierten Totengottesdienſt zu unter⸗ 
brechen. Bauſer hatte Glück. Er entging nicht 
nur ſeiner Strafe für die a Wurſt, ſondern 
auch für das Verſteckſpiel. Auch ich vertobakte 
ihn nicht, da er mir meine nächtliche Ruhe wieder⸗ 
gegeben hatte. Der Herr Pfarrer, der alle Jun⸗ 
gens gern hatte, und dieſe ihn umgekehrt auch, 
ſchien eine unerklärliche Abneigung gegen Bauſer 
gefaßt zu haben. 


95000 deutſche Kinder hungern im Sudetenland 


Auf der Paſſauer Tagung des „Volksbun⸗ 
des für das Deutſchtum im Ausland“ 
wurden erſchütternde Berichte nicht nur über die 

olitiſche, ſondern auch über die ſozigle Not 

es Deutſchtums im Auslande erſtattet. Neben den 
grauenhaften Bildern des ausſterbenden deutſchen 
Bauernſtandes in Sowjetrußland haben die 
Mitteilungen über die hungernden deut⸗ 
ſchen Kinder in der Tſchechoſlowakei 
tiefen Eindruck gemacht. Die deutſche Landeskom⸗ 
Bum für Kinderſchutz und Jugendfürſorge in 
Böhmen hat feſtgeſtellt, daß 94 859 ſudetendeutſche 
Kinder dringend eines Ernährungszuſchuſſes be⸗ 
dürfen und daß ferner mehr als 10000 Kinder un⸗ 
bedingt wenigſtens eine ſechswöchige Erholungs⸗ 
fürſorge auf dem Lande oder an der See brauchen, 
wenn ſie nicht dauernden Schaden an ihrer Ge⸗ 
ſundheit nehmen ſollen. 


Das Erzgebirge, das Iſer⸗, Rieſen⸗ und Adler⸗ 
gebirge gehörten immer zu den deutſchen Not⸗ 
ſtandsgebieten, in denen Tauſende bei ſchlechtem 
Geſchäftsgang von dünnen Waſſerſuppen und we⸗ 
nigen Kartoffeln dahinvegetieren mußten. Der 
Boden iſt äußerſt karg, das Land vermag nur we⸗ 
nige zu ernähren. Hafer und Roggen werden nicht 


in jedem Jahre reif, und die Kartoffeln muß man 


faſt immer aus dem Schnee ausbuddeln. Seit 
Jahrhunderten werden in dieſen deutſchen Grenz⸗ 
gebieten Glasmacherei, Spiken- und Poſamenten⸗ 
induſtrie, Handſchuhmacherei, Holzſchnitzerei und 
Muſikinſtrumentenerzeugung betrieben. Hundert⸗ 
tauſende fanden in Zeiten geregelten Geſchäftsgan⸗ 
ges ein beſcheidenes Auskommen, doch ſie fanden 
ſich damit ab und ſparten, erwarben beſcheidenen 
Wohlſtand und waren die beſten Steuerzahler der 
alten öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, der ſie 
die beſten und zuverläſſigſten Beamten ſtellten. 


Durch die Zerſchlagung des großen Staates 
und ſeines weiten Wirtſchaftsgebietes wurde die 
Abſatzmöglichkeit für die ſudetendeutſchen 
Induſtrieerzeugniſſe ſtark eingeengt. Deutſcher Un⸗ 
ternehmergeiſt aber fand neue Abſatzgebiete und 
brachte Verdienſt und Arbeit, ſo daß in Böhmen 
erſt von 1930 an die Wirtſchaftskriſe bemerkbar 
wurde. Die unvernünftige Handelspolitik der 
Tſchechoſlowakei nahm aber wenig Bedacht auf die 
ſudetendeutſche Induſtrie, die nur als Melk⸗ 
h des Staates angeſehen wurde So blieb 
denn nicht aus, was die ſudetendeutſchen Wirt- 
ſchaftsführer vorausgeſagt hatten. Die Zahl der 
stillgelegten Induſtrieunternehmungen und 
damit der ſudetendeutſchen Arbeitsloſen 
nahm ſprunghaft zu, und heute iſt ſie zwanzig 
mal ſo groß wie im Jahre 1931. Ganze Indu⸗ 
ſtrien 119 völlig danieder, ſo vor allem die 
Glas- und keramiſche Induſtrie, die Textilindu⸗ 


trie, alle Teile der Holzbearbeitung, ſchwer ge⸗ 
85 t ift die berühmte Inſtrumenkenerzeu 11 k 
Die für das Sudetenland eigenartige Verflech⸗ 
tung zwiſchen Kleingewerbe, Heim- und Fabrikin⸗ 
duſtrie läßt in Zeiten normalen Geſchäftsganges 
Hunderttauſende ſelbſtändiger Exiſtenzen zu, die 
heute fo gut wie alle wirtſchaftlich vern id- 
tet ſind und beſonders ſchwer auch dadurch zu lei⸗ 
den haben, daß ſie nicht einmal die Exwerbsloſen⸗ 
unterſtützung erhalten können, da fie keine Arbeit ⸗ 
nehmer find. Dieſe vielen zehntauſend Kleinge⸗ 
werbetreibenden und Heimarbeiter erhalten im be⸗ 
ſten Falle eine wöchentliche Unterſtützung pro Fa» 
milie von 8 bis 16 Kronen, das ſind 1,25 bis 2,50 
Mark. Da die Lebensmittel in den Grenzgebieten 
fogar teurerals im Reich find, fo ift natür⸗ 
lich ein Auslangen völlig unmöglich, und es 
herrſcht überall grauſer Hunger. Hundert⸗ 
tauſende erhalten aber überhaupt Fine Unterſtüt⸗ 
zung. Am ſchwerſten ſind die Kinder betroffen, 
und ſo wird es die Aufgabe des Geſamt⸗ 
deutſchtums ſein, dafür zu ſorgen, daß der 
Nachwuchs unferer ſudetendeutſchen Volksgenoſſen 
nicht ſchwerem Siechtum verfällt. 

Der Staatskommiſſar für die Regelung der 
Wohlfahrtspflege hat dem neukonſtituierken Reichs⸗ 
prima „Brüder in Not“, dem der VDA. auch 
angehört, geſtattet, eine allgemeine Sammlun 
durchzuführen, und daher ruft der „Volksbun 
für das Deutſchtum im Ausland“ alle 
fen der volksdeutſchen Arbeit auf, mitzuhel⸗ 
en, die Not der ſudetendeutſchen Jugend zu lin⸗ 
dern. Wer es irgendwie kann, fei gebeten, ein ſu⸗ 
deten deutſches Kind im Sommer 6 bis 8 
Wochen in Pflege zu nehmen, oder doch wenigſtens 
einen Betrag auf das Poſtſcheckkonto des VD A., 
Hauptkaſſe, Berlin, Kontonummer 88 467, für die⸗ 
ſes ſudetendeutſche Hilfswerk einzuzahlen. 

Am 21. Juni iſt der erſte Kindertrans⸗ 
port aus dem Sudetenlande nach Mecklenburg 
abgegangen. Die Grenzlandkinderhilfe Mecklen⸗ 
burg hat auf dem Lande für 207 Kinder Privat⸗ 
pflegeſtellen zur Verfügung geſtellt. Wie wir fey- 
ner erfahren, wird die Grenzlandkinderhilfe Ham⸗ 
burg etwa 150 Kinder aus dem Sudetenlande an 
der Nordſee unterbringen. Von überall aus dem 
Reiche kommen zahlreiche Meldungen, aus denen 
hervorgeht, daß der Aufruf, die ſchwerbedrohten 
Kinder unſerer Volksgenoſſen in der Tſchechoſlo⸗ 
pakei zu betreuen, eine herzliche Aufnahme findet. 


Die „Schleſiſchen Geſchichtsblätter“ bringen im 8. 
Heft (1933) eine kritiſche Auseinanderſetzung Prof. Dr. 
Manfred Lauberts mit der nationalpolniſch eingeſtellten 
Neuauflage von Prof. Felix Koneezuys ſchleſiſcher Ger 
ſchichte (Dzieje Slonſka“). Die Berechtigungsloſigkeit der 
Jahrtauſendfeier Reichenſteins weiſt Stu⸗ 
dienrat Paul Knauer (Liegnitz) urkundlich nach, da dieſer 
Ort als Stadt früheſtens zwiſchen 1325 und 1344 ent 
ſtanden ſein kann, umd ſein Bergbau nicht vor 1841 und 
fein Goldbergbau nicht vor 1344 erwähnt wird. 


De robert eine Stadl nach der 
andern. Ein Raucher em: 
pfiehlt 
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sie dem ändern.- 
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Einheitsschule? 


Das deutſche Schulweſen iſt in den letzten 
Jahrzehnten von dem Grundſatz der differenzier⸗ 
ten Berufsvorbildung beherrſcht geweſen. 
Dabei iſt das Ideal der gemeirſamen deutſchen 
Bildung zu kurz gekommen. Nach dem natio⸗ 
nalen Umſchwung, der das deutſche Volk auch gei⸗ 
ſtig und ſeeliſch zu einer Einheit zuſammen⸗ 
ſchweißen ſoll, ijt die Frage der Ein heits⸗ 


ſchule vordringlich geworden. In der Zeit⸗ 
ſchrift „Deutſches Volkstum“ ſchreibt 


Wilhelm Stapel u. a.: 


„Die Aufgabe der Kulturpolitiker in unſerem 
öffentlichen Schulweſen iſt dieſe: Die Mannig⸗ 
faltigkeit der Schultypen muß auf einige wenige, 
auf drei oder zwei, ich wage zu ſagen, ſchließlich 
auf einen Typ zurückgeführt werden... Ein 
Schulweſen, das von den künftigen Berufen der 
Schüler ausgedacht und aufgebaut iſt, fördert die 
Abkapſelung der Menſchen in zuſammenhang⸗ 
loſe Sonderintereſſen. Gewiß erhalten die Schü⸗ 
ler in ihren Grundſchuljahren eine gemeinſame 
Vorbildung, aber dieſe umfaßt nur die erſten 
Kenntniſſe. Da, wo die Bildung im eigent⸗ 
lichen Sinne beginnt, werden die Schüler aus⸗ 
einandergeriſſen in die verſchiedenſten Typen, von 
der fortgeführten Grundschule an bis zum Huma- 
niſtiſchen Gymnaſium hin. Wir erziehen au 


dieſe Weiſe nur differenzierte Berufs⸗ 
menſchen, aber nicht Deutſche. Auf dieſe 
Weile iſt es ſchlechterdings unmöglich, die „deutſche 
Geſtalt“ für die Erziehung wirkſam zu machen. 
Und jo werden wir zu einem formloſen Volk, 
das keinen zureichenden nationalen Inhalt hat. 
Wenn die Deutſchen mit 20 Jahren politiſche Voll- 
bürger werden, ſo haben ſie überhaupt keine ge⸗ 
meinſame Bildung mehr, keinen gemeinſamen 
Boden, auf dem ſie ſich auch nur unterhalten kön⸗ 
nen. Es iſt nicht jener „Gemeingeiſt“ da, von 
dem Stein und Arndt als einer der wichtig⸗ 
ſten Angelegenheit der Nation ſprachen. Dies 
aber, daß wir zuerſt einmal Deutſche ſind, ehe 
wir Maurer, Studienräte, Fabrikſchloſſer, Mini⸗ 
ſterialräte, Rechtsanwälte, Landwirte, Kaufleute, 
Krankenkaſſenbeamte, Reichsminiſter uſw. werden, 
iſt nur durch eine Erziehung und Bildung auf 
gemeinſamer geiſtiger Grundlage möglich. Ein 
in ſich differenziertes Maſſenvolk wie das deutſche 
bedarf einer einheitlichen Prägung. 
Dazu aber iſt die Vorausſetzung ein einfacher und 
in ſich geſchloſſener Schulaufbau. Dieſer einheit⸗ 


liche Schulaufbau muß von einem einheitlichen, 


in ſich feſten und gewiſſen Geiſt belebt werden, 
wenn eine einheitliche deutſche Bildung entſtehen 


flio. Die Elemente der Bildung werden dieſelben 
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Ein koch gläser, Einkochapparate billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11—13 


Herr Maschinenwerkmeister 


Christian Feldt 


den Diensten des preußischen Bergfiskus und u 
Gesellschaft. 
unserer Schachtanlage I/II tätig. Er war ein 

lässiger und pflichttreuer Beamter, dessen And 
wir stets in Ehren halten werden, 


Abteilung Delbrückschäch 


der 


Zweigniederlassung Steinkohlenbergw-erke 
Hindenburg Oberschl. 


Herr Maschinenwerkmeister 


im Alter von 53 Jahren. 
Zeit seiner Tätigkeit auf der Schachtanlage I/II 


aller seiner Mitarbeiter erworben, 


Die Beamten und Angestellten 
der 
Abteilung Delbrückschächte 
der 


Hindenburg Oberschl. 


Das große Zweischlager-Programm 
1. Ig lil, Das ewige Schweinen: 


Ein erschütterndes Drama 
aus dem höchsten Norden 


2. Tom Mix, der populärste 
Cowboy-Dassteller in: 


1 Minute vor Zwölf 


Ufa-Ton-Woche 


Kammer- 
Liehtspiele 


Beuthen 08. 


Wo. ½5, 1/27, ½9 
So. ab 3 Uhr 


Der Film für alle Deutschen, 
Der Film an alle Deutschen 


„Siegfrieds Tod“ 


Das heldische Kämpfen 
Siegfrieds wird zum Vor- 
bild unserer Tage. 


Rulturfilm — Deulig-Woche 


Intimes- 
Theater 


Beuthen OS. 


Wo. ½5, 1/27, 1/29 
So. ab,3 Uhr 


Hotei- Bunfion Weiß 
Pens. 4—5 Mk., 4 Mahlz,, Neuzeitl. Einrichtg, 
Wölfelsgrund, Tel. 58 - Jll. Prospekte. 


Konzerthaus, ethen os. 


; 


Heute abend Spezialität: 


Doppelländ.Kalbskeule 60 Pf. 


mit Champignonsauce und 


Am 5. d. Mts. verschied im Alter von 53 Jahren 


Der Verstorbene stand seit dem 1. Mai 1902 in 


Seit dem 1. Januar 1933 war er auf 


Preußisch. Bergwerks- u. Hütten-Aktiengesellschaft 


Nach schwerer Krankheit starb am 5. d. Mts. 


| Christian Feldt 


Der Dahingeschiedene hat sich trotz der kurzen 
sein offenes und gerades Wesen die Wertschätzung 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren, 


Preußischen Bergwerks- und Hülten-Aktiengesellschaft 
Zwelgnlederlassung Steinkohlenbergwerke 


Verkauf ihn gegen bar (und 


Was ist besser? 
Vorwaschen 


E 
nserer 


zuver- 
enken 


Möse 


te 


Nur 


1 
THEATER 


BEUTHEN OS. 


Des Kino sur ae 


Schaubur® 


ing 
Beuthen 08. am Ri 


Da freut sich jeder, 


der sein Haar lieb hat. 


Dr. Dralle's 
Birkenwasser 


erhält man jetzt schon für 


RM.1.50 


Altbewährte Qualität, — Neue Packung. 


Große Brillanten 


Gold» und Silberwaren 
kaufen zu höchſten Preiſen 
Gebr. So m mé Nachfg. 
~ Hofjuweliere Breslau im Rathaus 13 


durch 


Ein ausgedienter Kinderwagen steht oft 


tatenlos. 
nicht ‚auf 
Raten bloß)! 


Verschieb’ es diesmal nicht auf morgen mehr! 
Ein Inserat — schon hast Du 


eue 


Was man sein Lebtag nicht mehr braucht, das soll man 
schnell zu Bargeld machen. Es gibt da ein bequemes 


billiges Verfahren: man inseriert in der 
»Ostdeutschen Morgenpasts! 


Befreien Sie sich von dem Irrtum, daß umständliches Durch- 
waschen der Wäsche vor dem Kochen erforderlich ist. In — 
Henko Bleich-Soda haben Sie das Mittel, das der Wäsche 
allein durch Einweichen Schmutz und Flecke enizieht. 


Henko 
Nehmen Sie zum Aufwaschen, 


Ein Volltreffer des Humors 


E Vater geht auf Reisen 


Tonfilm=Lustspiel mit Karin Hardt, 
Hugo Fischer=Köppe, Kurt Gerron 
usw, iu 


Außerdem 1 Kurz-Tonfilm u. die Tonwoche 


2 Tonfilm-Schlager! Der große Tonfilm-Erfolg! 
Ein Liebesroman im Hause Habsburg 
Paul Hörbiger, Gretel Theimer usw. 


2. Schlager: Panik in Chikago 
mit Olga Tscheehowa. 


bleiben wie in der Schule Wilhelm von Hum⸗ 
boldts: Antike, Idealismus und Chriſtentum.“ 


„Brüder in Not“ 


Der Völkerbund hat bisher nicht die geringſte 
Notiz davon genommen, daß Hunderttau⸗ 
ſende deutſcher Menſchen als Opfer des 
Sowjetſyſtems den Hungertod ſterben. In 
Paſſau hat der Führer des Verbandes für das 
Deutſchtum im Ausland, Dr Steinacher, 
dieſe internationale „Verſchwörung des Schwei⸗ 
gens“ angeklagt, die über das furchtbare Los die⸗ 
ſer deutſchen Volksgruppe in der Sowjetunion 
ausgebreitet worden iſt. Nach dem unglücklichen 
Abſchluß des erſten Fünfjahresplanes wütet eine 
neue Hungersnot in den früher ſo frucht⸗ 
baren Gebieten, ſodaß heute ſchon die Befürch⸗ 
tung auftaucht, es könnte noch är ger werden 
als in der Kataſtrophenzeit von 1921/2. Zahlloſe 
Briefe liegen vor aus den gequälten Gebieten 
der Ukraine, der Wolga und Sibiriens, 
aus denen hervorgeht, daß heute ſchon keine Fami⸗ 
lie mehr dort lebt, in der nicht vom Hunger 
geſchwächte oder geſtorbene its 
glieder vorhanden find, Sie beweiſen die ent- 
ſetzliche Not dieſer Menſchen. CEinzelſpenden 
können nur ein Tropfen auf den heißen Stein 
‚fein. 


oder Einweichen? 


noch 3 Tage! 


Dazu die Tonwoche, 


Auto Reifen 


Empfehle meine modern eingerichtete 
Vulkanisier-Werkstatt zur Reparatur 
sämtlicher Reifen und Schläuche bei 


billigster Berechnung und fach- & une n Ph i Lip p, oder 1. 8. zu vermiet. prei berni en. 
ä führun Beuthen O8. h preisw. zu vermieten. 
Haltbarkeit wird ge A ng 14. [K. Plieſch, Beuth., Auskunft: Tarnowitzer 


Haltbarkeit wird garantiert. 


Georg Siegel 


Beuthen OS. Pjekarer Straße 45 
a Ar eO EDEA 


Telefon 2454 


Kaufe laufend jeden Posten 
alte Reifen und Schläuche 


Zwangsverſteigerung. 
Den 11. d. Mis. werde 
ich zwangsweiſe ver- 
ſteigern gegen Bar⸗ 
zahlung: 

a) um 10 Uhr: Große 
Blottnitzaſtraße 17: 
1 Poſten Zigarren, 
1 reibtiſch, 200 
Flaſch. Wein, 1 Bü⸗ 
fett, 1 Radioappar., 
1 Zifchbillard, 1 La; 
dentiſch mit Glas ⸗ 
igih . 
1 Standuhr u. v. m. 

b) um 12 Uhr: Bahn⸗ 
hoffte. 15, im Hofe: 
1 Ladentiſch, 5 Pol 
ſter⸗Bänke, 1 Radio» 
apparat, ein. Tiſche, 
1 Regal, 1 Eimer 
Himbeerſaft, 2 Eimer 
Backfett, 13 Tonge: 


belegenheitskäufe 
aus Privathand 
1 ff. Brillant-Collier, 
Platin. mit Gold, 
0,73 Kt. nur 266.— 
1 Paar echte, große 
ff. Perl-Ohrringe, 
spottbillig . 235.— 
1 Longines - Herren- 
Uhr, 83 Deckel Gold, 
flach . nur 148,— 
Juwelier 
Voelkel 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 1 


Gtellen= Angebote 


Für fofort nach 
Gleiwitz geſucht: 


Jüng.Kontoriftin 


mit Zeugn., aus dem 
Baugewerbe; perf. i. 
geſamt. Lohnweſ., Ste⸗ 


nographie, Schreibm. 
an flott. Arbeiten ge⸗ 2 25 n 
wöhnt. Zeugn. u. Ge- Neugebauer, 


72 
dig D 


haltsanſpr. u. Gl. 
a. d. ©. d. 8. Gleinig D 0 e laer 


Möblierte Zimmer 1 Ballonrad, 
er A 1 Damenrad, 
Möbl. Zimmer, |1 Merrenrad 
mögl. Nähe Schlacht 1 Renner 
hof, ſofort geſucht. ſtehen billig zum 
Angebote mit Preis Verkauf bei 
unter S. t. 870 an die H. Leßmann, Beuth. 
Gichſt. die. Big. Bih. Donnersmardſtroße 5 


-Jangereat, 1,2 Millionen deutſcher Kommuniſten im 


Henkels Wasch-und Bleich-Soda 
Seif uber 30 Jahren im Dienste der Hausfrau 


Spülen und Reinigen Henkels 


Ring-Hochhaus 


Regale 
Neu und gebraucht - Ständig am Lager it Glasschühen 


preisw. zu verkaufen.] mit Beigel, 2. Stock, 


ý Achtung! Rundfunk! Sie hören über die Sender des Schle- 


Der omerikaniſche Fürsprecher des Rußland. 
deutſchtums, Profeſſor Richard Sallet, hat in 
einem Schreiben an maßgebende Stellen des Reiches 


Reich, die als Erwerbsloſe unterſtützt werden 
müſſen, in das Land ihrer Sehnſucht, in den 
Sowjetſtaat abzuſchieben, und dafür eine gleiche 
Anzahl volkstreuer, gottesgläubiger deutſcher 
Bauern herüberzunehmen. Damit wäre dem Reiche 
wie Rußland in gleicher Weiſe geholfen. Dieſe 
1,2 Millionen beſter deutſcher Bauern würden für 
die Oſtſiedlung bereit ſtehen und bei ihrer 
Bedürfnisloſigkeit ohne nennenswerte 
Kapitalunterſtützung ſich durchzuſetzen verſtehen. 
Die guten Erfahrungen, die man mit einzelnen 
rußlanddeutſchen Rückwandererſtedlern, z. B. in 
Mecklenburg, gemacht hat, befürworten dieſen 
Vorſchlag. 


Sieben Verletzte bei Autobus- 
Zusammenstoß { 
A 


Bamberg. Ein von Bamberg kommender 
Perſonenautobus ſtieß Montag mittag auf 
der Staatsſtraße Bamberg—Lichtenfels in 
der Nähe von Breitengüßbach mit einem Ar⸗ 
bed der die Staatsſtraße kreuzte, zu. 
5 Sieben Inſaſſen des Autobus wurden 
verletzt. 


Ein gewaltiges Erlebnis! fur noch 3 Tage! 


Die große Fahrt 


Ein Millionen-Tontiim In deutscher Sprache 


*Kaiserliebchen 


mit Liane Hald und Walter Janssen 


*Fox-Tonwöche ©. 


Kleine Preises 
ab 30 Pfennig 


Der Frechdachs 


m, Willy Fritsch, Camilla Horn u. R. A. Roberts 
Liebe in Uniform 
mit Ery Bos und Harry Liedtke 
Kleine Preise ab 30 Pig. 


3. Ufa-Tonwoche 


sööme donn ig ef. Zimmer-Wohnung 


Zimmer- 
Wohnung mit all. Zubeh., Bal 
kon, große Räume, 


ſehr ſonnig, im Zentr. 
von Beuthen DE. 


Küperſtr. 4, für ſofort 


Scharleyer Straße 49.] Straße 3, 1. Etage. 


Rezept 
SPfd. entsteigewogene 
dunkle süße Kirschen u. 
1 Pfd. Johannis- oder reife 
Stachelbeeren sehr gut 
zerkleinern u, mit 4 Pid. 
Zucker zum Kochen brin» 
gen. Hierauf 10 Minus 
ten durchkochen, dann 
1 Normalflasche Opekta 
zu 86 Pfg. hinzurühren u. in 
Gläser füllen. — Ausführl, 
illustrierte Rezepte für 


ALT 

i \ alle Früchte und Etiketten 
x N RS fürihreMarmeladengläset 
€ liegen jeder Flasche bei, 
Ope ta Opekta ıst nur echt mit 
Aus Früchten gewonnen dem 0-Minuten- Topf. 
Trocken.Opekta ist Opekta in Pulverlorm und wird 
gerne für kleine Portionen von 2 bis 4 Plund Marme- 

lade Hanni z da es schon in Päckchen zu 23 Pfanni 


ung 45 992 zu haben Ist. — Packung für 7 Pfund Maf 
melade nnig. Genaue Rezepte sind aufgedruckt, 


Kirsch- 


sischen Rundfunks Jeden Mittwoch-Vorm. 10.45 Uhr den inter- 
essanten Lehrvortrag aus der Opekta-Küche „10 Minuten 
tür die’ fortschrittliche Hausfrau‘. — Rezeptdurchgabel 


Das Opekta-Rezeptbuch, reich bebildert, erhalten Sia für 
20 Pfennig In den Geschäften. Falls vergriffen, gegen 
Votelnsendung von 20 Pfennig in Briefmarken von der 
OPEKTA-GESELLSCHAFT M. B. H., KOLN-RIEHL 


Htdentiche Morgenpoſt Nr. 188 


Neneinftellungen bei den Ridelmerfen 


Gleiwitz, 10. Juli. Auf Grund einiger Regierungsaufträge ſind 
Bei den Vereinigten Deutſchen Nickelwerken in Laband in den letzten 


Wochen insgeſamt 40 Arbeiter neu eingeſtellt worden. 


Durch die 


gleichen Aufträge konnte auch die Zahl der Feierſ chichten für die ſchon 


bisher beſchäftigten Arbeiter erheblich 


vermindert werden. Zwecks Mehr⸗ 


beſchäftigung von Arbeitskräften haben die Nickelwerke außerdem bis⸗ 
her zurückgeſtellte Reparaturen an Maſchinen und Gebäuden ſchon jetzt in 


Angriff genommen. 


umbau des Bahnhofsgebäudes in Ratibor 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 10. Juli. 
Nachdem die Vorarbeiten für den weiteren 
Umbau der Räume im Empfangsgebäude be- 
endet find, werden einige Uebelſtände bald ab- 


C d 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
Mittwoch, den 12. Juli 1933, 

von 17—19 Uhr 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
CCC TRETEN NSE 


gr ſein. Am Montag nachmittag fand eine 
eſichtigung ſtatt. Reichsbahnrat Dr. 


Klipps hielt einen Vortrag und führte die Preſſe⸗ 
vertreter dann mit Bauinſpektor Meyer Bahn- 
hofsvorſteher Archner und fechniſchen ſeichsbahn⸗ 
Oberſekretär Oeſterreich durch die zu ändern⸗ 
den Räume der 4. Klaſſe im Empfangsgebäude. 
Der Aufgang zur 4. Klaſſe von der Stadt aus 
bleibt für die Reiſenden beſtehen, wird aber fo 
gelegt, daß ein gerader Durchgang zur 
Sperre und zum Bahnſteig geſchaffen wird. Neu- 
geſchaffen wird ein bequemer Warteſaal 
für Reiſende mit Traglaſten, in dem auch der 
Reſtaurationsbetrieb untergebracht wird. 
Die Fahrkartenſchalter kommen nach links von 
der Durchgangsſeite, die Auskunft und die ande- 
ren Büroräume werden erweitert. Der ganze 
Bau wird mit Warmwaſſerheizung ver⸗ 
ſorgt. Mit den Umbauarbeiten wird Tofort 
begonnen. Sie werden in zwei bis drei Mo⸗ 
naten beendet fein, jodah der geſamte Reiſeverkehr 
durch die Emfangshalle der 3. Klaſſe von Diens⸗ 
tag, dem 11. Juli, ab geleitet wird. 


eine Einſtelung von Technitern ] v. Alten als Landrat beftätigt 


beim Arbeitsdienſt 


Aus Berlin wird gemeldet: Das von der Butab 
im Butab⸗ Stellenanzeiger Nr. 25 vom 23. 6. 33 
veröffentlichte Inſerat, wonach beim Arbeitsdienſt 
1600 Tief- und Hochbautechniker verlangt wurden, 
beruht auf einem Irrtum. Die in großer 
Zahl bei der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes in 


Berlin eingelaufenen Bewerbungen können 


wiht berückſichtigt werden. Sie werden 
in abſehbarer Zeit den Bewerbern wieder zu⸗ 
geſtellt. N 


Oberpräſident Brückner 


nach Berlin abgereiſt 


g Beuthen. 10. Juli. 
Oberpräſident Brückner ift ſofort nach der 
Beuthener Stadionkundgebung nach Berlin gereiſt. 


| mundet 
@ Q besser 
mitt ſelböſtgemacht. Tafeleſſig aus 


Kunſt und Wiſſonſchat 


Haus Rnudsen: 


Was erwarten wir vom neuen 
deutſchen Drama? 


Immer wieder iſt es von den Führern des 
neuen Deutſchlands betont worden: eine Kunſt um 
der Kunſt willen, der Standpunkt l'art pour l'art 
hat im neuen Reich keinen Platz und keinen An⸗ 
pruch auf Beachtung. Nachdem das Theater mit 
amem Spielplan, der dem Volke oder beſſer: 
Me ratioa gar nichts mehr zu fagen hatte, die 

nge aus dem Zuſchauerraum herausgeekelt hat, 
muß es jetzt die ungeheuer ſchwere Aufgabe lö⸗ 
fen, die Maſſe, das Volk von neuem in das Thea- 
ter zu ziehen, und das heißt vor allem, ihnen das 
Theater wieder intereſſant zu machen. 
Schwer ift die Aufgabe ſchon deswegen, weil das 
Volk in den großen politiſchen Verſammlungen 
„verwöhnt“ worden iſt, weil es hier mit ſeiner 
ganzen Seele und ſeinem Glauben, mit, ſeinem 
ganzen Weſen und Sein gefeſſelt worden iſt, weil 
ihm hier das geboten wurde, was es in ſeiner Not; 
und Sorge, in ſeiner Sehnſucht und Hoffnung 
ſuchte. Alſo kann das Theater nur Ausſicht auf 
Erfolg haben, wenn es Stücke bietet, die thematiſch 
das Volk wirklich etwas angehen. Auf dieſe 
Volksverbundenheit muß der Drama⸗ 
tiker hinzielen. 

Nun wäre es ganz verkehrt und unſinnig, 
wollte man hier einwenden: die Kunſt läßt fi 
nicht „kommandieren“; verkehrt deswegen, weil 
wir genau wiſſen, daß der Dramatiker ſich be⸗ 
müht, Stoffe zu erfaſſen, die dem Volk wichtig et- 
ſcheinen. Es wird ſich auch — und das iſt in dieſem 
Zuſammenhang mit entſcheidend — ſehr bald zei⸗ 
gen, daß der Dramatiker (wie der Künſtler iber- 
haupt) aus ſeiner Einſamkeit, ſeiner Exkluſivität 
heraus muß. Auch die Dichter⸗Akademie 


ift auf dem Wege, dafür zu ſorgen, daß der Dichter S 


heran Jol an die Tageszeitung, an das Mikro⸗ 
phon uiw., damit er ganz im Volke fteht 
und nicht mehr der „Einſame“ iſt. Wir dürfen 


ſogar noch weiter gehen: Der Dramatiker ſoll fih 


Groß Strehlitz,. 10. Ju. 
Regierungsrat Kurt von Alten, der das 
Landratsamt Groß Strehlitz kommiſſariſch 
verwaltete, iſt durch Beſchluß des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums zum Landrat von Groß 
Strehliz ernannt worden. 


Verhaftungen 
am Beuthener Ehrentag 
Beuthen, 10. Juli. 


Wie die Polizei meldet, beleidigte am Vorabend 
des Ehrentages ein Handelsmann auf dem Reichs⸗ 
präſidentenplatz den Oberpräſidenten. Der Täter 
wurde feſtgenommen und dem Polizeigefäng⸗ 
nis zugeführt. Ferner wurden wegen Verächt ⸗ 
lichmachung der Reichsregierung 5 Perſonen 
feſtgenommen. Bemerkenswert iſt, daß trotz des 
rieſenhaften Verkehrs ſich kein Ver⸗ 


nicht mehr zu ſchade fein für die Gehrauchsware 
des Theaters; ſie iſt leider lange Jahre aus 
Budapeſt und Paris bezogen worden. Es hat — 
um ein Beiſpiel nur zu nennen — dem künſtleri⸗ 
ſchen Ruf des Dichters Hermann Bur te teiner- 
lei Abbruch getan, daß er ein Kriminalſtück „Der 
letzte Zeuge“ geſchrieben hat, bei dem er „mit 
vollem Bewußtſein auf e Mittel“ ver ⸗ 
zichtet, „ohne Pneuma und Pathos“ ein Bühnen ⸗ 
ſtück ſchuf, „um — wie er ſagt — die Hand zu bil- 
den“. In ſolchem Sinne foll der Dichter fidh ein ⸗ 
mal gls Kunſthandwerker fühlen und der Ge- 
ape des Theaters Niveau und Anſtand 
geben. 


Was den Spielplan der letzten Jahre ſo 
arg zerſtört hat, war nicht nur die Thematik, die 
uns nichts anging, die Ken Klaſſenkampf 
ebenſo wie die erotiihen Komplexe der Bankiers⸗ 
tochter, ſondern es war die Inthroniſierun, des 
kalten Intellekts. Hier lag ein großes Gefahren- 
moment. hier lag die zerſetzende Wirkung. Was 
Gefühl hatte und zeigte, wurde — ausgelacht. 
Das neue Drama hat von hier aus neue Auf⸗ 
gaben: Der neue Menih im Theater will und fol 
wieder getragen werden von einem großen, vollen, 
ſtarken Gefühl, und der Strom des Gefühls foll 
von der Bühne herab auf ihn übergehen. Es wird 
vielleicht noch eine kleine Weile dauern, bis die 
Menſchen im Theater die Furcht überwunden 
haben werden, ſentimental zu erſcheinen, wenn ſie 
fih einer warmen Gefühlswelle willig hingeben; 
aber gewiß nur eine kleine Weile. Denn die 
Sehnſucht nach dem ſtarken Gefühls 


chſerlebnis iſt ungeheuer groß, und eine Men⸗ 


ſchengemeinſchaft, die mit der Seele und mit dem 
Gefüßl die großartigen Exeigniſſe der letzten fünf 
Monate aufgenommen hat, verlangt auch im 
Theater eine Befriedigung dieſes ihres beſten 
Ichs. 

So wird der Dramatiker dieſer Zeit auch wie⸗ 
der eine Sprache ſprechen müſſen, deren Worte 
gefüühlsbeſchwert find; eine Sprache, die wieder 
eele hat und die ungefähr am letzten Gegen⸗ 
ende der Poſition ſteht, die etwa Georg Kaiſer 
eingenommen hat. Aber die Sprache des neuen 
Dramas wird beſtimmt auch aus der Quelle ſchöp⸗ 


‚fen, die von den großen Volksverſammlungen her 


—— — —ů ů — 


Aus Obeirſchleſien 


kehrsunfall ereignet hat. Das ift ein Zeichen!] gefunden wurde. 


Essig-Essen? 


Seit 1875 führende Marke tür alle Feinschmecker 


Zuſammenſtoß 
zwiſchen Auto und Motorrad 


Hindenburg, 10. Juli. 

Am Montag gegen 18,30 Uhr ſtieß auf der 
Koppſtraße der Motorradfahrer Hauptwacht⸗ 
meiſter D. mit einem Lieferwagen zuſammen. D. 
wurde ſechs Meter mitgeſchleift und brach das 
rechte Schienbein. Er wurde in das St.- 
Joſefs⸗Stift gebracht. Das Motorrad wurde ſtark 
beſchädigt. 


Vom Auto niedergefahren 
\ Beuthen, 10. Juli. 

Am Montag gegen 14,55 Uhr wurde in Miecho⸗ 
witz auf der Bahnhofſtraße in Höhe des Grund- 
ſtückes Nr. 30 der Gärtner Robert Döhring 
aus Miechowitz, Hindenburgſtraße 28 wohnhaft, 
von dem Kraftwagen I K 35038 angefahren 
und zu Boden geſchleudert. Er brach den 
rechten Unterſchenkel und trug eine große 
klaffende Wunde davon. Der Verletzte wurde in 

das Knappſchaftslazarett Rokittnitz gebracht 


und Schleſien 


Unfälle im Induſtriegebiet 


11. Juli 1933 


Im Klodnitzlanal ertrunken 
Gleiwitz, 10. Juli. 

Am Montag gegen 14,30 Uhr ertrank im Klod⸗ 
nisfanal in der Nähe der Schleuße 16 der 
19 Jahre alte, des Schwimmens unkundige Defo- 
rationslehrling Wilhelm Schliwa aus Gleiwitz. 
Die Leiche wurde in die Leichenhalle des Polizei ⸗ 
präſidums gebracht. 


* 
In ein Auto gefahren 
und lebensgefährlich verletzt 
Neuſtadt, 10. Juli. 
Montag vormittag fuhr die ſtebzehnjährige 
Gertrud Rollni aus Piltſch in der Vorſtadt 
Brunken mit ihrem Rade in ein Perſonen⸗ 
aut o. Sie wurde dazu von einem anderen 
Radfahrer gezwungen, der ihr nicht ausweichen 
wollte, ſodaß fie vom Rade ſtürzte und auf 
dem Fahrdamm liegen blieb. Mit ſchweren 
Kopf- und Bein verletzungen wurde fie 
vom Führer des Autos ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. 


dafür, daß ſich der Verkehr ſowohl von ſeiten der 
Fahrzeuge wie auch des Publikums in muſtergül⸗ 
tiger Ordnung vollzogen hat. 


Rihi Mord, ſondern Unglücksfall 


Neiße, 10. Juli. 
Die Preſſeſtelle des Landgerichts Neiße teilt mit: 


In der Mordſache Frau Johanna Gran- 


dei, Strohmühle bei Dürrkamitz, hat die Obduk⸗ 
tion der Leiche Tod durch Erdroſſel ung 
ergeben. Die am Hinterkopf feſtgeſtellte Wunde, 
die zu einem Blutverluſt geführt hatte, wurde 
als durch einen Fall herrührend angeſehen. Mad- 


dem die ſonſtigen aufgetauchten Verdächtigungen 
gegen den Täter ſich als zu hinfällig erwieſen 
hatten, fand ein neuer Lokaltermin durch 
den Unterſuchungsrichter und den Staatsanwalt 
unter Hinzuziehung des mediziniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen und der Landjägerei und Kriminal⸗ 


beamten ſtatt. Hierbei wurde in der Mühle beim 
Getreidekaſten unter einer Welle 
lache gefunden. Nach dieſem Befund bequemte 
ſich der verhaftete Sohn zu einem Geſtändnis, 


daß er die Mutter tot mit eingedrehten Kleidern 


an der Welle hängend gefunden habe. Er gab 
weiter zu, die Leiche einige Meter vom Getriebe 
entfernt niedergelegt zu haben, wo fie ſpäter vor- 
Er will dies aus Angſt vor 


mild im Cesbmod, wasserhell, 
Mar. keimtreiu.unbegrenst haltbar 
Grobe Rasche in 3 Sorten RN. 1.50 


Mur echt mit dem Namen: 


eine Blut⸗ 


Beſtrafung wegen Verletzung der Unfallverhü⸗ 
tungsvorſchriften bisher verſchwiegen haben. Nach 
genauer Nachprüfung dieſer Angaben wurde ihre 
Richtigkeit feſtgeſtellt und der Angeſchuldigte 
ſofort aus der Haft entlaſſe n. 


Schleſien befindet ſich nunmehr im Bereiche ſub⸗ 
tropiſcher Warmluft. Die Temperaturen über⸗ 
ſchreiten daher bereits in den Vormittagsſtunden 
25 Grad und erreichen über Mittag vielfach faſt 
30 Grad. Die Störungsfront, welche geſtern in 
Mitteldeutſchland bereits einzelne Gewitter 
hervorgerufen hat, iſt inzwiſchen bis zum Weſten 
unſeres Bezirkes vorgerückt. Sie zeigt nur noch 
wenig Verlagerung, und die hinter ihr folgenden 
maritimen Luftmaſſen beginnen ſich bereits durch 
Abſinken wieder zu er wärmen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Schwacher Wind aus wechſelnden Richtungen, 
heiteres, nur vorübergehend wolkiges, wara 
mes Wetter, vorläufig nur vereinzelt ört⸗ 
liche Gewitter. ; 


— 


TRA ziimi 


Mit einer Tube zu SO Pf. können Sie mehr als 100 X Ihre Zähn® 
putzen, well BIOX-ULTRA hochkonzaatriert ist und nie hart wird. 


fließt. Die noch nie feit Jahrzehnten fo großartig bedeutet eine Anklage und zugleich den Verſuch, 


eweſene Rede Sprache heutiger Verſammlungs⸗ 
Dreher mit der einfachen Bildhaftigkeit und 
Schlagſicherheit wird auch, in gewiſſem Sinne, 
in die Sprache dramatiſcher Darſtellung eingehen. 

Dieſe Ueberlegungen find keineswegs theoreti- 
ſierende Forderungen oder programmatiſche Di⸗ 
rektiven; ſie ſind vielmehr 
Notwendigkeiten und ſeine Geſetzmäßigkeiten, die 
ſich von dem ableſen en was jetzt ſchon an 
neuen Stücken da iſt. Wir können mit einiger 
Zuverſicht der dramatiſchen Produktion 0 
ſehen; ſie wird Boden gewinnen und den Weg 
gehen, der hier in kurzen Andeutungen gezeigt 
wurde; es ift der Weg zur Vertiefung und Be- 
reicherung des neuen Theaters. 


Prälat Buchwald . Der Dechant des Bres- 
lauer Domkapitels, Profeſſor an der Breslauer 
Univerſität, Dr Rudolf Buchwald, iſt geſtor⸗ 
ben. Der Verſtorbene hätte am Sonnabend ſeinen 
75. Geburtstag feiern können. 17 Jahre lang war 
er als Religionslehrer am Gymngſium Groß 
Strehlitz tätig. 1913 berief ihn das Ver- 
trauen des Kardinals als Domherr an die Bres- 
lauer Kathedrale. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
des Prälaten Buchwald fanden mit der Ernen⸗ 
nung zum Hpuorarprofeſſor an der Rath,- 
Theologiſchen Fakultät der Breslauer Univerſität 
1920 ihren äußeren Abſchluß. 


Büchertiſch 


Mord um Malow. Roman von 
Schwertenbach. Montana⸗Verlag WG., Horw 
[Luzern] und Leipzig. Preis geh, 3,20 Mk., geb. 
4,40 Mk. — In „Mord um Malow“ hat der Schwei- 
zer Kriminalſchriftſtellex Wolf Schwertenbach 
eine in jüngſter Zeit geſchehene Skandalgeſchichte 
behandelt, die pfychologiſche und juriſtiſche Rätſel 
unbeantwortet ließ und Tauſende von Geſchädig⸗ 
ten in ſich ſchloß. Die Schilderung des puritani- 
ſchen Vorkriegsmilieus einer Bafler Familie 
offenbart dem Leſer den zyniſchkalten Humor ſo⸗ 
wie die feine, kritiſche Beobachtungsgabe des Ver⸗ 
faſſers. Ein guter Kriminalroman in der 
ſcharfen Beobachtung, ebenbürtig den Krimingler⸗ 
zählungen Conan⸗Doyles. „Mord um Malom” 


t 


ſich ſelbſt ergebende | 4 


Wolf. 


dem Handeln und 
nanzmagnaten 
Sinn unterzulegen. 
Jugend eines Volkes. Fünf Erzählungen von 
Meinrad Inglin, Montana⸗Verlag AGG. Horw 
(Luzern) und Leipzig. Preis geh. 3,20 Mk. geb. 

‚40 Mk. — In fünf Erzählungen werden die nes 
ſchichtlichen Anfänge der Eidgenoſſenſchaft 
und die von Sagen der Befreiungstradition durch⸗ 
wobene Dämmerung vor dieſer Zeit dargeſtellt. 
Die Sprache ` ift von Kraft und Klarheit. Die 
Seiten über Tell, die Vögte, die Schlacht am 
Morgarten find Meiſterſtücke deutſcher Proja — 
man hört nicht nur raſſelnde Köcher, Panzer, 
Morgenſterne — man hört mitten im Kolben der 
Steine von Morgarten den Herzſchlag eines jun⸗ 
en Volkes — das iſt ein Volksbuch im edelſten 

inne. 

Im Banne der Südſee. Alma M. Karlin: 
Die junge Deiterreicherin, die 1919 mit 100 Dol- 
lars, einer Schreibmaſchine und der Kenntnis von 
10 Sprachen ausgezogen war, um die Welt zu um⸗ 
ahren, ſchildert hier ihre einzigartige Weltfahrt: 
Als Frau allein unter Pflanzern und Menſchen⸗ 
al Sträflingen, Matrofen und Miſſiongren. 
Wilhelm Köhler, Verlag, Minden i. W. Preis 
geb. 2,85 Mk.] Man iſt begeiſtert, gepackt und er ⸗ 
chüttert von der „Einſamen Weltreiſe“. Von 
Hongkong über die Philippinen geht die Fahrt 
nach Auſtralien, dem Kintinent der Gegenſätze 
von urzeitlichen Menjch-, Tier- und Pflanzenfor⸗ 
men und modernſtem pulſierenden Leben. Neu⸗ 
eeland ſeinen Geiſern und feiner hod. 


enken eines mächtigen Fi⸗ 
einen menſchenwürdigen 


— 


mit 
intereſſanten Maori-Bevölkerung wird beſucht und 
von hier aus das geheimnisumwobene Inſelreich 
der Südſee. Im Eingeborenenkanu, allein unter 
einem Dutzend nackter Wilder, fährt fie von Inſel 
zu Inſel, Kannibalen verfolgen fie, Geld» 
jorgen verbittern ihr das Leben, fie iſt tod- 
krank, von Ungeziefer und Fieber gepeinigt, oft 
bereit zu ſterben, — und trotz allem finden wir ſie 
unabläſſig bereit, zu lernen und zu ſchauen, zu 
ſchreiben und zu malen. Sie ſchildert die Welt 
der Tropen, abſeits der Straße der vielen, 
der erſten Klaſſe und der Traveller Checks. Das 
Buch ift ſpannend, buntfarbig in der Fülle der 
Beobachtungen und menſchlich ergreifend. 


Es meldet ſich der Sommer 


; Auf einmal und ſehr konzentriert! Auf 
einmal hat auch der S hupo an der Straßen⸗ 
kreuzung ein anderes Ausſehen bekommen: ſeit 
geſtern trägt er die Khaki⸗Uniform ehemaliger 


Kämpfer gegen Sulus und Boxer ... Ja, wes- 
halb kommt bei uns jetzt alles ſo plötzlich und 
unvorbereitet? Es ſind doch kaum ein paar Tage 
her, da hat man noch gefroren und in ſeiner 
kümmerlichen Bude die Zentralheizung tiefſinnig 
betrachtet, die nicht mehr gehen wollte ... Und 
auf das Blech des äußeren Fenſtergeſimſes knat⸗ 
terte der Regen, unaufhörlich. .. Und man 
träumte von ſeidenen Steppdecken und traulichen 
Kachelöfen und Kaminen ... Ueber Nacht hat 
ſich das Wetter auf den Kopf geſtellt, und wir 
werden höhenſonnenbeſtrahlt wie noch 
nie in dieſem Jahre. Die Hitze überfällt uns, 
wie eine brühheiße Duſche, das Gehirn fängt an 
einzutrocknen und die Glieder werden zu einer 
Art Dörrgemüſe. Und ſämtliche Blüten im 
Stadtpark, auf den Grünplätzen knallen faſt hör⸗ 
bar auf und entfalten ſich ſubtropiſch. Der Som⸗ 
mer iſt bei uns eingefallen, wie ehemals die Hun⸗ 
nen, urplötzlich und unabwendbar. Es heißt 
freilich, daß der nächſte Monat ziemlich regne⸗ 
riſch und kühl ſein werde, wenigſtens in ſeinen 
erſten Wochen ; 

Umſomehr wollen wir uns darüber freuen, 
daß es jetzt endlich ſommerlich ijt und ſich 
die Sonne ſo kräftig meldet, wenn auch mancher 
unter ihren ſengenden Strahlen ſchlapp macht. — 
Und die Gaſtwirte freuen ſich auch, dieweil 
der Durſt unheimliche Formen angenommen hat. 
Jedenfalls hat die Sonne den Zweig des Gaſt⸗ 
wirtsgewerbes angekurbelt... Und da ſieht 
man von ein paar leichten Sonnenſtichen gerne 
bb me. 


* Juriſtiſche Sprechſtunde verlegt. Unſere 
koſtenloſe Juriſtiſche Sprechſtunde, die 
bisher jeden Dienstag abgehalten wurde, findet 
ab jetzt jeden Mittwoch von 17—19 Uhr im 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, 
Induſtrieſtraße 2, ſtatt. Nächſte Juriſtiſche 
Sprechſtunde am Mittwoch, dem 12. d. M. 


br Ley Montag früh abgereiſt. Dr Ley, 
der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, der wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes im Hotel Kaiſerhof ab⸗ 
geſtiegen war, reiſte Montag früh um 7 Uhr mit 
dem Flugzeug vom Flugplatz Gleiwitz nach 
Berlin ab, wo er bereits um 11 Uhr fnn wieder 
im Miniſterium Konferenz hatte. 


* Feierliche Totenehrung am Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmal. Die Kreisleitung der NSDAP. hat 
durch den Kreisleiter und kömmiſſariſchen Ober⸗ 
bürgermeiſter Schmieding mit der SA. verein⸗ 
bart, daß vom Tage der Enthüllung des Ho rft- 
Weſſel⸗Ehrenmals ab eine Woche 
lang von Einbruch der Dunkelheit bis Mitter⸗ 
nacht eine Ehrenwache von S A.⸗Fackelträgern 
geſtellt wird. Das ſchlichte Denkmal wird während 
dieſer Zeit von rieſigen Scheinwerfern tag⸗ 
hell beſtrahlt. Ein würdiges und eindrucksvolles 
Bild bietet dieſe feierliche Totenehrung am erſten 
und einzigen Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal des Deutſchen 
Reiches. Hunderte von Beuthenern werden an 
dieſen Abenden nach dem Platz vor dem Land⸗ 
gerichtsgebäude ſchreiten, um den erſten Soldaten 
der SA., den großen Kämpfer Horft Weſſel, der 
ſein Leben hingab, damit wir leben können, in 
ſtiller weihevoller Andacht und dankbarer Ergrif⸗ 
fenheit zu ehren. 

* Ein Toter bei dem Untergautreffen. Die 
Veranſtaltung der NSDAP. am Sonntag hat 
leider ein Todesopfer gefordert. Auf der 
Hohenzollernſtraße brach der SA.⸗Mann, der 
Büroangeſtellte Karl S Heliga, Ratibor, infolge 
Hitzſchlages tot zuſammen. Der Tote wurde in 
die Leichenhalle des Städt. Krankenhauſes 
gebracht. ? 

* Hochſchule für Lehrerbildung im Dienſte des 
BDA. Am Sonnabend, 20 Uhr, findet im Feſt⸗ 
faal der Hochſchule für Lehrerbildung ein 
Abend zugunſten der notleidenden Wolgadeutſchen 
ſtatt. Prof. Dr Klövekorn ſpricht über das 
Lied der deutſchen Koloniſten in Rup- 
land, der Singkreis der Hochſchule ſingt Lieder der 
Koloniſten und eine Studentin der Hochſchule, 
die aus der Ukraine ſtammt, ſchildert Leben und 
Leiden der dortigen Deutſchen. Nach Schluß des 
Abends findet eine Sammlung für die Wolga⸗ 
deutſchen ſtatt. 


Vom Penſionärverein. Das Sommerfeſt 
mit ſeinem reichhaltigen Programm nahm einen 
ſchönen Verlauf. Der ſtellvertretende Vorſitzende 


„Wie entsteht 


eine Tageszeitung? 


des Provinzialverbandes, Nohl, Breslau, hielt 
einen Vortrag. Der von der Brauerei H. Haſel⸗ 
bach, Namslau, zur Verfügung geſtellte Film 
veranſchaulichte den Werdegang des Bie- 
res. Das Terzett, „Die fidele Gerichtsſitzung“, 
erheiterte die Verſammlung, die den folgenden Ge⸗ 
ſangsvorträgen und Duettauführungen lebhaften 
Beifall zollte. 

* Süßſtoffvortrag in der Fachgruppe Drogiſten 
im DHV. In der Fachgruppe Drogiſten im 
DHL. hielt Flügel von der Deutſchen Süßſtoff⸗ 
geſellſchaft einen Vortrag über Süßſtoff und 
ſeine zahlreichen Anwendungsgebiete. Der Vor⸗ 
tragende verſtand es, durch ſeine intereſſanten und 
auflärenden Ausführungen die Zuhörer zu feſſeln. 
Im Anſchluß an den Vortrag wurde Kakao aus⸗ 
geſchenkt, der mit Süßſtoff geſüßt war. Die Teil- 
nehmer konnten fih davon überzeugen, daß Sik- 
ſtoff Zucker zu erſetzen vermag, wenn man das 
richtige Maß verwendet. 

* Katholifher Deutſcher Frauenbund. Mi. (14,15) 
Ausflug nach den Grenzbauden, ab Krüppelheim. — 
Am 16. Aug. Jubiläumswallfahrt nach Annaberg. Anz 
meldung Di. u. Do. (10 bis 15) bei Frau Mende, 
Gräupnerſtraße 1. 

Private Männervereinigung. Die Private Män⸗ 
nervereinigung von St. Maria unternimmt am Feſte 
Maria Himmelfahrt eine Wallfahrt nach Annaberg. Die 
Wallfahrt beginnt mit einem Hochamt in der St.⸗Ma⸗ 
rien⸗Kirche am Frei, 25. Aug., um 5,30 Ahr. Um 
8 Uhr Abfahrt der Teilnehmer mit dem Stadtauto 
nach St. Annaberg. Das weitere Programm erhalten 
die Teilnehmer bei der Jahresverſammlung am Sonn⸗ 
abend, den 5. Auguft, 20 Uhr im Reſtaurant Gajewfti, 
Ring. Nähere Auskunft erhalten Teilnehmer bei 
Schneidermeiſter Pausder, Schießhausſtraße 1. 

Capitol. Verlängert bis einſchließlich Donnerstag: 
1. „Die große Fahrt“. Ein Millionentonfilm in 
deutſcher Sprache. 2. „Kaiſerliebchen“ mit 
Liane Haid und Walter Janſſen. 3. Fox⸗Tonwoche. 

* Palaſt⸗Theater. Nur noch bis Donnerstag! 1. „Der 

rechdachs“ mit Willy Fritſch, Camilla Horn und 

alph Arthur Roberts. 2. Tonfilm: „Liebe in 
Uniform” mit Ery Bos, Harry Liedtke, Fritz Kam⸗ 
pers. 3. Ufa⸗Tonwoche. 4 
»Deli⸗Theater. Wir bringen das Tonfilmluſtſpiel 
„Vater geht auf Reiſen“ unter der Regie von 
Carl Boeſe mit Hugo Fiſcher⸗Köppe, Karin Hardt, Curt 
Veſpermann, Lifi Arna, Hermann Picha. Dazu im 
Beiprogramm ein Kurztonfilm und die Tonwoche. 

„Schauburg. Zwei Tonfilme im Programm. 1. 
Karl L. Diehl, Ellen Richter, Paul Hörbiger und Gre⸗ 
tel Theimer in „Fohann Orth“, 2. Olga Tide- 
Gowa in dem Kriminalfilm „Panik in Chikago“. 
3. Die neueſte Tonwoche. 

* 


* Rokittnitz. Vo m Kriegerperein⸗ 
Gemäß der Richtlinien, des Kyffhäuſerbundes 
würde hier die Bildung des heiten Vorſtandes 
rückgängig gemacht und der vorige Vorſtand mit 
Fährſteiger Pandura als 1. Vorſitzenden wie⸗ 
der in ſeine Rechte eingeſetzt. 

Sparmaßnahmen der Gemeinde⸗ 
verwaltung. Zwecks Erzielung von Erſpar⸗ 
niſſen wurde die Straßenbeleuchtung von 71 auf 
nur 12 Lampen eingeſchränkt. Die Erſpar⸗ 
niſſe ſollen zu anderen notwendigen Zwecken der 
Kommunalverwaltung Verwendung finden. 
Gleiwitz 

* Auflöſung der Deutſchnationalen Front. Im 

Anſchluß an die erfolgte Selbſtauflöſung der 
Deutſchnationalen Front hat auch der Kreisverein 
Gleiwitz⸗Stadt der DNY. feine Organiſation au f- 
gelöſt. Er hat feinen Mitgliedern für ihre treue 
Gefolgſchaft in den langen ſchweren Kampfjahren 
herzlich gedankt und der Hoffnung Ausdruck gege⸗ 
ben, daß ſie auch weiterhin alle ihre Kräfte in 
ſelbſtloſer Hingabe der Arbeit für den Wieder⸗ 
aufbau unſeres Vaterlandes zur Verfügung 
ſtellen. 
* Beſichtigungen der Kammerverſuchsfelder. 
Die Landwirtſchaftsſchule und Wirt⸗ 
ſchaftsberatungsſtelle Toſt weiſen darauf hin, daß 
die Verſuchsfelder der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer auf dem Gelände der Landesheilanſtalt Toſt 
in beſter Entwicklung ſtehen und fordern die 
Landwirte zur Beſichtigung dieſer Felder auf. 
Jeden Sonntag und Montag finden in der Zeit 
von 15 bis 17 Uhr Führungen ſtatt. Die 
Teilnehmer verſammeln ſich um 15 Uhr an der 
Landwirtſchaftsſchule. Bei vorheriger Anmel⸗ 
dung werden auch zu anderer Zeit Führungen 
veranſtaltet. Auf Antrag der Gemeindevorſteher, 
Genoſſenſchaften oder Vereine veranſtaltet die 
Landwirtſchaftsſchule auch Feldbegehungen 
und Stallſchauen auf den Dörfern. 

* Amtlich feſtgeſetzte Mindeſtdeckgeldſätze. Ge- 
legentlich eines Tierhaltertages in Glei⸗ 
witz wurde kürzlich im Einvernehmen mit dem 
Leiter der Tier zuchtabteilung der Qand- 
wirtſchaftskammer Schleſien in Oppeln, dem 
Sachbearbeiter für Tierzucht in den Kreiſen Toſt⸗ 
Gleiwitz und Beuthen und den Mitgliedern des 
Köramtes eine Entſchließung gefaßt, die Mindeſt⸗ 
deckgeldſätze forderte. Der Kreisausſchuß iſt die⸗ 


Im Dienste der Wohltätigkeit 


2. Jahresfeſt des Beuthener 
Müttervereins „St. Barbara“ 


(Eigener Bericht) - 


Beuthen, 10. Juli. 

Der Mütterberein „St. Barbara“ 
beging am Montag die Feier des zweijähri⸗ 
gen Beſtehens, die mit einer Segensandacht 
eingeleitet wurde. Nach der Andacht verſammelten 
ſich die Mütter von St. Barbara mit vielen Gä⸗ 
ſten im Schützenhausgarten. Die Standarten⸗ 
kapelle 156 ſtellte ſich dem Mütterverein in un⸗ 
eigennütziger Weiſe zur Verfügung und führte 
unter der Stabführung des Muſikzugführers Cy⸗ 
ganek ein gediegenes Feſtkonzert aus, das 
den wärmſten Beifall der Feſtbeſucher fand. Die 
Vorſitzende, Frau Direktor Lapozynſki, er- 
öffnete das Gartenfeſt mit einer Anſprache. Sie 
begrüßte alle recht herzlich und dankte den Wohl⸗ 
tätern, die für die armen Mütter ſpendeten. 
Beſondere Begrüßungsworte richtete ſie an die 
Geiſtlichkeit, an der Spitze den Präſes. Pfaxrer 
Porwoll, auf deſſen Anregung das Garten⸗ 
feſt veranſtaltet wurde. Der mehr als 1200 Mit⸗ 
glieder umfaſſende Verein ſoll nicht nur in kirch⸗ 
licher und religißſer Hinſicht gemeinſam wirken. 
Es ſei der Wunſch des allbeliebten Präſes, daß in 


jem Erſuchen nachgekommen und hat als Min 
deſtſätze für Bullen 3 Mk., Eber 2 Mk. und 
Ziegenböcke 1. Mk. feſtgeſetzt. Dieſe Sätze bleiben 
bis zur endgültigen Entſcheidung durch das Preu⸗ 
ßiſche Landwirtſchaftsminiſterium beſtehen. Eine 
Unterſchreitung dieſer Sätze ift unter ſagt. 
Die Polizeiorgane ſind beauftragt, die Befolgung 
dieſer Vorſchrift zu überwachen. 

Neue Feuerwehren im Landkreiſe. Die Frei⸗ 
willigen Feuerwehren in Potempa und in Lohna⸗ 
Lany haben bei einer Prüfung ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bewieſen und find als Schutzwehren 
im Sinne des Geſetzes anerkannt worden. 

Die neuen Filmprogramme. Die UP. Licht⸗ 
ſpiele bringen ab Dienstag den Winterſportfilm 
„Abenteuer im Engadin“. In der Schau⸗ 
burg bleibt der Film „Kind ich freu mich 
auf Dein Kommen“ bis Donnerstag auf 
dem Programm, und auch im Capitol läuft das 
letzte Programm mit den Filmen „Liebe in 
Uniform“ und „Emma, die Perle“ bis 
Donnerstag weiter. i 

* Suftihusbund im Stadtteil Sosnitza. Am 
heutigen Dienstag findet um 19 Uhr in Sosnitza 
im Gaſthaus Hoffmann, Sosnitzger Straße, die 
Gründungsverſammlung der Untergruppe Sos⸗ 
niba des Reichslufkſchutzhundes ſtatt. 
Es iſt Pflicht jedes Volksgenoſſen, dieſe Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen, um über alle weſentuchen 
Fragen des Luftſchutzes unterrichtet zu ſein. 


Hindenburg 


* Hohes Alter, Ihren 80. Geburtstag feiert 
am Dienstag die verw. Frau Bädermeilter Bor- 
kowy, Körnerſtraße 14. | 

* Beſtandene Examen. Frl. Maria Senod, 


Tochter des Lehrers Otto Jenoch, hat das medi⸗ 


ziniſche Staatsexamen an der Univerſi⸗ 
tät München beſtanden. — Frl. Maria Fabiſch, 
eine frühere Schülerin des Reitzenſtein⸗Ober⸗ 
lyzeums, beſtand an der Univerſität Berlin das 
philologiſche Staatsexamen. Vor 
dem Provinzial⸗Schulkollegium in Breslau be⸗ 
ſtanden die ſtaatliche Schwimmeiſter⸗Prü⸗ 
fung Ewald Theuſner und Gerhard Kipka 
aus dem Stadtteil Biskupitz. 


* Bildung eines Geſamtelternbeirats. Aus den 
Elternbeiräten mußten nach miniſteriellen Anord⸗ 
nungen alle auf Grund kommuniſtiſcher Wahlvor⸗ 
ſchläge er Mitglieder ausſcheiden, 
ferner aber auch ſolche, bei denen eine gedeihliche 
Arbeit im Intereſſe der Schule nicht mehr angän⸗ 
gig erſchien. Lediglich an der evangeliſchen 
Schule 17, deren Vorſtand ſich ſchon ſeit der letzten 
Wahl im Juni überwiegend aus Nationalſozia⸗ 
liſten zuſammenſetzte, brauchte eine derartige 
Maßnahme nicht durchgeführt werden. Um nun 
die Wünſche und Forderungen der Elternſchaft 
zentral vertreten zu können, wurde ein Geſamt⸗ 
elternbeirat gebildet, deffen Leitung Lehrer Ka⸗ 
waletz übertragen wurde. 


* Vom Mietseinigungsamt. Amtsgerichtsrat 
Dr Böhniſch iſt zum Vorſitzenden des Miets⸗ 
einigungsamtes und zu ſeinem Stellvertreter Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Dr Gollaſch beſtellt worden. 


* Erfolgreiche Arbeit im Reichskurzſchriftver⸗ 


ein. Für hervorragend korrekte und fehlerfreie 
Arbeiten während des vergangenen Jahres iſt 
den Mitgliedern des Reichskurzſchriftvereins Ger⸗ 
hard Fiſcher, Robert Cionga und Helene 
Gaida verbandsſeitig eine Urkundenmappe nebjt 
Diplom zuerkannt worden. 


der Pfarrgemeinde das Zuſammengehörig. 
keitsgefühl und die Geſelligkeit ge⸗ 
pflegt werden. Der Nachmittag ſoll den Müttern 
auch Erholung und Unterhaltung bringen. v 

Pfarrer Porwoll dankte dem Vorſtande, 
beſonders der Vorſitzenden, für die aufopferungs⸗ 
volle Gemeinſchaftsarbeit und würdigte die liebe⸗ 
volle, uneigennützige Arbeit des Muſikorcheſters 
ſowie die Darbietungen unter Leitung von Fran 
Gerhard für das Jahresfeſt. Um den Kin⸗ 
dern eine beſondere Freude zu machen, findet am 
Dienstag ein Kinderfeſt ſtatt. Die Kinder 
verſammeln fih um 14.30 Uhr vor der St.⸗Bar⸗ 
bara⸗Kirche und werden im feſtlichen Zuge ins 
Schützenhaus geleitet. Für dieſe Ankündigung 
dankten die Mütter mit ſtarkem Beifall. Von 
drei jungen Damen des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theaters wurden unter Leitung von Frau Käte 
Gerhard ſchöne Tänze vorgeführt. Die be⸗ 
dürftigen Mütter der Pfarrgemeinde, die in gro- 
ßer Zahl erſchienen waren, wurden aus Spenden⸗ 
mitteln vieler Wohltäter mit Kaffee und Kuchen 
ſowie einem Abendeſſen verſorgt. 


* Vom Eiſenbahnverein. In der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung erklärte der vom Be⸗ 
zirksverband Oppeln infolge Gleichſchaltung zum 
1. Vorſitzenden ernannte Reichsbahninſpektor 
Müller, daß er das Amt aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten nicht mehr übernehmen könne. Den Vor⸗ 
ſiz, übernahm daher Reichsbahnaſſiſtent 
Bittner, der im Einvernehmen mit der Ver⸗ 
ſammlung den bisherigen 1. Vorſitzenden, Reichs⸗ 
bahnkaſſeninſpekor Müller zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden des Vereins ernannte. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes ſoll erſt in der nächſten 
Verſammlung bekannt gegeben werden. 3 

* Vom Kavallerieverein. Beim Generalappell 
wurde gemäß der Führeranordnung des Kyff⸗ 
häuſerbundes Oberbergrat, Rittmeiſter 0. D. 
Frentze! zum Führer des Vereins beſtimmt. 
Anläßlich des 60jährigen Beſtehens des Krieger⸗ 
vereins Borſigwerk wird der Kavallerieverein 
eine beſondere Reitereskorte, beſtehend aus 
berittener SA. und berittenen Kavalleriſten in 
Vorkriegsuniform in der Stärke eines Zuges 
(16 Manin) ſtellen. Nachdem am 29. Januar dis 
neue Standarte die ki roli che Weihe noch nicht 
erhalten hatte, wird dieje am Tage der Stan⸗ 
dartennagelung, 3. September, nachgeholt. 

* Kameradenverein ehemaliger 22er „Keith“. 
Fir Vorſitzende. Stadtinſpektor Schober gab 

eim Appell einen Ueberblick über die Kyfſhäuſer⸗ 
tagung in Potsdam. Entſprechend der Führer⸗ 


anordnung, den neuen Führer bis zum 1. 8. den 


übergeordneten Verbänden zur Beſtätigung vor⸗ 
zuſchlagen, legte der Geſamtvorſtand ſeine Aemter 
nieder; er wird kom miſſariſ ch weitergeführt. 
Der Gründer und bisherige Vorſitzende, Stadt⸗ 
infpektor Leutnant a. D. Schober, wurde ein⸗ 
ſtimmig als neuer Führer vorgeſchlagen. 
Als Gründer der Kyffhäuſerkapelle wurde S h n = 
ber auch vom Verein ehemaliger Militärmuſiker 
als neuer Führer eingereicht. Der Vorſitzende 
hielt einen Vortrag über das Verhalten der Mit- 
glieder auf der Straße in Vereinsmütze und über 
Grußpflicht. Die Mitglieder haben, wenn fie in 
Vereinsmütze auf der Straße ſind, die Offiziere 
ſowie fih mit den Kameraden zu ari Ben. Der 
jüngere Kamerad muß den älteren, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, die Ehrenbezeugung exweiſen. 
Dasſelbe gilt auch bei vorbeigeführten Fahnen, 
mit Ausnahme, wenn in geſchloſſener Front ge⸗ 
gangen wird: dann ſalutiert, wie beim Militär, 
nur der Führer. 


RETTET RENT EIN 
—  — 
Bei unpünktlicher Lieferung oder 


Ausbleiben der Zeitung bitten wir 
unſere Leſer um ſofortige Senat- 


richtigung. Wir werden jeder Be- 
ſchwerde ſorgfältig nachgehen und 
ſofort Abhilfe ithafen. Noitbeziehfer 
wenden fith zunächſt an das zuſtän- 
N dige Poſtamt und erft dann an uns, 
wenn diofoes keine Abßilfe ſchafft 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 


Beutfen OS. Foernſpr 2851 2885. 


In dieſen wochen der Sommerferien werden viele unſerer Leſer gewiß gern einmal die Gelegenheit 
wahrnehmen, ſich an den regelmäßigen Führungen durch den techniſchen Nachtbetrieb unſerer „Gſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ zu beteiligen. Es iſt lehrreich, den Werdegang einer modern ausgeſtatteten Tageszeitung 
kennenzulernen. Unſere Leſer ſind jederzeit herzlichſt willkommen — die Führungen finden regelmäßig 
Dienstag, abends um lo Uhr beginnend, in unſerem Verlagsgebäude, Beuthen GS., Induſtrieſtr. 2, ſtatt. 


Wir bitten, Anmeldungen von Einzelperſonen und Gruppen in unſerer Geſchäftsſtelle Beuthen, Ecke Bahnhofſtr. —-Raiſer⸗Franz⸗ 
Joſ.⸗ Platz, zu bewerkſtelligen. Jeder Teilnehmer erhält alsdann einen ſchriftl. Beſcheid über den endgültigen Termin der Führung 


Ratibor 


* Werbeabend „Brüder in Not“. Der Werbe- 
abend des VDA. zum Beſten der hungernden Deut⸗ 
ſchen in Rußland wies bedauexlicherweiſe einen 
ſchwachen Beſuch auf. Muſikaliſche Darbietungen 
des Schülerorcheſters des Staatlichen Gymnaſiums 
leiteten den Abend ein. Nach einem Vorſpruch und 
den Lebenden Bildern „Volk in Not“ und „Ger⸗ 
maniahilf!“ ſchilderte in einem längeren Vor- 
trage der Geſchäftsführer des VDA., Hauptmann 
a. D. Moltke in ergreifender Weile die Not und 
das Elend unſerer deutſchen Brüder im Ausland. 
Den weiteren Teil des Abends füllten Vorträge 
und Volkstänze der Spielſchar des VDA fowie 
das Lebende Bild „Deutſches Leben“ aus. 

„Vom Gardeverein. Der Gardeverein hielt 
im Ausflugsort Sansſouci eine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Der 1. Vorſitzende Direktor Sim el ka 
gab bekannt, daß die Jugendgruppe des Vereins 
aufgelöſt it. Nach Erledigung verſchiedener 
Vereinsangelegenheiten erfolgte im Wege der 
Gleichſchalkung die Führerwahl. Direktor 
Simelka wurde einſtimmig zum Führer 
gewählt. 

„Tagung der Fachſchaft der Volksſchullehrer 
im NEB. Die Fachſchaft der Volksſchullehrer 
des Stadt⸗ und Landkreiſes im NSLB, verjan- 
melte ſich zu ihrem erſten Arbeitskurſus. Im 
Vordergrund der Arbeitstagung ſtand ein Vortrag 
von Fachſchaftsleiter Herbert Höhler, Twor⸗ 
fan, über die Grundzüge der völkiſchen 
Bildung. Der Redner ſtellte dem Erziehungs⸗ 


grundſatz der marxiſtiſchen Schule das kraftvolle 


und gläubige Erziehungsideal des nationa⸗ 
len Deutſchland gegenüber, das aus Blut und 
Boden ſeine Kräfte zieht, um den neuen deutſchen 
Menſchen zu formen. Der Vortrag fand ſtarken 
Beifall. Zu dem Thema „Ehrt eure deut ⸗ 
Then Meiſter“ ſprach ſodann Lehrer Ha- 
niſch, der Dirigent der Ratiborer Singakademie, 
und zeigte insbeſondere weſensverwandte Züge, die 
Brahms und Wagner verbinden, auf. 


Co ſol 


„ Vom NS. Lehrerbund. In der Verſamm⸗ 
lung des NS. Lehrerbundes hielt der Vor⸗ 
ſitzende, Studienrat Pawel, einen Vortrag über 
die innenpolitiſche Entwäcklung in der 
letzten Woche. Kreisobmann Bittner ſprach 
über organiſatoriſche Fragen. Die nächſte Kreis⸗ 
tagung joll am 6. September ſtaktfinden. Haupt⸗ 
punkt der Tagesordnung war ein Vortrag von 
Studienrat Stanjek über „Dichtung der 
Gegenwart“. Der Redner trug einige Pro- 
ben aus den Werken von Paul Ernſt, Schäfer, 
Blunck und Grieſe vor und führte die Hörer in 
die neue deutſche Literatur ein, in der 
191 ozialiſtiſche Weltanſchauung Ausdruck 
inhet. 


Groß Stroßlitz 


Schwerer Unfall. Gegen 20 Uhr geſchah 
ein ſchweres Unglück auf der Lublinitzer Straße 
vor dem Gebäude der Bank Ludowy. Der Kraft⸗ 
wagen IA 73156 überfuhr an dieſer Stelle das 
gjährige Kind des Gaſtwirts Wawzinek, das 
aus dem Hof herauskam und in das Fahrzeug 
hineinlief. Das Kind wurde von dem Auto 
erfaßt und vom rechten Kotflügel zur Seite ge⸗ 
schleudert. Dabei erlitt es ſchwere Ver- 
letzungen, ſodaß es in das Prälat⸗Glowatzki⸗ 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

* Vom Kampfbund. Der Kampfbund 
des gewerblichen Mittelſtandes hält 
am Mittwoch im Saale der Brauerei Dietrich 
eine Vollverſammlung ab, für die als 
Redner die Kreiskampfbundleiter Kloſe, Glei⸗ 


witz, und Machinek, Oppeln, gewonnen wurden. ſteckte eine 9⸗Millimeter⸗Kugel. 


Miß brauche 


* Spenden. Der Verein kath. Lehrer hat 
als weitere Spende für die Förderung der nationa- 
len Arbeit 40 Mark, für die Rußlanddeut⸗ 
ſchen 20 Mark laut Vereinsbeſchluß bereitgeſtellt. 


leuſtadt 

* Ehrungen. Durch Staatskommiſſar Sla- 
wif wurden namens der Regierung an folgende 
Mitglieder des Landwirtſch. Vereins Medaillen 
nebſt Ehrenurkunden überreicht: Je eine goldene 
Medaille an Ackerbürger Günzel, Albert 
Kin ne, Hubert Grandel und Theodor Er m- 
ler. Je eine ſilberne Verdienſtmedaille erhielten: 
die Ackerbürger Eduard Sauer, Paul Hoeſe 
und Joſef Pankalla. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Ein ſchwerer 
Motorradunfall ſtieß dem Ingenieur 
Kin ne zu. In voller Fahrt ſauſte er mit feinem 
Motorrad gegen einen Laſtkraftwagen. Er zog ſich 
eine ſchwere Kopfverletzung und eine Gehirn⸗ 
erſchütterung zu. 


Guttentag 


* Anklage gegen den früheren Magiſtrat. 
Das Parlament trat zuſammen, um über den 
Ausbau des Weges nach Rzendowitz—Char⸗ 
lottenthal Beſchluß zu fallen. Nach einer länge- 
ren Ausſprache wurde der Bau genehmigt. 
Landrat Dr. Wagner gab bekannt, daß im 
Wege der weiteren Arbeitsbeſchaffung im näch⸗ 
ſten Jahre große Meliorations⸗Arbei⸗ 
ten in Mollna mit 250 000 Tagewerken geplant 
ſeien. Zahlreiche Arbeiter werden durch dieſe 
Maßnahme auf lange Sicht Arbeit und Brot 
finden. Auch die Feldſtraße von der Ecke Giro⸗ 
kaſſe bis zum Germaniaplatz wird in Verbindung 
mit den Straßenbauarbeiten neu geſchüttet 
werden. Da weitere Mittel für Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten an öffentlichen Gebäuden in Ausſicht 
ſtehen, werden auch hier zahlreiche Arbeitskräfte 
untergebracht werden können. Beigeordneter 
Kaufmann Flötert betonte ferner, dar auch 
der Ausbau der Bürgerſteige berückſichtigt werden 
müſſe. Im Verlauf der Sitzung nahm ferner 
die Verſammlung Kenntnis von dem Prü⸗ 
fungsbericht zur Klärung der Mißſtände in 
der Stadtverwalkung. Der Bericht brachte 
ſchwere Anſchuldigungen gegen Bürgermeiſter 
Wecker, Stadtkämmerer Thomys und den 
früheren Magiſtrat. Schiedsmann wurde Kauf⸗ 
mann Alfons Pichen und Stellvertreter 
Schmiedemeiſter Maron. ; 


Kreuzburg 


* Stadtverordnetenſitzung. Am Dienstag 
findet eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, bei der 
ſich die Abgeordneten mit einer Vorlage über die 
Errichtung eines Arbeitslagers in Kreuzburg 
und über die Aufnahme der dazu erforderlichen 


Mittel beſchäftigen werden. 


* Malerzwangsinnung Kreuzburg⸗Roſenberg⸗ 
Guttentag. Unter dem Vorſitz des kommiſſariſchen 
Obermeiſters Krug hielt die Zwangsinnung ihre 
Hauptverſammlung ab, die ſich hauptſächlich mit 
der Gleichſchaltung des Vorſtandes zu be⸗ 
ſchäftigen hatte. Aus der Vorſtandswahl ging als 
Obermeiſter Malermeiſter Krug, Kreuzburg, 
hervor. Der übrige Vorſtand ſetzt ſich zuſammen: 
Stellvertretender Obermeiſter Malermeiſter 
Fritſch, Roſenberg, Kaſſierer Malermeiſter 
Mertin, Kreuzburg, Schriftführer Malermeiſter 
Kosmale, Keuzburg, Beiſitzer Malermeiſter 
Niedworok, Guttentag. 

* Anglerglück. Bei Margsdorf wurde im 
Stober ein Karpfen gefangen, der das ſtatt⸗ 
liche Gewicht von 15% Pfund hatte. Im Zuge 
wurde dieſe Sehenswürdigkeit durch das Dorf ge⸗ 
tragen. Der „alte Herr“ muß ſchon Früher Lieb⸗ 
haber gefunden haben, denn in ſeinem Schwanz 


im heutigen Geschäftsleben 


Von E. Rlinkmüller, Gleiwitz 


Seit Jahren wird mit Recht über die zu⸗ 
nehmende Entartung kaufmänniſcher Sitten 
und Gebräuche allgemein Klage geführt. Der in 
der Kriegszeit und in den darauf folgenden Jah⸗ 
ren eingetretene Waren mangel, die Infla⸗ 
tion, der Kapitalmangel und ſpäterhin die De⸗ 
flation haben neben einem weitgehenden Verfall 
der Anſchauungen von Treu und Glauben und 
einer ſich mehr und mehr ausdehnenden Korrup⸗ 
tion in den letzten vierzehn Jahren zu Erſchei⸗ 
nungen geführt, die im Intereſſe des geſamten 
Geſchäftslebens tief zu beklagen ſind und nun⸗ 
mehr dringend Abhilfe verlangen, wenn 
nicht das Anſehen ganzer, für das Wirtſchafts⸗ 
leben ausſchlaggebender Erwerbskreiſe ernſtlich in 
Mitleidenſchaft gezogen werden ſoll. Gewiß hat 
e3 zu allen Zeiten neben dem ſtrebſamen 
Fabrikanten, dem ehrlichen Kaufmann 
und Makler, dem tüchtigen Handwerker unlautere 
Elemente gegeben; Friedrich der Große hat nicht 
ohne Grund mit dem Glockenſpiel der Garniſon⸗ 
kirche in Potsdam den Bürgern ſeiner Zeit im⸗ 
mer wieder einhämmern laſſen: „Ueb' immer 
Treu und Redlichkeit“, aber der Maßſtab 
für die moraliſche Grundhaltung einer Zeitepoche 
gegenüber unlauterem Geſchäftsgebaren ergibt 
ſich nicht aus der Tatſache des Vorhandenſeins 
von Mißbräuchen, ſondern aus der Art und 
der Schärfe des Kampfes gegen ſolche Uebelſtände. 


Vielleicht empfinden wir in der Gegenwart 
Verſtöße gegen die althergebrachten guten 


gen 


kaufmänniſchen Sitten und Gebräuche deshalb daft, 


beſonders ſchwer, weil die Not den kritiſchen Blick 
des einzelnen auch für ſolche Vorgänge im Ge⸗ 
ſchäftsgebaxen geſchärft hat, die bisher dem all⸗ 
gemeinen Einblick mehr entzogen waren und dem 
Intereſſe des einzelnen ferner lagen. Gewiß iſt 
vor zu weitgehenden Verallgemeinerun⸗ 
und übertriebener peſſimiſtiſcher Beurtei⸗ 
lung zu warnen; immerhin kann angenommen 
werden, daß in der Oeffentlichkeit die großen Ge⸗ 
fahren erkannt und richtig eingeſchätzt werden, die 
in einer moraliſchen Zerſetzung des 
wirtſchaftlichen Lebens und Denkens liegen, wie 
ſie ſich vielfach — keineswegs überall — immer 
offener gezeigt haben. Mit der Einſicht, daß der 
Wiederaufbau nicht nur auf politiſchem und 
wirtſchaftlichem, ſondern auch auf geiſtigem und 
moraliſchem Gebiete erfolgen muß, und daß Jas 
eine vom anderen untrennbar iſt, iſt in der Tat 
bereits die Grundlage für eine Geſundung im 
großen gegeben. Hier mitzuarbeiten und in un⸗ 
endlich mühſamer Kleinarbeit die morali⸗ 
ſchen Werte wieder zu ſchaffen, die uns zu einem 
großen Teil verloren gegangen ſind, iſt Pflicht 
eines jeden einzelnen. \ 

Mit Recht wird bereits darüber Klage geführt, 
es würden zuviel Geſchäfte in ſchlech⸗ 
ten Qualitäten gemacht, während die Haupt⸗ 
aufgabe des Fabrikanten darin liegen müßte, erſt⸗ 
klaſſige Fabrikate herzuſtellen und zu einem 
Preiſe zu verkaufen, der der Qualität entſpreche. 
Der Aufſchwung der deutſchen Wirt⸗ 


die Bedeutung und Geltung des dent⸗! 


Technik der Woche 


Roſtſchützende Ueberzüge nach neuem Ver⸗ 
fahren ; 


Bei der Verchromung von Draht- 
gegenſtänden ging man bisher ſo zu Werke, 
daß man die betreffenden Gegenſtände bezw. 
Teile, wie beiſpielsweiſe die Fahr radſpeichen, die 
Vogelbauer und dergleichen, vor der eigentlichen 
Verchromung bereits fix und fertig herſtellte. 
Dann erſt wurde die Nickelſchicht aufgetragen 
worauf ſodann die Verchromung ſelber vor ſich 
ging. In der Praxis hat ſich dieſes Verfahren 
nicht nur als recht zeitraubend und um 
ſtändlich erwieſen, es haftet ihm auch der 
Nachteil an, übermäßig koſtſpielig zu 
fein. Ein neues patentiertes Verfahren bringt 
unter Aufhebung der ſeitherigen Mängel eine be⸗ 
trächtliche Vereinfachung. Im weſentlichen be- 
ruht das neue Verfahren darauf, daß man den 
für die Verchromung beſtimmten Stahldraht fürs 
erſte mit einer Kupferzwiſchenſchicht 
ausſtattet. Das läßt ſich entweder durch Plat- 
tieren erreichen, oder aber man wendet das be- 
kannte Elektrolyſe⸗Verfahren an. Um 
einen waſſerſtoffarmen und bei aller Widerſtands⸗ 
fähiakeit geſchmeidigen Ueberzug zu erhalten, iſt 
dabei die Behandlung in einem ſauren Kup 
fe r⸗Band notwendig. Als vorteilhafteſte Stärke 
für die Zwiſchenſchicht hat man 0,05 bis 0,10 Mil- 
limeter ermittelt. Um die Zwiſchenſchicht gut an- 
zudrücken und um außerdem eine Schließung der 
Poren zu bewirken, wird der Draht im Anſchluß 
an den Verkupferungsprozeß mit polierten 
Zieheiſen bearbeitet. Nach dieſer Behandlung 
ä —— —— — — — — — EEE 


Oppeln 


„ 25 Jahre Spiel- und Eislaufperein Mala⸗ 
pane. Der Spiel- und Eislaufverein Malapane 
konnte fein 25 jähriges Jubiläum feiern. 
Aus dieſem Anlaß veranſtaltete der Verein eine 
Reihe ſportlicher Wettbewerbe. Am Nachmittag 
fand ein Ausmarſch nach dem Sportplatz ſtatt, wo 
auch der Feſtakt ſtattfand. Der 1. Vorſitzende, 
Lehrer Schubert, begrüßte den Verhandsvor⸗ 
ſitzenden, Spielinſpeklior Münzer, Außerdem 
waren auch Gauleiter Himmel, Gauſportwaxt 
Gryga, Gaugeſchäftsführer Tkotz und zahlreiche 
Vereinsvertreter erſchienen. Der Vorſitzende gab 
einen Rückblick über die Entwicklung des Ver⸗ 
eins. Spielinſpektor Münzer überbrachte die 
Grüße und Wünſche des Verbandes und dankte 
dem Berein und feinen Mitgliedern für die dem 
Verbande bewieſene Treue und ſchloß mit einem 
dreifachen Hoch auf das Vaterland, worauf das 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
geſungen wurde. In Anerkennung ihrer Verdienſte 
um den Verein wurden die Mitglieder Lehrer 
Schubert, Altmann und Teſchner mit der 
Silbernen Verbandsehrennadel ausgezeichnet, 
während die neuen Ehrenmitglieder Fritze und 
Grziwatz mit Ehrenurkunden ausgezeichnet 
wurden. ER z 11 8 
„ Schwalbenberingungskurioſum. Die Vogel. 
ſchutzwarte Oberſchleſten verſah am 3. Auguſt 1932 
eine Rauchſchwalbe, die im Stalle des Qand- 
mirta Peter Morozinek in Ochotz brütete, 
mit dem Ringe 885 975 A. Am 3. Juli d. J. 
brütete dieſe Schwalbe im Stalle des Landwirts 
Emanuel Morcozinek in Comprachtſchütz. Die 
Schwalbe ſcheint alſo eine beſondere Vorliebe für 
den Namen Morczinek zu haben. 


* Eine neue katholiſche Kirche. In Gos⸗ 
lo witz wurde die Grundſteinlegung für 
die neue katholiſche Kirche vorgenommen. 
Der Bau iſt mit Hilfe der Gemeindemitglieder 
eifrig gefördert worden und konnte bereits nach 
rei Monaten unter Dach und Fach gebracht wer⸗ 
den, ſodaß bereits im Herbſt die Weihe der 
Kirche ſtattfinden wird. Zur feierlichen Grund- 
ſteinlegung hatten ſich nicht nur die Gemeinde Gos⸗ 
lamig, ſondern auch die umliegenden Gemeinden 
zahlreich eingefunden. Die Grundſteinlegung er- 
folgte durch den Erbauer der Kirche, Prälaten 
Rubi, Oppeln, der beſonders der Mitarbeit der 
Gemeindemitglieder und der Spender gedachte 
und die Urkunden über den Bau in den Grund⸗ 
ſtein verſenkte. 


ſchen Ausfuhrhancel3 auf dem Weltmarkte find 
ja nicht zuletzt auf die deutſche Quali⸗ 
tätsarbeit zurückzuführen. Gewiß ift der 
Unternehmer im heutigen Zuſtande weitgehender 
Schrumpfung des Umſatzes und der Erzeugung 
gezwungen, ſeine Ware äußerſt billig zu kalkulie⸗ 
ren und zu den äußerſt tragbaren Prei⸗ 
ſen anzubieten. Aus Gründen der Selbſterhal⸗ 
tung und der Verſorgung des Betriebes mit Mr- 
beit mag es dem Unternehmer häufig notwendig 
erſcheinen, Aufträge unter Verzicht auf jeden 
Verdienſt zu Selbſtkoſtenpreiſen herein⸗ 
zunehmen. Einer Geſundung der Wirtſchaft ſteht 
ein ſoſches Verhalten aber durchaus entgegen; 
der Verkäufer ſollte ebenſo wie der Einkäufer, der 
ja ſchließlich auch wieder Verkäufer iſt, niemals 
außer acht laſſen, daß bei jedem Geſchäft ein an=- 
gemeſſener Verdienſt bleiben muß. Rentabilität 
iſt nun einmal die Grundlage einer vernünftigen 
Wirtſchaft. Daß der Unternehmer ſelbſt in be⸗ 
ſonders gelagerten Fällen vermeiden muß, Ge⸗ 
ſchäfte abzuſchließen, die von vornherein als ver⸗ 
luſtbringend zu erkennen find, ſollte nach dem Ge- 
ſagten als ſelbſtverſtändlich gelten, denn die Be⸗ 
ſchaffung von Arbeit um jeden Preis rächt 
ſich früher oder ſpäter doch und bedeutet meg- 
geworfenes Kapital und verſchleuderte Arbeit. 
Freilich gehört meiſt ein gewiſſer Mut dazu, einen 
Auftrag, der zwar vorausſichtlich einen Verluſt 
in ſich ſchließt, aber Beſchäftigung für eine ge⸗ 
wiſſe Zeit bringt, unter heutigen Verhältniſſen 
abzulehnen und konſequent den Kunden zu der 
Ueberzeugung zu bringen, daß der Unternehmer 
für gute Ware einen guten Preis verlangen kann 
und im Intereſſe feines Unternehmens auch ber- 
langen muß. Wie oft kommt es nicht vor, daß 


ein Fabrikant ſeinem Abnehmer auf ſtändige 
Verſuche hin, die Preiſe zu drücken, ein 


deutliches „bis hierhin und nicht weiter“ zuruft 
mit dem Erfolge, daß er den Auftrag doch erhält, 
und zwar zu einem Preiſe, den der Abnehmer 


nach ſeiner feſten Verſicherung noch kurz vorher 


hat man einen Draht mit Hochglanz und kann dar⸗ 


aus nun die gewünſchten Gegenſtände verfertigen, 
Unmittelbar nach dem Entfettungsprozeß kommt 
das Verchromungsbad zur Anwendung. 
Das neue Verfahren umgeht alſo vollſtändig die 
bisher notwendige Vorbehandlung, die nicht nur 
ſehr umſtändlich war, ſondern auch eine Reihe 
von Mängeln aufwies. j 


Blendungsfreie elektriſche Beleuchtung 
unter Tage i ; 


Aus wichtigen hygieniſchen Gründen, insbes 
ſondere aber auch zur weitmöglichſten Ausſchaltung 


der Unfallsgefahren, iſt neuerdings die Schaffung 


einer unbedingt blendungsfreien elek⸗ 
triſchen Beleuchtung in den Berg- 
werken immer eifriger betrieben worden. In 
den Jahren 1900 bis 1920 wurden 420 Schlag ⸗ 
wetter⸗Exploſionen in Preußen durch 
Benzin⸗Sicherheitsleuchten verurſacht. Das waren 
70 Prozent aller Schlagwetter⸗Exploſionen. Von 
den ſeit 1921 eingeführten elektriſchen Leuchten 
hat lediglich eine Akkumulatoren⸗Handleuchte eine 
Schlagwetter⸗Exploſion auf der Zeche Mont Ce- 
nis veranlaßt. Berückſichtigt man aber, daß zur 
Zeit dreihunderttauſend elektriſche Leuchten im 
Ruhrgebiet im Betrieb find, davon 14000 vor 
Ort, dann wird der erheblich größere Schlag- 
wetterſchutz der elektriſchen Leuchten ohne weiteres 
klar. Zugleich iſt ein bedeutender Rückgang 
der allgemeinen Unfälle erreicht wor⸗ 
den. Die Urſachen der Unfälle durch ungenü⸗ 
gende Beleuchtung ſind hauptſächlich auf den 
Lichtmangel, die Blendung und Ermüdung ſowie 
auf Schattenbildungen zurückzuführen. Die früher 
den Bergmann vor Stein» und Kohlenfall mare 
nenden Geräuſche werden durch den Lärm in 
den mechaniſierten Abbaubetrieben un hörbar 
gemacht. Der einzige Weg, die Gefahr rechtzeitig 
zu erkennen, ſtellt heute die ausreichende, blem ⸗ 
dungsfreie elektriſche Beleuchtung dar. Be- 
ſonders günſtige Erfahrungen ſind in neuerer 
Zeit mit der an das Starkſtromnetz angeſchloſſe⸗ 
nen Abbau beleuchtung erzielt worden, 
umſomehr, als auch eine weſentliche Mehrlei- 
ſtung auf das Konto dieſes techniſchen Fort⸗ 
ſchrittes geſetzt werden darf. Zugleich iſt man 
dazu übergegangen, in Verbindung mit der Mb- 
baubeleuchtung eine beſondere, zum Deutſchen 
Reichspatent angemeldete Signalſchaltung 
einzuführen, die den Zweck hat, durch Lidt- 
fianale mit den Abbauleuchten eine geeignete 
Verſtändigung vor Ort zu ermöglichen. Dies er- 
reicht man dadurch, daß mit den Signalſchaltern, 
die in Abſtänden von etwa zwanzig Metern in den 
Beleuchtungsſtrang der Abbaubeleuchtung einge⸗ 
baut werden, durch kurzzeitiges Ausſchalten 
ſämtlicher Abbauleuchten vereinbarte 
Signale gegeben werden, die in der ganzen Streh- 
länge gleichzeitig erkennbar ſind. Bei der all⸗ 
gemein üblichen Schaltung würden durch Betäti⸗ 
gung eines in den Beleuchtungsſtrang eingebauten 
Signalſchalters nur die in der Stromrichtung 
hinter dem Schalter angeſchloſſenen Leuchten ab- 
geſchaltet werden können, ſodaß eine Verſtändi⸗ 
gung nur in einer, alſo nicht auch in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung möglich wäre. 
Ing. W. Heinrich. 


— 


Evangeliſche Dankgottesdienſte 


Am Mittwoch abend finden ine Beuthen (Kloſter⸗ 
platz), Hindenburg (Hüttenpark der Donnersmarckhütte) 
und Gleiwitz (Kleiner Exerzierplatz) evangeliſche Lob» 
und Dankgottesdienſte im Freien unter Mit- 
wirkung der SA.⸗Kapellen ſtatt, 


angeblich unter keinen Umſtänden hätte zahlen 
können! Leicht iſt es, Preiſe zu unterbieten, ſchwer 
dagegen Preiſe wieder auf eine Höhe zu bringen, 
die ein Unternehmen tragen kann. Käufer und 
Verkäufer ſollten bei Abſchluß eines Geſchäftes 
nicht nur an den augenblicklichen Vorteil denken, 
ſondern ihr Geſchäftsgebaren auf lange Sicht ein⸗ 
ſtellen. Für eine dauernde und angenehme Ge- 
ſchäftsverbindung ift es wichtiger, dem Käu⸗ 
fer die Ueberzeugung beizubringen, daß er zwar 
nicht immer am billigſten, wohl aber am vorteil⸗ 
hafteſten bedient wird, als den Eindruck aufkom⸗ 
men zu laſſen, daß der äußerſte Preis des Ver⸗ 
käufers nicht deſſen letztes Wort iſt, und daß der 
Verkäufer durch Preisgabe von billigeren Kon⸗ 
kurrenzofferten im Einzelfalle mürbe zu machen 
iſt. Zu welchen geradezu grotesken Vorkommniſſen 
die Preisdrückerei führen kann, ſei an fol⸗ 
gendem Beiſpiel erläutert: 

Eine Firma verſuchte, den an ſich ſchon be— 
ſonders niedrigen Preis für ein von ihr 
benötigtes Material noch weiter zu drücken mit 
der Behauptung, die Konkurrenz biete gleiches 
Material zu einem weſentlich billigeren Preiſe 
an. Eine ſofort angeſtellte Nachkalkulation des 
Fabrikanten ergab, daß im Preiſe nichts nach⸗ 
gelaſſen werden könne, und daß die Behaup⸗ 
tung von dem Vorliegen einer billigeren Offerte 
ſeitens der Konkurrenz äußerſt unwahrſcheinlich 
ſei. Ein weiterer Nachlaß im Preiſe wurde ab- 
gelehnt; bald darauf beſtätigte es ſich, daß die 
Angaben des Kunden über die ihm angeblich vor- 
liegende billigere Konkurrenzofferte unzutref⸗ 
fend waren, und daß er nunmehr ſeinen Bedarf 
bei der Konkurrenz zu einem weit höheren Preiſe 
eindecken mußte, als er zu zahlen abgelehnt hatte, 
weil er fih ſchämte, ſein illoyales Verhal⸗ 
ten bekannt werden zu ſaſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die 3 Hillmänner 
und ihre Mädels 


27) Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Henno ſteht auf und packt die Sachen zuſam⸗ 
men, ſtopft fie in feinen: Ruckſack. Auch Flocky 
ſteht langſam auf. Das Weitergehen fällt ſchwer. 
Man muß erſt wieder in Schuß kommen. Sie 


queren eine wilde Waldlichtung, ringsum geſäumt 


von Baumrieſen, die teilweiſe der Föhn zerſplit⸗ 
tert hat, mit einem von Schilf umwucherten grün 
patinierten Tümpel. Henno jagt: „Hier könnte 
a den Drachen erſchlagen haben.“ 
locky lächelt, ſie freut ſich, daß ſie die Sage 
kennt und ſieht ſich den Pla genau an. J 
ſieht es hier aus. aut Be 
Steil und heiß wird es. 
ſamer, aber die Höhe lockt. 
Endlich ſind ſie droben. Ein welliges, rings⸗ 
um freies Bergplateau, ein ſanft geſchwungener, 
karger Wieſenteppich, immer wieder von Gefels 
durchſtoßen. In der Nähe und Ferne überall 
Bergketten. Das Wichtigſte indes im Augenblick: 
in einer Senke Almhütten, die Bergwirtſchaft. 
Nach einigen Minuten ſind ſie dort. Der Hunger 
macht beſcheiden. Es ſchmeckt alles herrlich, was 


aufgetiſcht wird. 

Sie ſitzen im Freien. Es iſt ſehr kühl hier 
oben, und Henno hat feine Jacke um Flockys 
Schulter gelegt. Sie ſchauen ſich das Panorama 
an: Die Funtenſeetauern, den Hochkönig, davor 
das blitzende Schneefeld der übergoſſenen Alm, 
und in den Klüften, dort, wo die ſchwarzen Wäl⸗ 
der ſtehen, follen Gemſen fein. Henno ſucht einige 
mit dem großen, feſtſtehenden Fernrohr und zeigt 
jie Flock) — eine ganze Familie: Mutter, Vater 
und zwei Kitzen. 

Indes Flockys Augen in die Berge träumen, 
betrachtet Henno nachdenklich ihr Geſicht. Mert- 
würdig iſt es eigentlich doch, denkt er dabei. Flocky 
reagiert nicht im geringſten auf mich. Dabei habe 
ich Charley Rocgue im Verdacht, daß er eine 
Nebenabſicht hatte, als er mich mitnahm. Aber 
bei Flocky ſcheint dieſer wackere Ullbach ſich außer⸗ 
ordentlich feſtgeſetzt zu haben. Als ihm Flocky das 
Geſicht zuwendet, weil 
Augen fühlt, ſagt er etwas haſtig: „Sind Sie zu⸗ 
frieden, Flox?“ 
„„Oh, es ift wundervoll“, antwortet 
ihrer Verſunkenheit. 

„Nachher wollen wir uns dann noch die andere 
Seite anſehen, nach dem Watzmann und dem 
See zu.“ 

Ic. 

Henno geht in die Hütte, um zu zahlen. Auf 
dem Schanktiſch liegt ein Buch, in das man ſi 
eintragen kann. Henno ſchreibt Flockys und feinen 
Namen. Plötzlich ſtockt er. as Wort „Joſe⸗ 
phine“ hat ſeinen Blick aufgefangen. Faſt veſftört 
beginnt er zu ſuchen und findet einige Zeilen 
weiter oben den Namen Joſephine Hillmann, 
Berlin, und das Datum von vorgeſtern. 

Henno vergißt, ſeinen Namen Im: zu ſchrei⸗ 
ben. Iſt das möglich! Sft es möglich, daß Offe 
hier oben war? Nur zwei Tage vorher erſt? 

Er fragt die Wirtin und beſchreibt Oſſe. Ob 
ihr eine ſolche Dame aufgefallen ſei? 

„Ja, ſchon, dös kann ſchon fer das eine 
ſolchene Dame hier heroben geweſen is. Bſon⸗ 
1 55 ausg'ſchaut hat ſie ſchon mit ihrem Bubi⸗ 
op 92 


ſie aus 


Henno ſauſt zu Flocky, bringt ihr aufgeregt 
und atemlos die Neuigkeit. Dife muß noch in 
der Nähe ſein. Man fährt ja nicht in dieſe Ge⸗ 
gend, um nur auf die Gotzenalm zu gehen, jon- 
dern man bleibt irgendwo im Standquartier, um 
noch mehr Touren zu machen. 

Flocky lächelt. Der gute Henno! Manchmal 
hat es ſo ausgeſehen, als ob er ſie von Ullbach 
ab und auf ſeine Seite ziehen wollte. Und nun 
genügt Oſſes Name, um ihn ganz aus dem Häus⸗ 
chen zu bringen. i 

Henno hat es auf einmal eilig: „Jetzt wollen 
wir uns die andere Seite anſehen“ ſagt er. Die 
andere Seite liegt nämlich dem Abſtieg zu, und 

enno brennt darauf, heimzukommen, um Oſſes 
uartter in Erfahrung zu bringen. 

Sie müſſen erſt noch einmal einen kleinen 
Hang hinaufſteigen, dann aber ſtehen ſie unver⸗ 
mittelt an einem durch Eiſenſtangen primitiv ge⸗ 
ſicherten Felſenabſturz. Hier haben ſie die andere 
Seite gegenüber: den ſouveränen Watzmann mit 
ſeinem Hofſtaat trotziger Vaſallen und unendlich 
tief unten den langgeſtreckten See als dunkle 
Spiegelſcheibe zwiſchen die Berge geklemmt, das 
weiße St. Bartholomä daran. 

Nachdem ſie eine Weile ſchweigend dies alles 
beſtaunt haben, ſagt Henno unvermittelt: „Du 
mußt mir endlich erzählen, was mit dir los iſt, 
Flox!“ Aus der frohen Gewißheit von Oſſes 
Nähe kommt das Du, kommt auch dieje Aufforde⸗ 
rung. Und er fügt hinzu: „Ich will, daß du froh 
biſt, Flox. Es iſt nicht gut, alles allein verdauen 
zu wollen. Einen Teil weiß ich ja, und das andere 
ahne ich. Aber man muß jprechen darüber, um 
davon loszukommen, ganz einfach drauflosreden 
müſſen wir beide einmal, Flox.“ 8 

Sie lächelt über ſein aufmunterndes Gerede, 
das ſich ſo ſchön oberflächlich und daher harmlos 
anhört. Dann wird ſie ernſt. „Ich hab Ullbach 
lieb, das ift alles, Henno“, jagt fie. 

„Na alfo!” macht Henno. Dann ſchweigt er, 
denn ſeine Ahnung als Tatſache laut ausgeſpro⸗ 
chen zu hören, überraſcht ihn doch. Alſo es iſt 
wirklich eine ganz feſte Liebe zu Ullbach! Eine 
Liebe, die ſich nicht vernichten läßt, wie man ſich 
dieſe vier Wochen über ſchon überzeugen konnte. 
Wird der gute Charley Rocaque Augen machen! 
Denn da muß ja durchgebiſſen werden trotz Char⸗ 
ley Rocques Widerſpruch. Nachdem er das ver- 
daut hat, ſagt er: „Alſo Flox, das iſt doch herr⸗ 
lich! Einfach wunderbar! Ullbach und du, ein⸗ 
fach wunderbar! Aber da ift doch kein Grund den 
Kopf hängen zu laſſen, der gute Hillman mit 
einem en muß eben klein beigeben.“ 

„Das ift es nicht, Henno”, jagt Flocky wie 
ſchon ſo oft. 

„Was denn ſonſt?“ fragt Henne berwundert. 

Aber Flocky ſucht abzulenken: „Hol mir ein 


Flocky ſteigt lang⸗ d 


fie feine beobachtenden] ſoll 


* 


paar bon den Blumen da, ja, bitte? Wie hübſch 
ſie ſind! Sind ſie nicht? Wie heißen ſie?“ 

„„Almrauſch ift es.“ Henno ſchwingt ſich über 
die Schutzſtange und hängt mit Lebensgefahr am 
brüchigen Abſturz, der gut einige hundert Meter 
ſenkrecht abfällt. Bricht Alpenroſen, obwohl das 
im Naturſchutzgebiet verboten iſt. Denkt dabei: 


Sie liebt Ullbach, der Alte iſt dagegen, alſo wird 


durchgebiſſen! Fertig! So würde es Oſſe machen, 
ſo hat es Otti gemacht, und ſo würde ich es auch 
machen. Geſtein bröckelt los unter ſeinem Schuh, 
und er kommt zu ji. 

„Ja, Almrauſch nennt man ſie, und du mußt 


An unsere Leser 


gemacht hat. 

Flocky hat mittlerweile überlegt, was ſie ſagen 
damals als fie mit Henno über Berlin hinweg⸗ 
flog. Und merkwürdig! Auf einmal iſt ihr ganz 
frei und leicht, und fie ift wieder hoffnungsvoll. 
FD pift ein jo netter Menſch, Henno”, jagt fte 
eiſe. ; 

Henno verhindert, daß die Stimmung weich 
wird. Er merkt, daß bei Flocky Tränen nahe find 


und drängt zum Abſtieg. „Dabei erzählſt du mir 
dann! Beim Gehen redet man leichter. 
komm, Flox!“ 


Alſo 


Er zieht ſie an der Hand mit ſich. Flocky be⸗ 
ginnt zu reden. Nachdem einmal der Anfang qe- 
macht iſt, geht das gar nicht mehr ſo ſchwer. Es 


verurſacht ihr ein exlöſendes Wohlbehagen, bei dem 
zu verweilen, was ſie bisher heimlich mit ſich um⸗ 
hergeſchleppt hat. 


Henno indes ift bald nicht mehr ganz bei der 
Sache, immer wieder ſchweifen ſeine Gedanken 


ab. Wo Oſſe wohl abgeſtiegen Jein mag? Wahr- 
ſcheinlich in Berchtesgaden! 


der vielleicht am 
See ſelbſt? Vielleicht hat ſie ſich auch doch nur 


vorübergehend hier ful Oſſe iſt ja ſo 


Jedenfalls wird er ſich ſofort auf 
die Suche machen. Bei dieſen Gedanken beſchleu⸗ 
nigt ſich ſein Schritt. a 

Flocky kann kaum folgen, da fie den Atem 
roßenteils zum Sprechen braucht. „Langſam, 

9 ich bitte dich! Meine Füße! Ich bin doch 
nicht ſo gewöhnt!“ Ba 
„Verzeih, An Ich bin jo rückſichtslos. Soll 
ich dich tragen?“ 0 

„Nein, das brauchſt du nicht, nur langſam 
gehen ſollſt du!“ ; i 

Und wieder erzählt Flocky weiter, und Hennos 
Gedanken irren weiter ab. i 

Und als Flocky bei der Stelle ift: „... und 
das hab ich ihm ja auch geſagt, aber da war er 
ja ſchon aus dem Zimmer gegangen ijt 
Henno ſo wenig im Bilde, daß er fragt: „Wer? 

Flocky zieht ein halb beleidigtes und halb be⸗ 
luſtigtes Geſicht, und das iſt ein gutes Zeichen 
dafür, daß ſie auf dem Wege iſt, ihr Gleichgewicht 
wiederzufinden. „Du hörſt ja gar nicht zu, Henno! 
ſchmollt ſie. „Ich glaube, du denkſt jetzt nur noch 
an Oſſe.“ 

„An Oſſe?“ 0 
„Warum ſoll ich denn jetzt gerade, 
erzählſt, an Oſſe denken!“ 

„Nana“, macht Flocky. „Ich hab ja auch Augen! 
b in Potsdam ſchon, wo ihr euch gezankt 

t. f 
pa „Ja, eben, nicht wahr!“ trumpft Henno auf. 
„Immer zanken wir uns!“ ; i 

„Ja, und was ſich zankt, liebt fih, hat Otti 
eſagt.“ 
$ e ſieht Flocky mißtrauiſch an. „Ach, du 
meinſt. .. nö, Offe und ich! Wir find ja ganz 
gute Kameraden, im übrigen aber können wir uns 
nicht ausſtehen!“ 

„Gott, Henno, du biſt mal ulkig!“ Flocky hat 
wirklich ſchon etwas von ihrem alten Ton wieder⸗ 
gefunden. 

„Ach was!“ wehrt Henno ärgerlich ab. „Er- 
zähle lieber weiter!“ 

„Aber ich bin ja jetzt fertig.“ 

„So? Schade“, ſagt Henno. Aber dann 
nimmt er ſich zuſammen und ſagt Flocky das, was 
ſie von ihm hören will. X 
daß Ullbach zu alt für dich ift, ift Nonſens. Und 
daß er Offizier iſt, iſt auch kein Grund, daß du 
ihn nicht haben ſollſt. Und daß Ullbach denkt, du 
habeſt mit ihm geſpielt, iſt eine Täuſchung, die 
eben vichtiggeſtellt werden muß.“ Henno beweiſt 
damit, daß er alſo doch zugehört hat. Alle drei 
Gründe, die gegen ihre Heirat ſprechen, ſind mit 


unberechenbar. 


ruft Henno übermäßig empört. 
wo du mir das 


ſie wegſtecken, ſonſt gibt es am Ende noch ein! ginnt er. 


Von interessierter Seite wird das Gerücht verbreitet, 
die »Ostdeutsche Morgenpost« werde demnächst in 
Polen verboten werden. Wir erklären hierdurch, daß 


diese Gerüchte jeder Grundlage entbehren. 


Die Montag-Ausgabe konnte unseren Lesern in Polen 
aus technischen Gründen leider nicht geliefert werden. . 


„Was dein Vater ſagt, f 


den paar Worten fo reſtlos erledigt wie der gor- 
diſche Knoten durch Alexanders Schwerthieb. 


Als fie ins Hotel zurückkommen und mit Char- | 


ley Rocque beim Abendbrot ſitzen, nimmt dieſer 
mit Staunen Flockys Verwandlung wahr. Und 
als er hört, daß Henno. und Flocky ſich duzen, 
macht er ſich ſeine Gedanken. Sie ſitzen auf der 
Terraſſe, und da es abends immer ſchon kühl 
wird, geht Flody, um einen Mantel zu holen. 
Charley Rocque benutzt die Gelegenheit, Henno 
auszuhorchen. 


„Flocky iſt ja heute ſo glänzender Laune“, be- 


in Polen! 


„Ja, das macht die Bergluft, Miſter Hillman, 
und dann hat ſich Flocky mir auch anvertraut.“ 

„So?“ Charley Rocque möchte nicht fragen, 
er wartet, daß Henno von ſelbſt ſpricht. Aber 
dieſen Gefallen tut ihm Henno nicht, er iſt zer⸗ 
ſtreut. Er möchte, daß im Galopp gegeſſen 
wird, denn er will ſich nachher noch in den 
Hotels und Penſionen am See nach Oſſe er⸗ 
kundigen. 

„Und da Charley Rocgue nicht indiskret Jein 
will, jaagt er in vertraulichem Näherrücken: „Wiſ⸗ 
ſen Sie, Herr Sporck, ein Mann wie Sie fehlt 
mir im Betrieb. Ich möchte Sie gern meinem 
Bruder ausſpannen.“ 

„Indes Henno jagt nur, ohne richtig hinge⸗ 
Her zu haben: „Oh, das wäre ja rieſig nett, 

err Hillman.” 

Charley Rocque wird noch vertraulicher, er 
legt ſeine Hand auf Hennos Arm. 
die ich bisher in Deutſchland kennengelernt habe, 
ſind Sie mir jedenfalls der liebſte, err 
Sporck.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, Herr Hillman“, ſagt 
Henno und räuſpert ſich dann. 

Und Hillman, nun mal im Fahrwaſſer: „Und 
beſtimmt wären Sie mir als Mann für Flocky 
lieber als dieſer Ullbach.“ 

Da wird Henno wach. Er zieht ſeinen Arm 
unter Charley Rocques Hand weg und ſieht 
ihn verwundert an. Dann ſagt er mit einem 
vor Staunen und Mißbilligung hohen Ton: 
„Ja, aber daran ift doch gar nicht zu denken, 

err Hillman! Flocky liebt doch gerade Ullbach! 
Das hat ſie mir ja gerade heute ſelbſt geſagt!“ 

Das iſt ein ſehr harter Schlag für Charley 
Rocque. Er jagt nichts mehr. Und als Flocky zu⸗ 
rückkommt, kann er ſich ihrer neu gewonnenen 
Munterkeit nicht mehr freuen, denn ſie iſt ein 
8 Zeichen für ſeine eigenen Abſichten mit 
mit ihr. 


11. - 
Henno brauſt mit dem Chauffeur am Steuer 


des Wagens nach Berchtesgaden. Er hat in der 
Nacht unruhig geſchlafen und iſt für ſeine Begriffe 
viel zu ſpät aufgewacht. Es iſt ſechs Uhr, als der 
Wagen auf der wunderbar breiten und glatten 
Straße dahinſchießt, die ſich mit der Ache und der 
Kleinbahn zugleich nach Berchtesgaden hinwindet. 

Den Berg hinauf, in den Ort, der ſchon be⸗ 
lebt iſt von ausgeſchlafenen und unternehmungs⸗ 
luſtigen Sommergäſten in blauen und bunt karier⸗ 
ten Jankern, in Schnürhoſen, Haferluſchuhen und 
Wadenſtrümpfen, wozu das häufig berliniſch 
akzentuierte Hochbayriſch nicht immer in Einklang 
ſteht. Zum Kurhaus, ins Sekretariat, wo er in 
erſter Linie Oſſes Aufenthalt zu erfahren hofft. 
Aber das Sekretariat ſchläft noch bis auf eine 
Reinemgchefrau, die dem hereinſtürzenden Henno 
einen Schub Dreck vor die Füße ſchleudert. Wei- 
ter alſo zum polizeilichen Meldeamt, wo die Gaſt⸗ 
liſten der Hotels einlaufen. 

Ein Wachtmeiſter, alt und behäbig, wie die 
nach dem Staub eines Jahrhunderts riechende 
Polizeibude ſelbſt, begutachtet ihn erſt mal über 
eine nickelgefaßte Brille hinweg und beginnt dann 
mit feuchtem Zeigefinger Seiten umzublättern und 
Namenreihen entlangzufahren. 

„Joſephine Hillmann, ohne Beruf ... und fo 
weiter. Grand Hotel.“ 

Henno iſt ſchon draußen im Wagen. Das 
Grand Hotel iſt ein Haus erſten Ranges. Es hat 
Portier, Empfangschef und alles, was dazu gehört. 
Aber als Henno ankommt, iſt gerade Schichtwech⸗ 
ſel geweſen, und wenn man auch feſtſtellen kann, 
daß Joſephine Hillmann das Zimmer 42 innehat, 
ſo ſcheint doch fürs erſte nicht feſtſtellbar zu ſein, 
wohin ſie ſchon wieder in aller Herrgottsfrühe 
ausgefahren iſt. Bis dann ein Piccolo kommt, der 
die Dame mit Frühſtück und Wegproviant ver⸗ 
forat hat. „Mutmaßlich find das and’ Fräul n 
auf m Hohen Göll 'nauf, wo fie den Weg hin 
g'fragt hat. Das heißt, zerſt aufs Carl-von⸗Stahl⸗ 
Haus nauf is fie. Mutmaßlich will [dann von 
dorten einen Führer nehmen zum Hohen Gól 
nauf. Keine leichte Tour is das nämlich nicht, die 
Beſteigung vom Hohen Göll, und beiläufig geſagt 
BA eut noch leicht ein G'witter geben, mut⸗ 
maßlich.“ 

Henno erkundigt ih nach dem Weg zum Carl- 
von⸗Stahl⸗Haus, denn er braucht nicht eine Se⸗ 
kunde zu überlegen, um den Entschluß zu faſſen. 
Oſſe nachzuſteigen. Er fährt den Weg nach König- 
fee wieder ein kurzes Stück zurück bis dahin, wo 
er zur Höhe links abbiegt. Hier ſchickt er den 


Chauffeur mit dem Wagen und einem fd 
Gruß an Charley Rocque und Tochter zurück. 


einſchnitt kommt, ſi 


Der italieniſche Atlantik⸗Flug auf Briefmarken 


Die italieniſche Poſt gab für den Atlantik⸗Flug 
des Flugbootgeſchwaders unter Führung von Ge⸗ 


neral Balbo dieſe Briefmarken heraus. 


ſchönen 


Oſſe hat zwei Stunden Vorſprung, aber Henno hi 


hat längere Beine, ift auch geübter im Bexaſteigen 
und zäher. Es iſt ein Wettrennen mit i 


Aber Henno ift inſofern gehandicapt, als er einen 
leeren Magen hat und keinen Proviant. Dies 


kommt ihm aufdringlich zum Bewußtſein, als r 
vor der Alpenwirtſchaft Vorderbrand eben auf⸗ 
enfionäre mit vollen Backen in freier 


geſtandene ) 
Luft frühftüden ſieht. Jetzt eine Taſſe Kaffee und 
friſches Brot mit Butter und Schinken und ſelbſts⸗ 
gemachter Marmelade! Hennos Magen befiehlb 
diktatoriſch ein Halt. Um die Raſt einzuholen. 
ſchneidet er dann den Weg ab. Es ift eine Rekord⸗ 
leiſtung, wie er ſenkrecht auf den Krautkaſer zu⸗ 
hält, der auf ſteiler, begraſter Kuppe verlaſſen da⸗ 
liegt. Er hat mächtig Durſt. Leider hat er zunt 
Frühſtück auch Käſe gegeſſen. Der Lräuterkäſe 
war ſo verlockend und ſo ſchön ſcharf Die Schärfe 
hat ſcheinbar die Schleimhaut von der Kehle bis 
zum Magen durchgebrannt. Aber Waſſer gibts 
nicht, und in den zwei Hütten iſt kein Teufel Da- 
gegen graſen über ihm Kühe. Aber nirgends ijt, i 
ein Hüterjunge. Selber melken? Wo hinein denn? 
Und überhaupt kuhwarme Milch — nee, lieber 
nicht! Henno bleibt ſchnaufend ſtehen, krempelt die 
Hemdärmel boch und dreht ih um Die Luft iſt 
dieſig geworden, die Sonne brennt ſtechend, wenn 
auch hinter dumpfen Schleiern. Berchtesgaden mit 
feinen weit auseinandergeſtreuten Lehen, Penſiv ; 
nen und Hotels ſieht ſich an wie durch dickes, un⸗ 
reines Glas. Vielleicht kommt wirklich ein Ge- 
witter auf. F { 

Weiter bergan. Man kann ihon gut den Gin- 
ſchnitt erkennen, der das Maſſib des Hohen Brett 
bor dem des Jenner trennt. Dorthin muß er. i 

Als er an die letzte Biegung vor dem Ramm- 

chtet er weit oben einen dunk⸗ 
len Punkt. Eine Geſtalt, die ſich langſam bewegt. 
Oſſe? Aber die Geſtalt kommt ja herab, und als 
fie ſich nach einer halben Stunde begegnen, ift die 
Geſtalt ein altes verhutzeltes Weiblein, das eine 
Kiepe auf dem Rücken trägt. i $ 

„Grüß Gott, Weiberl“. Henno bleibt leutſelig 
und (nebenbei) von Durſt geplagt ſtehen. 

„Orph Gohd, Herr! Heunt gibt's no was von 
obenher.“ : j 3 

„Haben S' eine Dahme zehen, Weiberl. Eine 
Dahme aljo ...“ Henno beſchreibt in krampfhaf⸗ 
tem Hochbayriſch. 5 11 8 

Aber nein, die Alte hat die „Dahme“ nicht 
geſehen. i 4 j 

„Hm..“ Das findet Henno merkwürdig „Wie 
weit is noch bis zum Carl⸗von⸗Stahl⸗Haus?“ 
„Anderthalb Schtund.“ 

„Danke und Grüß Gott!“ 

„Pf'd Gohd, Herr!“ ' N 5 
Als fiH Henno nun dem Kamm annähert, über⸗ 
fällt ihn das Ereignis mit ſo unvorhergeſehener 
Schnelligkeit, daß er beinahe betroffen davon iſt. 
Er klebt jetzt hart an der einen, der Sonnenſeite 
des Felſenmaſſivs. Er kann alſo nicht ahnen, wie 
es jenſeits ausſieht. Und von jenſeits wälzen ſich 
jetzt mit unheimlicher Schnelligkeit und in ihrer 
Lautloſigkeit beängſtigend dicke, eiſig kalte, zähe 
Nebelballen, gleichſam als ſtehe eine Armee von 
Rieſen da drüben, deren Schultern und Arme die 
trüben Maſſen herüberhebeln, die tückiſch die Fel- 
ſenwände herabgleiten und in die kleinſten Ritze 
eindringen. 

Henno ift bald eingeſchloſſen von den Schwaden, 
die mit ihrem Eishauch alles Leben ausblaſen 
wollen. Ein Gewitter wäre ihm lieber geweſen. 
Was ihn ſchaudern läßt, iſt nicht die Kälte, jons 
dern dieje quälende Grabesſtille. von der mit 
einem Schlag die ganze Welt eingehüllt ſcheint. 
Es ſcheint keine Sonne mehr zu geben, keine 
Vögel, nichts Blühendes keinen Schöpfungshauch 
mehr, es ſieht aus, als gleite die ganze Erde 
langſam, lautlos ins Nichts hinein .. Obwoh 
Henno weiterſteigt, kommt es ihm vor, als trete 
er immer auf derſelben Stelle; das kommt da» 
her, daß jede Sicht auch auf das kürzeſte Ziel 
aufgehört hat. Kaum zehn Schritt weit kann 
man ſehen. Er denkt an Oſſe; wenn er vorhin 
wünſchte, ſie unterwegs einzuholen, ſo hofft er 
jetzt, daß ſie die Hütte erreicht hat. 

Er kommt auf den Kamm. Ein harter Wind 
peitſcht ihm Tropfen, untermiſcht mit feinen 
Hagelkörnern ins Geſicht, die auf der Haut wie 
lauter kleine Nagelſtiche prickeln. Felswege fih- 
ren hier zuſammen und auseinander rechts zum 
Gipfel des Jenner. links zum Carl-von⸗Stahl⸗ 
Haus am Torrener Joch. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wirkliche Erholung Seis 


findet nur der gepflegte Körper, wobei Mund und Zähne 
infolge ihrer täglichen Mitarbeit beſonders pflege- 
bedürftig find, Ar richtigen Zahn⸗ und Mundpflege 
gehören unbedingt die Qualitätserzeugniſſe A 
Zahnpaſte,⸗Mundwaſſer und ⸗Zahnbürſte; fie find in 
den kleinſten Orten erhältlich. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko. 


Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG. 


Vorgabe. 


2000-km:-Fabrt 
= Durch Deutſchland 


307 Meldungen beim erſten Nennungsſchluß 


Vor drei Monaten die erſten Vorſchläge, vor 
14 Tagen die Veröffentlichung der Ausſchreibung, 
heute bereits 307 Meldungen und am 22. und 23. 
Juli eine Großveranſtaltung, wie ſie 

eutſchland im Motorſport wohl noch nie 17 5 
hat. Dieſe 2000⸗Kilometer⸗Fahrt — vom Auto⸗ 
mobilelub von Deutſchland und dem 
Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr⸗ 
Korps veranſtaltet unter Beteiligung des 
ADAC. und DMV. — wird nicht nur für die Ber 
völkerungsſchichten, die an der Strecke liegen, ein 
ſpannendes Erlebnis ſein, ſondern für alle ſport⸗ 
lich Intereſſierten. 141 Wagen und 15 Seiten- 
wagen⸗Maſchinen kämpfen auf der 2000 Kilometer 
langen Strecke Baden Bade n — München 
Nürnberg- Chemnitz — Dresden — Berlin —Pader⸗ 
born — Köln — Nürburg —Bernkaſtel—Kaiſerslau⸗ 
tern—Mannheim—Baden Baden um Sieg und 
Lorbeer: 25 bis 35 Stunden ſind die Teilnehmer 
am Steuer oder Lenker, — Tag und Nacht, — nur 
einen Fahrer zur Ablöſung. 

Die Leiſtungen der Fahrer der 151 gemeldeten 
Soloräder ſind nicht geringer zu veranſchlagen, 
denn ſie haben — Start in Chemnitz — die 
Strecke von 1300 Kilometer ohne Ablöſung zurück⸗ 
legen. Dazu kommen Durchſchnitte von 50 Kilo⸗ 
meter (200 cem), 60 Kilometer (400 cem), 66 Kilo⸗ 
meter (iiber 400 cem]. Da heißt es, auf den guten 
Strecken und langen Geraden auf Vorrat fahren. 
Man wird alſo großen Sport erleben! 

Dieſe „Non⸗ſtop⸗Fahrt“ iſt keine A 
heit Ne Werke, denn erſtmalig iſt 
lands Automobil- und Motorradinduſtrie ohne 
Ausnahme geſchloſſen am Start. Es 
konkurrieren über 35 Teams miteinander. 

60 000 SA.⸗Leute werden eine „lebende 
Streckenmarkierung“ bilden und dem deutſchen 
Volke Diſziplin und Sat des neuen Deutſch⸗ 
land vor Augen führen. Alle Häuſer werden durch 
Flaggenſchmuck die Dauerprüfungsfahrt als einen 
Markſtein des Motorſportes feiern und die „2000 
Kilometer“ als den Tag des Aufſtiegs der 
deutſchen Automobil⸗ und Motorrad- 
induſtrie ehren. 


M. v. Brauchitſch fuhr Streckenrekord 
60 000 Zuſchauer beim Gabelbach⸗Rennen 


Im Zeichen von Rekordleiſtungen auf der 
ganzen Linie ſtand das 11. Gabelbach⸗Rennen für 
Motorräder und Wagen, das der Gau 2a des 
ADAC. (Thüringen) nach dreijähriger Pauſe 
erſtmalig wieder zur Durchführung brachte. Bei 
herrlichem Sommerwetter waren viele Tauſende 
von Zuſchauern nach Ilmenau gekommen, und 
ſchätzungsweiſe 60 000 Perſonen umlagerten die 
kurvenreiche, Steigungen bis zu 28 Prozent aufr 
meiſende 4 Kilometer lange Rennſtrecke. Unter 
den zahlreich erſchienenen Ehrengäſten ſah man 
u. a. auch den Reichsſtatthalter von Thüringen, 
Sauckel, ſowie den Sportkommiſſar von Thü⸗ 
ringen, Dr Kühn, Weimar. 

Die Rennſtrecke befand ſich in tadelloſer Ver⸗ 
faſſung, ſodaß in faſt ſämtlichen Klaſſen 
Beſtleiſtungen erzielt wurden. Der Held des 
Tages war Manfred v. Brauchitſch, der mit 
feinem Mercede3-Benz- SSR. in der ſchwerſten 
i ſtartete und mit einer Zeit von 
206,1 (Stundenmittel 114,2 Kilometer] die beſte 

eit des Tages herausfuhr. Ex verbeſſerte 
amit den von Caracciola im Jahre 1928 mit 
2:11,8 aufgeſtellten abſoluten Streckenrekord um 
„ Sekunden. Schnellſter der Rennwagenklaſſe 
war der Schwarzwälder Pietſch, Neuſtadt, 
[Alfa Romeo), der mit 2:10,5 ebenfalls noch die 
alte Rekordzeit unterbot. Im Wettbewerb der 
Solomaſchinen ſchoß Fleiſchmann, Nürnberg, 
NSU). mit der neuen Rekordzeit von 2:15, 
106 Stundenkilometer] den Vogel ab, und bei den 
Ha ede verbeſſerte Dürr, Ludwigs⸗ 
X Pma Onen den bisherigen Rekord um volle 
14 Sekunden auf 2:32,4 (94,3 Stundenkilometer). 

Von 117 gemeldeten Fahrern fehlten nur neun 
am Start, das Rennen verlief erfreulicherweiſe 
ohne nennenswerte Unfälle. 


Deutſche Saolſport⸗Meiſterſchaften 


In Frankfurt a. M. wurden die Deutſchen 
Saalſportmeiſterſchaften durchgeführt. Die Titel- 
derteidiger waren zwar zur Stelle, aber nicht alle 
von ihnen konnten die Meiſterwürde behalten. 
Im Einer⸗Kunſtfahren ſchob ſich in 
Compes (M.⸗Gladbach⸗Neuwerk! ein neuer 
Mann an die Spitze, der 359,4 Punkte erzielte. 
Auf dem zweiten Platz endete ſein Klubkamerad 
Krahe mit 356,3 Punkten vor dem vorjährigen 
Meiſter Heidenreich (Adler, Breslau) mit 343,6 
Punkten. Viel Beifall erntete die Meiſtermann⸗ 
ſchaft von Blitz, Neukölln, die ihre Titel im 

echſer und Achter⸗Kunſtreigen mit 
Erfolg verteidigte. Ueberhaupt nicht plazieren 
konnten fih die Meiſter im Zweier ⸗Kunſt⸗ 
fahren, die Hallenſer Gebr. Rolle, die hinter 
Pauly / Stenger vom RV. Frankfurt a. M. 
(659,6 P.) ſowie den Vertretern von Falke⸗Nieder⸗ 
ullersdorf (634,2 P.) und Diana⸗Oberbruch 
(6333 P.] mit 619,1 P. mit dem vierten Platz vor⸗ 
ieb nehmen mußten. In den Radballſpielen 
machten die Mannſchaften von Frankfurt und Er⸗ 

rt wieder eine gute Figur. Im Zweier ⸗ 

adball ſchieden die ſchwachen Mannſchaften 
ſämtlich in der Vorrunde aus. Im Finale ſiegten 
Blerſch/ Schreiber [-Wanderluſt Frank⸗ 
EN mit 3:2 (2:2) über die Chemnißer Walter / 
Schulz. Die gleichen Vereine aue ſich 
auch im Dreierradball für die Entſcheidung. 
Hier gewannen aber die Chemnitzer über 
Frankfurt mit 4:3 (2:0). 


elegen⸗ 


eutſch⸗ 


neue M 


Bravourleiſtung von W. Leppich, oſel 


Nach ſchwerem Sturz Sieger der 150 Runden in Gleiwitz 
Buchwald geſchlagen 


Bei herrlichem Wetter kam am Sonntag im 
Gleiwitzer Jahn⸗Stadion die 2. Bahnveranſtal⸗ 
tung dieſes Jahres des Vereins für Nab- 
rennen zur Durchführung. Reichlich 1500 Bu- 
ſchauer waren erſchienen, die ſpannende Rennen 
zu ſehen bekamen. Leider gab es wieder eine An- 
zahl ſchwerer Stürze. Beſonders Pech 
hatte Oberſchleſiens Beſter, Walter Leppich, 
Coſel, der neben Bein- und Handverletzungen auch 
innere Quetſchungen davontrug. Trotzdem nahm 
Walter Leppich an den 150 Runden teil, Der 
Breslauer Buchwald, Mitglied der deutſchen 
Nationalmannſchaft, konnte ſich auf der hieſigen 
Bahn nicht voll durchſetzen. 3 

Das 0 der A-Klaſſen⸗Fahrer 
ewann Cieſie aN i, Oppeln, vor Wilczot, 

leiwitz, nachdem W. Leppich, Eoſel, durch ſchwe⸗ 
ren Sturz ausgeſchieden war. Anſchließend ſtar⸗ 
teten die B⸗Klaſſen⸗Fahrer zu einem Fliegerren⸗ 
nen, das Ole ſch. Coſel, vor Gerlach, Hinden⸗ 
burg, gewann. Der Zweikampf Buchwald, Bres- 
lau, Leſchnik, Gleiwitz, kam leider nicht zum 
Austrag, dafür us es ein Jugendpunktefahren, 
das Rudla, Gleiwitz, gewann. Buchwald, Bres⸗ 
lau, ſtartete in einem Zweikampf gegen Wil ⸗ 
cok, Gleiwitz und mußte dieſem den Sieg über 
2 Runden überlaſſen. 


k. ſtand und gewann ſchließlich eine Runde. 


Spannend verlief das 150-Runden-Mann- 
ſchaftsrennen nach Sechstageart, an dem ſich 
12 Mannſchaften beteiligten. Die beiden erſten 
Wertungen gewann Borzigurſki, Ratibor, 
vor Walter Leppich, Coſel. In der 8. Runde 
ſtürzten 4 Fahrer, darunter die Mannſchaft 
Cieſielſki / Vampuch, Oppeln, die das Rennen auf- 
geben mußte. Der Stand des Rennens änderte 
ſich erſt, als Walter Leppich nach der 50. Runde 
verſuchte, auszureißen. Das Feld teilte ſich in 
zwei Gruppen. An der Spitze lagen Leppich / Wol⸗ 
lomiti, Buchwald / Lwowſki, und Nowak / Woitzek, 
Gleiwitz Oppeln. Die Spitze vergrößerte den Ab⸗ 
Die 
Mannſchaft Leppich / Wollowſki, Coſel, hatte die 
Führung übernommen. Es wurde ſehr ſcharf ge⸗ 
ahren. Buchwald verſuchte gleichfalls einige 
Male davonzueilen, hatte aber bei W. Leppich / 
Wollowſki wenig Glück. Buchwald / Lwowſki muß⸗ 
ten ſich am Ende mit dem 2. Platz begnügen. 
Dritter wurde Nowak / Woitzek, Oppeln / Gleiwitz. 
Die Fahrweiſe der Spitzengruppe, insbeſondere 
die des ſchwer geſtürzten W. Leppi 
löſten großen Beifall und Begeiſterung aus. 


— 


Brauch Sieger in „Rund um Breslau“ 


Nationales 25⸗Kilometer⸗Laufen und 25⸗Kilo⸗ 
meter⸗Gepäckmarſch 


Zu einer großen Werbung für die Leichtathletik 
und den Wehrſport geſtaltete ſich die Großveran⸗ 


ſtaltung, die der Breslauer Fußball⸗Ver⸗ 
ein 06 in eindruckspollſter Weiſe am Sonntag 
zur Durchführung brachte. Das traditionelle 


25⸗Kilometer⸗Laufen „Rund um Breslau“ kam 
unter nationaler Beſetzung zum achten Male zum 
Austrag. Die Läufer hatten unter der großen Hitze 
ſtark zu leiden. Von Anfang an führte der Auers 
durch⸗Berlin“⸗Sieger, Brauch (SV. am 
Berlin), der ein glänzendes Rennen Tief und mit 
großem Vorſprung in 1:30:40,7 Stunden vor dem 
tapfer laufenden Hirſchberger Schneider, der 
Südoſtdeutſcher Meiſter wurde, ſiegreich blieb. 
Zwei Drittel der Strecke war Boß (Berlin) an 
zweiter Stelle, doch hatte dieſer dann einen 
Schwächeanfall, ſodaß er nur als Zehnter durchs 
Ziel ging. Schneider hielt im Endſpurt den Char- 
lottenburger Geisler fider. Den Mannſchafts⸗ 
lauf gewann der Poſtſportverein Ste- 
phan vor dem SV. Osram Berlin. 

Erſtmalig wurde auch ein 25⸗Kiſometer⸗Gepäck⸗ 
marſch durchgeführt, der fih zu einem großen Er- 
folge für die Breslauer SA. geſtaltete. Zuerſt 
führte hier Andreſch (Reichsbahn), doch wurde 
er bald von dem VfB.er Merz abgelöſt, der bis 
zu 20 Kilometer führte, als dann der immer mehr 
aufkommende SA.⸗Mann Koslowſki ſich zu 
ihm geſellte, und ihn in den letzten Kilometern 
abſchüttelte. An dritter Stelle kam auch ein EU.- 
Mann Jagel (SA.⸗Standarte 3/11) ein. Die 
S A. Standarte 11 gewann den Mannſchafts⸗ 
lauf vor dem Polizeiſportverein. In der Klaſſe der 
Turner und Sportler ſicherte ſich der TV. Qel- 
ling den Mannſchaftspreis. 


Leichtathletikkampf Deutſchland gegen 
England auf neuer Grundlage 


Der 1929 mit dem Engliſchen Leicht⸗ 
athletik⸗LvVerband vereinbarte Staffel», und 
Mannſchaftskampf machte die Aufſtellung einer 
40 Mann ſtarken Mannſchaft notwendig. Allein 
durch die Reiſe und den Aufenthalt dieſer zahlen⸗ 
mäßig ſtarken Mannſchaft entſtanden 12 000 Mark 
Unkoſten. Dazu kamen die Koſten für die Reiſe 
und den Aufenthalt der Mannſchaft im Lande 
und die ſonſtigen bei einer ſportlichen Veranſtal⸗ 
tung notwendigen Ausgaben wie Platzmiete, 
Reklame uſw. Eine mit ſo hohen Ausgaben be⸗ 
laſtete Veranſtaltung mußte mit einem Defi- 
zit abſchließen. Im Beſtreben, die Ausgaben zu 
verringern, kam mit dem Engliſchen Leichtathle⸗ 
tik⸗Verband die Vereinbakung zuſtande, den Län⸗ 
derkampf künftig in folgenden Wettbewerben zum 
Austrag zu bringen: 100, 220, 440, 880 Yards, 
1 Meile, 3 Meilen, 120 Pards Hürden, Hoch-, 
Weit- und Stabhochſprung, Kugelſtoß, Diskus⸗ 
wurf, Olympiſche Staffel (440, 220, 220, 880 
Pards) [Pards⸗Strecken nur, wenn Kampf in Eng. 
land). Wegen Erweiterung des Pro 

vamms um die amal 100-Meter-Staffel und 
en Speerwurf laufen noch Verhandlungen. 
Durch dieſe Vereinbarung wird es möglich, mit 
etwa 25 Mann auszukommen und bei den Ge- 
ſamtausgaben rund 6000 Mark einzuſparen. 


Rekord im Hammerwerfen 


Am exſten Tage der Süddeutſchen Leichtathletik⸗ 
meiſterſchaften in Stuttgart gab es einen neuen 
deutſchen Rekord im Hammerwerfen. Seeger, 
Osweil, erzielte mit einem Wurf von 46,62 Meter 
eine neue Höchſtleiſtung. Er hatte vor kurzem 
zwar eine Leiſtung von 48,05 Meter aufzuweiſen, 
nd konnte dieſe als Rekord nicht anerkannt 
werden. 


Paſtor Krauſe läuft wieder 


Helmuth Krauſe, der bekannte deutſche Mit⸗ 
telſtreckler, der jetzt als Pfarrer der Gemeinde 
Peuke bei Sybillenort angeſtellt wurde, iſt nun⸗ 
mehr wieder aktiv tätig. Er ſtartet für feinen 
alten Verein Schleſien Breslau und be⸗ 
teiligt ſich bereits an den am 22. und 28. Juli 


ſtattfindenden Südoſtdeutſchen Leichtathletikmei⸗ 
ſterſchaften. 


Deutſche Frauen⸗Meiſterſchaften ohne 
e 800⸗Meter⸗Lauf 


Für die Deutſchen Frauen-Leichtathletik⸗Mei.⸗ 
ſterſchaften, die am 190. Auguſt in Weimar 
in der Thüringer Landeskampfbahn, wo im vori⸗ 
gen Jahr der Leichtathletik⸗Länderkampf Schweiz 
gegen Deutſchland ſtattfand, ausgetragen werden, 
4 jetzt die Ausſchreibung erihienen. Gemäß 

er 

hat der Führer der DSB. den 800⸗Meter-Lauf 
aus dem Programm herausgenommen. 
Meldeſchluß iſt am 31. Juli bei den Landesver⸗ 
bänden der DSB. Die Meiſterſchaft iſt offen für 
jede Deutſche. Sie werden 1933 zum 14. Male 
ausgetragen. 


Dr. Peltzer in Luckenwalde geſchlagen 


Zahlreiche Berliner Leichtathletik⸗Vereine und 
außerdem Preußen Stettin weilten mit ihren 
beſten Mannſchaften in Luckenwalde, um dort für 
die Leichtathletik zu werben. Als beſondere Zug⸗ 
nummer ſtand auf dem Programm das Zuſam⸗ 
mentreffen zwiſchen den beiden Mittelſtrecklern 
Engelhardt⸗Siemens und Dr Peltzer⸗Preußen, 
Stettin. Engelhardt fühlte ſich aber nach Ab- 
legung ſeiner Wehrſportlehrer-Prüfung noch nicht 
körperlich genug in Form und trat daher nicht an. 
Aber auch mit Engelhardt aus dem Felde mußte 
ſich der lange Stettiner eine überraſchende 
Niederlage gefallen laſſen. Peltzer hielt ſich 
von Anfang an zu ſehr im Hintertreffen und 
konnte zum Schluß den Vorſprung ſeiner Gegner 
nicht mehr aufholen. Gottſchalk (Allianz) 
ſiegte in 1:56,8 vor Wichmann (SCC.) mit 1:57 
und Peltzer mit 1:59,8. Den 100⸗Meter⸗Lauf holte 
id Pflug (SC.) in 10,9 gegen feinen Qlub- 
kameraden Müller (11). 


Neuer Sieg von Oblt. Haſſe, 
Deutſchland 


Der zweite Tag des internationalen Reittur⸗ 
niers in Luzern brachte den deutſchen Turnier⸗ 
reitern einen zweiten ſchönen Erfolg. Wiederum 
war es Oblt. Haſſe von der Kavallerieſchule Han⸗ 
nover, der die deutſchen Farben zum Siege trug, 
und zwar gewann er mit Derby den Preis vom 
St. Georg. Es war dies ein von 52 Teilneh- 
mern beſtrittenes Jagdſpringen, das über einen 
804 Meter langen Parcours mit 15 Hinderniſſen 
führte. Die gemachten Fehler wurden in Zeiten 
umgerechnet. Sehr gut hielt ſich in dieſem Wett⸗ 
bewerb von den Deutſchen auch Oblt. Groß 
kreutz, der mit Benno den vierten und mit Ehe⸗ 
mann den ſechſten Platz belegte. 


1600 Nennungen für Aachen 


Das Ergebnis des a für das 
diesjährige internationale Reit-, 
Spring- und Fahrturnier zu Aachen 
vom 22, bis 30. Juli hat das vorjährige Ergebnis 
noch um 300 Nennungen übertroffen. Die außer⸗ 
ordentlich hohe Zahl von 1600 Nennungen er⸗ 
ſcheint um ſo bemerkenswerter, als die Ausſchrei⸗ 
bungen für alle Leiſtungsprüfungen des Aachener 
Turniers nur die mittleren und ſchweren Klaſſen 
berückſichtigen. Die Jagdſpringen der leichten 
Klaſſe, erfahrungsgemäß diejenige Art von Prü⸗ 
fungen, die die größte Zahl von Nennungen auf⸗ 
zuweiſen hat, fallen hier vollſtändig weg. Die 
deutſchen Reiter beſter Turnierklaſſe aus 
allen Teilen des Reiches werden mit Reitern aus 
Italien, Schweden, Holland, Oeſterreich, Hul- 
garien, Ungarn, Finnland und der Schweiz im 
Kampfe ſtehen. j 
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im Oppelner Stadion 


Im Stadion⸗Freibad veranſtalteie der 
Schwimmverein 1910 ein Abendſchwimmfeſt, 
das ſich zahlreicher Beteiligung erfreute. Der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Reedereidirekter 
Schwabe, begrüßte mit herzlichen Worten Mit. 
lieder und Gäſte, darunter auch Vertreter von 

ehörden. Den Reigen der ſportlichen Darhie⸗ 
tungen eröffneten die 1. und 2. Mannſchaft sep 
Vereins mit einem Waſſerballſpiel, bei dem die 
1. Mannſchaft mit 5:2 ſiegte. Beifallsfreudig wurde 
ein exakt von 20 Mädchen geſchwommener Reis 
en aufgenommen. Es folgten dann in bunter 
Reihenfolge Wettſchwimmen für Knaben und 
Mädchen, Kraulſchwimmen und Schwimmen für 
alte Herren. Das Schauſpringen ließ erkennen, 
daß der Verein eine ganze Anzahl guter 
Springer und Springerinnen in ſeinen Reihen 
zählt. Beſonderen Anklang fanden die Sprünge 


ei bengaliſcher Beleuchtung und 
durch einen brennenden Reifen. Aber auch für 
luſtige Darbietungen ſorgten die Schwimmer. 


Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete ein von 
20 Mädchen geſchwommener Fackelreigen, 
Die brennenden Fackeln, an den Köpfen der 
Schwimmerinnen befeſtigt, boten im Waſſer einen 
ſchönen Anblick. 


47. Schleſiſche Ruderregatta in Breslau 


Triton, Stettin, gewinnt den Oſtmarken⸗Achter 


Bei herrlichſtem Wetter kam vor etwa 3000 
Zuſchauern auf der idealen Regattaſtrecke am 
Breslauer Flutkanal der Haupttag der Jubi- 
läumsregatta des Schleſiſchen Regaktavereins 
zum Austrag. Im Mittelpunkt des Intereſſes 
ſtand der Oſtmarken⸗Achter, für den ſich aus den 
Vorläufen der Ruderklub Triton⸗Stettin, der 
Ruderklub Germania Königsberg und der Franf- 
furter RC. v. 1882 qualifiziert hatten. Es gab 
hier ein überaus ſcharfes Rennen zwiſchen den 
Stettinern und den Königsbergern, während 
Frankfurt bald zurückblieb. Die Stettiner 
hatten ſtets eine leichte Führung und im Endſpurt 
brachte ſie nur mit einer Viertelluftkaſtenlänge den 
Oſtmarken⸗Achter an ſich. Im Großen⸗Achter 
trafen die drei vorgenannten Vereine noch ein⸗ 
mal aufeinander. Diesmal nahmen die Königs⸗ 
berger für ihre erlittene Niederlage im Oſt⸗ 
marken⸗Achter Revanche. In den Jugendrennen 
zeigte fih die Rudergeſellſchaft glänzend 
in Fahrt, die nicht weniger als vier Rennen o“ 
ſich brachte. 


Tennislehrerkampf 
Amerika — Deutſchland 4:1 


Den Schlußkämpfen des deutſch⸗amerikaniſcher 
Tenniswettſtreites in Berlin wohnten am Sonn: 
tag Perſonen hei, auch Reichsminiſter 
Dr. Goebbels mit Gattin war wieder unter 
den Zuſchauern. Im Geſamtergebnis trugen die 
Amerikaner Tilden und Barnes einen über⸗ 
legenen Sieg mit 4:1 Punkten davon. Barnes 
ſchlug im Eröffnungsſpiel nach einem ſchweren 
Fünfſatzkampf Roman Majuch 4:6, 6.2, 4:6, 6:3, 
6:4. Der deutſche Altmeiſter ließ ſich an die Spiel- 
unterbrechungen des oft ſtürzenden Amerikaners 
ein und hätte vielleicht bei einem glatten Verlauf 
gewinnen können. Im Hauptkampf ſchlug Tilden 
den Deutſchen Meiſter Hans Nüßlein aber⸗ 
mals 4:6, 6:3, 6:2, 6:2. Nüßlein war zuerſt groß⸗ 
artig im Schwung, er hatte ſich aber die Füße wund 
gelaufen und konnte zum Schluß nicht mehr recht 
mithalten. In einem Doppel außerhalb des Län⸗ 
derkampfes ſiegten Majuch⸗Bartelts über 
Tilden⸗Barnes 6:2, 6:4. 


Nener Segelflug⸗Weltrekord 
deutſcher Flieger 


Deutſche Flieger konnten einen neuen Welt⸗ 
rekord im Segelflug mit Paſſagier auf⸗ 
ſtellen. Die beiden Flieger Bunzlauer als 
Flugleiter und Gewerbeoberlehrer Baumann 
als Orter ließen ſich vom Flughafen Duisburg in 
ihrer Maſchine „Die vom Niederrhein“ durch ein 
Motorflugzeug bis auf 1500 Meter hochſchleppen 
und erreichten durch Aufwinde etwa 3200 Meter. 
Aus dieſer Höhe griffen fie den Weltrekord Gin- 
ther Groenhoffs im Paſſagierflug mit 33 

Hilfe gün⸗ 
ſtigen Rückenwindes eine Strecke von 76,6 
Kilometer zurückzulegen und glücklich nahe bei 


Eindhoven (Holland) zu landen. 


anſtalter inſofern nicht günſtig, als die trypiſche 
Hitze viele vom Beſuch des Rennens abgehalten 
hatte. Berlins Sportgemeinde tummelte ſich zum 
größten Teile an den Gewäſſern und war nur in 
verhältnismäßig geringer Anzahl erſchienen. Auf 
der Ehrentribüne bemerkte man Oblt. Brückner, 
den Adjutanten des Reichskanzlers, Reichsarbeits⸗ 
miniſter Seldte, Staatsſekretär Lammers, 
O berpräſident Kube und Oberbürgermeiſter Dr. 
Sahm. 


Eingeleitet wurde der Tag mit dem letzten Lauf 
zur Deutſchen Seitenwagen meiſter⸗ 
ſchaft. Das ſtarke Feld von 97 Beiwagen⸗ 
maſchinen ging in drei Klaſſen über die 157,415 
Kilometer lange Strecke. Aber Sonnenglut und 
die heiße Straße räumten unter den Bewerbern 
mächtig auf. Schon nach halbem Wege war mehr 
ols die Hälfte aller Fahrer ausgeſchieden, und zum 
Schluß waren von den 37 Teilnehmern nur noch 
zehn übrig geblieben. In der Klaſſe bis 100N cem 
fuhr S hoth, Berlin (HMW) ein überlegenes 
Rennen. Er erledigte mit 131 Stkm. die ſchnellſte 
Runde und blieb mit einem Stundenmittel von 
127.5 Kilometer überlegener Sieger. Paul W eh- 
res, Aachen [Harley Davidſon], der mit einer 
dreiviertel Bahn Abſtand als Zweiter folgte, wurde 
Meiſter dieſer Klaſſe. Ein überaus ſcharfes Ren- 
nen gab es in der Klaſſe bis 600 cem. Nachdem, 
Köhler, Leivzig [Motoſacoche) in der 3. Runde, an 
führender Stelle liegend, aufgegeben hatte, liefer⸗ 
ten ſich Schumann, Nürnberg (NEN) und Lohner, 
München (Rudge) einen erbitterten Kampf. Stän⸗ 
dig lagen beide dicht zuſammen und mit nur drei 
Meter Vorſprung vermochte Schumann 
Kloſſenſieg und Meiſterſchaft zu entführen. Auch 
in der Klaſſe bis 350 cem aab.e3 einen Zweikampf, 
und zwar zwiſchen Lo of, Godesberg Imperia) 
und Schneider, Düſſeldorf [Velocette). Erſt in der 
letzten Runde konnte Loof einen größeren Vor— 
ſprung herausholen und ſich durch ſeinen Sieg 
gleichzeitig auch den Meiſtertitel ſichern. Beſon⸗ 
ders erfreulich iſt an dem Verlauf, daß die Siege 
in allen drei Klaſſen von deutſchen Maſchinen er⸗ 
rungen worden ſind. 


Dann begann die Haubtprüfung, das inter- 
national erſtklaſſig beſetzte Rennen um den Großen 
Preis von Deutſchland. Die einzelnen Klaſſen — 
vorweg die großen Maſchinen — wurden von dem 
als Starter fungierenden Reichsverkehrsminiſter 
von Eltz-Rübenach in Minutenabſtänden entlaſſen, 
ſodaß fich bald ein Rieſenfeld auf der Avus tum- 
melte.. Im Vordergrunde Weltrekordmann Ernſt 
Henne (BMW, der eine Höllenfahrt vorlegte, 
leider aber in der 5. Runde durch Reifenſchaden 
viel Zeit einbüßte. Nun gab es einen intereſſanten 
Kampf zwiſchen den Halblitermaſchinen der Shwe- 
den Kalen und Sunngviſt und dem Münchener 
Stelzer. Von der 8. Runde an vergrößerte der 
Deutſche feinen Vorſprung ſtändig, um ſchließlich 
leicht in der Tagesbeſtzeit mit einem Stunden- 
mittel von 161,3 Stim. den Großen Preis für 
Deutſchland zu retten. Sunngviſt war weit zu⸗ 
rückgefallen, der favoriſierte Engländer Tyrell 
Smith ſpielte bei weitem nicht die erwartete Rolle, 
auch die übrigen Ausländer bis auf Kalén, der den 
zweiten Platz beſetzte, vermochten ſich nicht zur 
Geltung zu bringen. Der Sieg eines deutſchen 
Fahrers auf deutſcher Maſchine löſte rieſigen Bei⸗ 
fall aus. Aber noch einen zweiten Erfolg errang 
BMW. Nachdem Henne in der 1000er Klaſſe durch 
ſeinen Reifenſchaden Terrain eingebüßt hatte, zog 
Röſe, Düſſeldorf (BMW) an die Spitze, die er 
jedoch in der 13. Runde an feinen Markengenoſſen 
Kratz (Oberohmen) abtreten mußte, der fih nun 
die Führung nicht mehr entreißen ließ. Henne 
gab das für ihn ausſichtsloſe Rennen in der vor⸗ 
letzten Runde auf. Erbitterte Kämpfe ſah man in 
der 350er Flaſſe zwiſchen Richnow, Berlin 
(Rudge) und Loof, Godesberg (Imperia) Beide 
lagen ſtets dicht beiſammen, und nur mit ganz ge⸗ 
ringem Vorſprung vermochte Loof den Sieg an ſich 
zu reißen. Sandri, Italien (Guzzi! und Gleave, 
England (Erzeljior) führten zunächft. Zu ihnen 
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Deutscher Sieg | 
in Großen Preis der Avus 


Die neuen deutschen Seitenwagenmeister 


Der Tag des Großen Preiſes von Deutſchland geſellte fih Dodſon, England (New Imperial) in 
für Motorräder auf der Avus war für den Ver⸗ der 6. Runde. Gleape mußte 


) in der vorletzten 
Runde wegen Defekts ausſcheiden und Dodſon 
fuhr ſchließlich noch einen knappen Sieg gegen 
Sandri heraus. An 


Archambaud zurückgefallen 


Nach einem Ruhetag am Sonnabend wurde die 
Tour de France mit der 12. Etappe von Nizza 
nach Cannes über 128 Kilometer fortgeſetzt. 
Wieder gab es erhebliche Steigungen zu überwin⸗ 
den. In den Bergen holte fih der Franzoſe Mr- 
cha mbaud wieder das Führertrikot. Ihm ſtand 
der Spanier Trueba nicht viel nach. Thier- 
bach belegte einen hochachtbaren dritten Platz, 
während die anderen Deutſchen, Geyer und 
Stöpel, mit der großen Hauptgruppe ein⸗ 
trafen. . 


Die Tour⸗de⸗France⸗Fahrer befinden fih be- 
reits auf dem Heimwege. Am Montag wurde bei 
glühendem Sonnenbrand die 12. der 23 
Etappen von Cannes nach der ſüdfranzöſiſchen 
Hafenſtadt Marſeille über 208 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. Die Berge ſind vorläufig erledigt, dafür 
trat als neue Schwierigkeit die Staubplage 
auf. Der franzöſiſche Spitzenreiter Archambaud 
hat das gelbe Trikot auf dieſer Etappe wieder 
eingebüßt und das Ehrenzeichen wieder an den 
Belgier Lemaire abtreten müſſen. Bei Tou- 
louſe hatte Archambaud einen Reifenſchaden 
und mußte dann allein hinter dem Felde her⸗ 
jagen, ein weiterer Defekt begrub dann ſeine 
Ausſichten gegen die Spitzengruppe, er büßte 
über 7% Minuten ein. Streckenweiſe wurde ein 
unerhört ſcharfes Tempo gefahren, aber die Hitze 
wirkte doch lähmend auf die Glieder. Speicher 
traf in Marſeille mit ſeinen beiden Landsleuten, 
den Einzelfahrern Bernard und Levele nach einer 
Fahrzeit von 7:1,15 ein. Eine Minute ſpäter 
führte Frankreichs Olympigkämpfer Le Greves 
die Verfolgungsgruppe mit Bernardini, Lemaire 
und dem Deutſchen Geyer auf den nächſten 
Plätzen in 7:226 ins Ziel. Archambaud benö⸗ 
tigte 7:8,33 Stunden. 


Süddeutſchlands Athletikmeiſter 


Gute Leiſtungen wurden am Haupttage der 
Süddeutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften in Stutt⸗ 
gart geboten. Die befte Leiſtung des Tages voll- 
brachte Frl. Dollinger, Nürnberg, die das 
200-Meter⸗-Laufen in 25 Sekunden gewann. 
Dieſe Zeit iſt ſogar zwei Zehntel Sekunden beſſer 
als ihr eigener deutſcher Rekord, doch kommt 
eine Anerkennung als Beſtleiſtung nicht in 
Frage, da ziemlich ſtarker Rückenwind auf dem 
erſten Teil der Strecke herrſchte. Am erfolg⸗ 
reichſten ſchnitt Frl. Mauermeyer, Mün⸗ 
chen, ab, die vier Titel an ſich brachte. Die neuen 
Meiſter und ihre Leiſtungen ſind: Männer: 
100 Meter: Mährlein [Eintr. Frankfurt] 11,1: 
100 Meter: Metzner [Eintr. Frankfurts 50,2; 800 
Meter: Paul (Kickers Stuttgart] 1:57; 1500 
Meter: Schilgen USE. Darmitadt) 4:03,8; 5000 
Meter: 1. Helber I [Reichsbahn Stuttgart) 
15:472; 3000 Meter Hindernis: 1. Dompart 
[Kickers Stuttgart] 9:58,6: 110 Meter Hürden: 
1. Welſcher (Eintr. Frankfurt) 15,7; Amal 100 
Meter: 1. Eintracht Frankfurt 3225 Amal 400 
Meter: 1. Kickers Stuttgart 3:26; 25 Kilometer 


Gepäckmarſch: 1. Meier (Voit Kornweſtheim 
3:00:04: Kugelſtoßen: Berg (IG. Frankfurt) 


14,65 Meter: Speerwerfen: Barth (Kickers Stutt- 
gart] 39,43 Meter; Schleuderball: 1. Deppenbrock 
(NASE. Darmjtadt) 65,10 Meter; Stabhoch: i. 
Müller [Cannſtatt! 3,80 Meter: Dreiſprung: 1. 
Engelhardt (SE. Nürnberg) 13,57 Meter: Frauen: 
100 Meter: Dollinger, Nürnberg, 12,5; 200 Meter: 
Dollinger 25 Sek.; 80. Meter Hürden: Deuſer, 
Mannheim, 15,8; Amal 100 Meter: Eintracht 
Frankfurt 50,2; Hochſprung: Mauermeier, Min- 
chen, 1,50 Meter; Schlagballwerfen: 1. Hipp, 
Stuttgart, 67,62 Meter: Speer: Fleiſcher, Frank⸗ 
furt, 41,57 Meter; Fünfkampf: Mauermeier 
396 Punkte. 
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Meyer Kauffm. 
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Fünfmal Sievert in Hamburg ] Meichsbahn Oppeln Sieger m 


Einen ausgezeichneten Eindruck hint ß 
frühere Zehnkampfmeiſter Hans Heinrich Sier⸗ 
vert, Eimsbüttel, bei den Hamburger Leichk⸗ 


athletik⸗Meiſterſchaften. Er brachte nicht weniger der Sportvereinigung Hindenburger Fleiſcher, an 


als fünf Siege auf ſein Konto, das Kugelſtoßen 
gewann er mit 15,34 Meter, das Diskuswerfen 
mit 42,65 Meter, das Schleuderballwerfen mit 
59,85 Meter, das Speerwerfen mit 59,1 Meter 
und das 110-Meter-Hürdenlaufen in 15,8 Sekun⸗ 
den. Bei den Damen war Frl. Kuhlmann 
(St. Georg Hamburg] viermal erfolgreich, und 
zwar über 100 Meter in 12,6, 200 Meter in 26,6, 
Weitſprung mit 5,21 Meter und Speerwerfen mit 
38,01 Meter. 


N y * 
Deutſche Boxmannſchaft gegen Italien 
Den italieniſchen Amateurboxern, die am 23. 
Juli in Eſſen auf die deutſche Nationalſtaffel 
treffen, wird folgende Mannſchaft gegenüber⸗ 
geſtellt werden [vom Fliegengewicht aufwärts]: 

Spannagel, Barmen, Beck, Düſſeldorf, 
O. Käſtner, Erfurt, Schmedes, Dortmund, 
Franz, Duisburg, Bernlöhr, Stuttgart, 
Kyfuß, Gevelsberg, und Vooſen, Köln. Zwei 
Tage ſpäter kämpfen die Italiener in Solingen 
gegen eine weſtdeutſche Mannſchaft. 


Friedliche Löſung im Baltenverband 


Erfreulicherweiſe iſt es durch Verhandlungen 
in Berlin gelungen, den Konflikt im Bal⸗ 
ten verband, wo der Verbandsführer 
Bräuel, Danzig, die oſtpreußiſchen Vertreter 
wegen Diſziplinloſigkeit ausgeſchloſſen hatte, qii t- 
lich beizulegen. Die Amtsenthebung wird 
zurückgenommen, der bisherige oſtpreußiſche Be⸗ 
zirksvorſtand wird ſeine Geſchäfte wieder über⸗ 
nehmen. = 


Generalversammlung von Oberkoks 


Berlin, 10. Juli. Die heutige Generalver- 
sammlung der Kokswerke und Chemi- 
sche Fabriken AG. (Oberkoks), in der 
29 633020 Stammaktien und 300 000 Vorzugs- 
aktien vertreten waren, genehmigte ohne 
Aussprache und einstimmig den von der Ver- 
waltung vorgeschlagenen Abschluß für 1932, wo- 
nach eine Dividende nicht verteilt und der 
mit 826 445 RM. ausgewiesene Reingewinn auf 
neue Rechnung vorgetragen wird. Ein 
Aktionär, Cu nat, wies auf eine im Geschäfts- 
berieht nicht erwähnte Verpflichtung der Gesell- 
schaft hin, die noch immer bestehe, obgleich ihre 
Passivierung nach den gesetzlichen Bestimmun- 
gen nicht erforderlich sei. Es handele sich um 
die Genußurkunden der Oberschle- 
sischen Kokswerke und des von diesen 
übernommenen Steinkohlenbergwerks cons. 
Fuchs. Den alten Besitzern der früheren Obli- 
gationsschulden von 16,4 Millionen RM. sei 
neben der 15prozentigen Aufwertung noch ein 
Recht in Höhe von 10 Prozemt gewährt worden. 
Dieses Genüßrecht würde erst an der Gewinn- 
beteiligung teilnehmen, sobald mehr als 
6 Prozent Dividende ausgeschüttet wer- 
den, Der Betrag der-Genußrechte in Höhe von 
0.23 Millionen RM. befinde sich größtenteils im 
Besitze von Rentnern und. Angehörigen. des 
Mittelstandes. Die Notlage dieser Kreise 
sei allgemein bekannt, eine, Verwertung sei in- 
folge der verfehlten und nicht mehr zeitgemäßen 
Bestimmungen des Aufwertungsgesetzes fast 
unmöglich gemacht. Deshalb überreichte der 
Aktionär der Gesellschaft den Vorschlag, die 
zuständige Spruchstelle beim Kam- 
mergericht anzurufen und eine Ablösung 
der Genußrechte zu beantragen. Mit einer 
solchen Maßnahme würde die Gesellschaft, eine 
moralische Verpflichtung gegenfiber ihren alten 
Obligationären, die 16.5 Millionen den Kokswer- 
ken seiner Zeit zur Verfügung gestellt hatten, 
erfüllen und gleichzeitig mit einer Ersparnis 
von fast 100000 Mark sich einer. Verpflichtung 
entledigen, die doch einmal erfüllt werden müsse. 

Zur Erwiderung nahm von der Verwaltung 
Generaldirektor Dr. Berekemeyer das Wort. 


zörse 10. Juli 1933 
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der Hindenb 


Handelsnachrichten 


urger Frauenhandballturnier 


Das erſte Frauenhandballturnier 


dem ſich fünf der bekannteſten oberſchleſiſchen 
Frauenmannſchaften beteiligten, nahm den erwar⸗ 
teten Verlauf. Der Oberſchleſiſche Frauenhand⸗ 
ballmeiſter Reichsbahn Oppeln und die 
Frauenelf des Beuthener Reichsbahn⸗ 
ſportvereins zeigten -fid den übrigen Mann⸗ 
ſchaften bei weitem überlegen und trugen auch 
zuſammen das Entſcheidungsſpiel aus, das die 
Meiſtermannſchaft der Oppelner nach völlig aus⸗ 
geglichenem Spiel durch zwei überraſchende Tor- 
erfolge in der zweiten Spielhälfte für ſich ent- 
ſchied. Die übrigen Spiele, die nach Art der 
Blitzturnierſpiele ausgetragen wurden, nahmen 
folgenden Verlauf: Reichsbahn Beuthen — Hin⸗ 
denburg Süd 2:1, TV. Schomberg — Fleiſcher 
Hindenburg 1:0, Reichsbahn Oppeln — Wart⸗ 
burg Gleiwitz 2:1, TV. Schomberg — Hinden- 
burg Süd 1:2, Reichsbahn Beuthen — Wartburg 
Gleiwitz 2:0, Fleiſcher Hindenburg — Reichsbahn 
Oppeln 0:1, TV. Schomberg — Wartburg Glei⸗ 
witz 2:0, Hindenburg Süd — Reichsbahn Oppeln 
0:0, Reichsbahn Beuthen — Fleiſcher Hindenburg 
3:0, Wartburg Gleiwitz — Hindenburg Süd 011, 
Reichsbahn Beuthen TV. Schomberg 3:1, 
Reichsbahn Oppeln — Reichsbahn Beuthen 2:0. 
Das im Anſchluß an die Frauenſpiele ausgetra⸗ 
gene Handballwerbeſpiel der Männer 
zwiſchen dem Induſtriegaumeiſter der Sportler, 
Polizei Hindenburg und dem Oberſchle⸗ 
ſiſchen Handballmeiſter des Spiel- und Eislauf. 
verbandes, Wartburg Gleiwitz, brachte dem Hand⸗ 
ballmeiſter der Sportler nach ſchönen Leiſtungen 


einen 9:4⸗Sieg. 


Er hob hervor, daß die Verwaltung sich mit 
diesem Plan schon wiederholt beschäftigt habe, 
daß sie aber zuletzt zu dem Entschluß gekom- 
men sei, von dem der Gesellschaft zustehenden 
Recht, die Spruchkammer beim Kammergericht 
anzurufen, einstweilen keinen Gebrauch 
zu machen, und zwar mit Rücksicht gerade auf 
die Inhaber der Genußrechte, Durch die in der 
letzten Generalversammlung gefaßten Be- 
schlüsse seien die Aussichten für die Genuß- 
rechtsinhaber nicht unerheblich gebessert 
worden. Als die Gesellschaft noch über ein 
Aktienkapital von 80 Millionen Mark verfügte, 
sei die Aussicht für die Verzinsung der Genuß- 
rechte doch sehr fraglich gewesen, da sie erst 
dann eine Dividende erhalten konnten, wenn 
die Stammaktionäre der Kokswerke 6 Prozent 
bezogen haben. Nachdem nun aber die Gesell- 
schaft sich dazu entschlossen habe, das Aktien- 
kapitalstark zubeschneiden und es auf 
48 Millionen herabzusetzen, seien die Aussich- 
ten für die Genußrechtsinhaber erheblich besser 
geworden. Jedenfalls sollte man zunächst ab- 
warten, wie sich die Beschlüsse der General- 
versammlung auswirken würden. Der Vor- 
sitzende, Dr. Schlitter, betonte gegenüber 
den Ausführungen des Aktionärs, daß er vor- 
schlage, dessen Anregungen zur Kenntnis zu 
nehmen mit der Versicherung, daß sie inner- 
halb der Verwaltung zur Beratung und Be- 
schlußfassung gestellt werden sollen. Mit die- 
sen Ausführungen gab sich der Aktionär zu- 
frieden. ; if 


Warschauer Börse 
Bank Polski 77,50—80,00 
Lilpop 12,00—12,25 
Modrzejow 4,00 
Starachowice 10,25—11,00 
Kijewski 16,00 


Dollar privat 6,00, New York 6,09, New York 
Kabel 6,12, Belgien 124,80, Holland 360,50, Lon- 


don 29.72, Paris 35,03—35,00, Prag 26,58, 
Schweiz 173,25, Italien 47,55, Stockholm 158,80, 
deutsche Mark 213,50, Pos. Konversionsanleihe 
5% 43,75, Bauanleihe 3% 37,50, Dollaranleihe 
6% 36.7539, 4%. 45-—44,75—45, Bodenkredite 


44% 39,50. Tendenz in Devisen uneinheitlich. 


Diskontsätze 
New Vork 2¼½% Prag.. 50% 
Zürich. . 2% London . 2% 
Brüssel ..31,%, Paris. 2 ½% 
Warschau 60% 


wertbeſtändiges Geld? 


Die Reichsbank liefert Geld (nämlich Bant- 
noten) nur gegen eine beſtimmte Ware (nämlich 
Gold), das heißt, fie verkauft deutſche Bant- 
noten, mit denen allein wir im Valutabereich des 
Deutſchen Reiches zahlen können, nur gegen Gold. 
Sie nimmt auch Deviſen, das find Forderun⸗ 
gen, die Privatleute gegen andere Länder Valuta⸗ 
bereiche) haben, aber fie betrachtet ſie als Forde⸗ 
rungen auf Lieferung von Gold. Im übrigen 
leiht ſie Banknoten, alſo Geld, faſt nur auf 
Wechſel aus (ſogenannte kurzfriſtige Kredite). Die 
Reichsbank glaubt, mit dieſem Syſtem eine In⸗ 
flation zu vermeiden und wertbeſtändiges 
Geld“) zu liefern. > 

Wenn in Deutſchland fünf Millionen Tonnen 
Roggen jährlich erzeugt werden und das Volk 
braucht und verbraucht nur zwei, ſo entwertet ſich 
preismäßig der Roggen; und wenn nur eine 
halbe Million Tonnen erzeugt wird und das Volk 
braucht zwei, ſo überwertet ſich preismäßig der 
Roggen. Die Wirtſchaft will durch die Preis- 
ſchwankungen anzeigen, daß der Bedarf an 
Roggen nicht wirtſchaftlich gedeckt wird, und durch 

Verluſte oder Gewinne die Erzeuger zwingen, 
dies zu tun. Der Roggen iſt alſo nicht wertbe⸗ 
ſtändig. Würde morgen im Harz eine Goldmine 
entdeckt, die einige Millionen Tonnen Goldes 
jährlich lieferte, ſo bekämen wir die ſtärkſte In⸗ 
flation. Das Geld würde entwertet. Denn wir 
hätten mehr als wir brauchten. Genau ſo wenig 
wie Roggen iſt alſo Gold wertbeſtändig. Es iſt 
eine Ware wie dieſer; es iſt nur ſelten und kann 
nicht beliebig erzeugt werden; aber damit wird 
es nicht wertbeſtändig (man würde beſſer jagen 
preisbeſtändig). Iſt zu wenig Gold da, fo iber- 
wertet ſich das Gold, iſt zu viel da, ſo entwertet 
es ſich. Gold iſt alſo kein wertbeſtändiges Geld. 
Indem die Reichsbank Geld und Metall identifi- 
ziert, macht ſie Geld wert un beſtändig, ſie macht 
es augenblicklich zu teuer. Wir haben eine Hun⸗ 
gersnot in Geld, wie wir ſie im Mittelalter gele⸗ 
gentlich in Getreide hatten, mit dem einzigen 
Unterſchiede, daß man Getreide nicht mühelos 
und zu jeder Zeit erzeugen kann, wohl aber Geld, 
nämlich Banknoten, und zwar wertbeſtändiges 
Geld, ſobald man den Geldbegriff erkannt hat 
und die Geldtechnik beherrſcht. Es iſt das die 
erſte Forderung einer Volkswirtſchaft an eine 
Notenbank, die das Geldmonopol in ihrem Be⸗ 
reich beſitzt. „Sie muß den Bedarf an Geld wert⸗ 
beſtändig decken“. e 0 ; 

Was iſt nun wertbeſtändig? Die Frage 

deckt ſich mit dem Begriff Bedarf. Wenn in 

Deutſchland gerade ſo viel Roggen erzeugt würde 
— bei gleichbleibenden Erzeugungskoſten — ala] 
verzehrt wird, ſo würde der Roggen wertbeſtändig 
ſein, d. h. ſein Wert kann nur durch Erhöhung 
oder Verminderung der Produktionskoſten 
ſeigentlich der Wertkoſten) beeinflußt werden, und 
da dieſe ſich gleich bleiben ſollen, ſo wäre der 

Roggen wertbeſtändig. Dies erſieht man an ſta⸗ 
bilen Preiſen. 


Wenn alfo in Deutſchland ſo viel Geld erzeugt 
wird, als der wirkliche Bedarf fordert, ſo 
müßte das Geld an und für fi, wertbeſtändig 
ſein, denn koſten tut es in der Herſtellung ſo gut 
wie nichts. Jedenfalls immer dasſelbe. Man 
will verhindern, daß Geld, welches eine Funt- 
tion ausüben ſoll, mißbraucht wird (volkswirt⸗ 
ſchaftlich geſprochen) für eine andere. Man will 
den Uebertritt des Geldes von einem Funktions- 
kreis in den anderen verhindern können; man 

will es kontrollieren und durch bewußte Doſie⸗ 
rung der Geldmaſſen, die man in die Funktions- 
kreiſe der Wirtſchaft ſchickt, den Bedarf decken, 
aber nur den Bedarf und nicht mehr. 


N 
Die drei Funktionskreiſe der Geldwirticaft 

find: der Verbrauchskreis, der Be⸗ 
triebskreis und der Rentenkreis. In 
jedem zeigt ſich die Wertbeſtändigkeit des Geldes 
an, in jedem iſt zu ſehen, ob der Bedarf an Geld 
im einzelnen Kreiſe wirtſchaftlich gedeckt wird, — 
aber in verſchiedener Weiſe. Im Verbrauchs⸗ 
kreiſe ift es der Waren⸗(Verbrauchs⸗) Index, näm⸗ 
lich die durchſchnittliche Geldmenge (Geldquan⸗ 
tum), die nötig iſt, um den Durchſchnittsverbrauch 
eines werktätigen Mannes zu decken. Steigen 
die Preiſe der Waren, ſo kann dies daran liegen, 
daß zu wenig Verbrauchsgüter da ſind, oder es 
kann daran liegen, daß fih die Herſtellungskoſten, 
erhöht haben. Sagt das Statiſtiſche Amt aber, 
daß beides nicht der Fall ift, alig genügend Var- 
räte da ſind, ſo kann die Preisſteigerung nur am 
Gelde liegen. Es ift zupiel Geld im Verbrauchs⸗ 
kreiſe. Es muß herausgezogen werden. Denn 
nach den Preiſen der Waren (Verbrauchsgüter) 
richten ſich die Löhne. Wird die Vermehrung 
des Geldes im Verbrauchskreiſe nicht gebremſt, 
ſo erfolgt die Beſchleunigung in der Preisſteige⸗ 
rung, welche wir Inflation nennen, das Geld 
wird entwertet. ; 


Förderung von 


ſchrift veröffentlicht, die 
über die zahlreichen Ver 
hält, die der wist 9 1000 bie 
gen unter gewiſſen Vorausſetzungen zu biete 
bereit iſt. Das Heftchen gliedert ſich in acht Mb- 
61 die ſich zunächſt über den Zweck von 

heſtandsdarlehen, über den Perſonen⸗ 
kreis der Empfangsberechtigten, über die Form 
und den Verlauf der Antragſtellun und 
über die Form der an des Darlehens 
ausſprechen und weiter wichtige Hinweiſe auf 
die Verwendung der Bedarfsdeck 
E e 5 a $ 115 auf e pete e den 1 9 

ießlich noch auf die Fälle bieten, bei denen ei 
laß oder eine Unterbrechung der Rückzah⸗ 
bung eintreten kann. ; ; 

Durch das neue Geſetz zur Förderung von 
Eheſchließungen ſoll folgendes Endziel erreicht 
werden: 


1. Erhöhung der 
pungen um jährlich 2 

2. Verminderung der Arbeits loſigkeit 
um 400 000 im erſten Jahr und 200 000 in jedem 
weiteren Jahre; i 


3. Entlaſtun 


Se No ent⸗ 
en Heiratsluſti⸗ 


ungs 


090 der Eheſchlie⸗ 
00 000; 


der Arbeitsloſenfür⸗ 
IN e um 200 Millionen RM. im erſten Jahr, 
00 Millionen RM. im zweiten Jahr, 400 Mili- 
lionen im dritten Jahr uſw: 15 
4. Verbeſſerung der Aufkommensſumme an 
Steuern und Abgaben auf die Dauer um 
rund 100 Millionen jährlich: 


verurteilte ſechs aus Hamburg, Kiel und Stral⸗ 
fund ſtammende Angeklagte wegen Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe zu Zucht. 
hausſtrafen von 4 bis 15 Jahren. Zwei Ange⸗ 
klagte, frühere Angehörige eines deutſchen 
Lin ienſchiffes, wurden aus der Marine qes 
ſtrichen. In der Urteils begründung 
wurde darauf hingewieſen, daß es ſich bei den 
Angeklagten um Exiſtenzen handelt, die im tom- 
muniſtiſchen Sinn und in Zuhälterkreiſen groß 
geworden find und die aus ſchnöder Gewinn⸗ 
ſucht gehandelt haben. Wäre bei Begehung der 
Straftaten bereits das verſchärfte Strafgeſetz vom 
28. Februar in Kraft geweſen, ſo wären die An⸗ 
geklagten in weit ſchärferem Maße von dem Ger 
ſetz getroffen worden. 


Dresden, 10. Juli. Nach wochenlangen 


Polizei⸗Oberwachtmeiſter in Haft 
ſtändniſſe abgelegt hat. 


lungen würden am 


Her neue Geiſt in der 
deutſchen Studentenſchaft 


Ein friſcher Wind weht heute an jeder Uni- 
berfität, der einen neuen Geiſt in die deutſche Stu- 
dentenſchaft getragen hat. Die äußere Urſache 
hierzu war nach der Machtergreifung des Führers 
die in zäher Beharrlichkeit erkämpfte ſtaatliche 
Anerkennung der Studentenſchaft durch die Ver⸗ 
leihung des neuen Studentenrechts. 

Uebergeben wurde dieſes Studenten recht an 
allen Univerſitäten in der feierlichen Rektorats⸗ 
übergabe zu Beginn dieſes Semeſters durch die 
neugewählten Rektoren, die aus den Kreiſen der 
Dozenten ſtammen, die all die letzten, beſonders 
für uns Studenten ſo ſchweren Jahre, mit uns in 
unbeirrbar nationaler Einſtellung verharrt haben. 
Sie genießen unſer vollſtes Vertrauen, und wo 
Vertrauen iſt, da iſt auch der Glaube, daß das, 
was uns jetzt an der Hochſchule gelehrt wird, nicht 
nur richtig iſt, ſondern, daß es auch mit den ier 
len des neuen Reiches übereinſtimmt und 
ſchließlich uns in jeder Hinſicht dienlich iſt. 

Aus dieſem Vertrauen und dem feſten Glauben 
an unſere Dozentenſchaft ergibt fih die unerſchüt⸗ 
terliche Hoffnung, daß für uns Studenten nun in 
unſerer Ausbildung beſſere und für unſere Zu⸗ 
kunft günſtigere Bedingungen geſetzt werden. 

Daher iſt den meiſten Studenten von heute 
nicht mehr das ſpießerhafte Beſtreben zu eigen, 
möglichſt ſchnell mit dem Fachſtudium zu Ende 
zu kommen und fih bald um ein geſichertes Pöſt⸗ 
chen oder Rentchen bemühen zu können, ſondern 
in ihnen erwacht endlich die Erkenntnis, daß die 
Univerſität ihrer ureigenſten Beſtimmung gemäß 


s) Beral: bie Brofälre non W Kertſcher „Bas 
will Dr. Rooſen?“ (Verlag W. Hein, Berlin W. 15). 


Die englisch rufſicghen Handelsvertragsverhand⸗eſſen der in Ae 


heſchließungen 


Eine Anleitung des Reichsfinanzministeriums 
(Telegrapbiſche Meldung) 


5. Belebung faſt aller Zweige der deutſchen 
Wirtſchaft, insbeſondere der Möhelindu⸗ 
trie, der Halbgeräteinduſtrie, der Textilindu⸗ 
trie, der Bauwirtſchaft und des Güterverkehrs. 


Freikarten für die Jugend 
zu den Bayreuther Feſtſpielen 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 10. Juli. Auf Wunſch des Reichs⸗ 
kanzlers hat der Reichsminiſter für Volks⸗ 


p aufklärung, Dr. Goebbels, mit der Reihs- 


bahn verhandelt, um den Inhabern der von der 
Regierung und anderen Stellen zur Verfügung 
geſtellten Eintrittskarten für die Bayeuther Feſt⸗ 
ſpiele freie Hin⸗ und Rückfahrt nach 
Bayreuth dritter Klaſſe zu ermöglichen. Weitere 
Verhandlungen gehen dahin, daß ſeitens der Bür⸗ 
gerſchaft von Bayreuth Freiquartiere zur 
Verfügung geſtellt werden. Für die Freikarten 
kommen die kulturell intereſſierten Kreiſe der 
nationalen deutſchen Jugend in Frage. 


Der Miniſterialdirektor Dr Stuckart ift 
Staatsſekretär, und der Landes- 


zum a 
erichtsrat Jäger zum Miniſterialdirektor im 
Preußischen iniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt 


und Volksbildung ernannt worden. 


Schwere Zuchthausſtrafen für Landesverräter 


[Telegraphiſche Meldung) 
Leipzig, 10. Juli. Das Reichsgericht Kommuniſten als Mörder überführt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eien, 10. Juli. Der am 1. Februar verübte 
Ueberfall auf ein SA.⸗Heim in Effen, bei 
dem ein SA.⸗Mann durch mehrere Schüſſe 
lebensgefährlich verletzt wurde, konnte 
jetzt von der Polizei roſtlos aufgeklärt mwer- 
den. Als Täter wurden drei Kommuniſten 
aus Eſſen, die einer Terrorgruppe angehörten, 
feſtgenommen. Sie gaben nach längerem 
Leugnen die Tat zu und wollen im Auftrage 
der KPD. gehandelt haben. Außer dieſen drei 
Kommunisten wurden noch zehn weitere Perſonen 
feſtgenommen, weil ſie mit dem Feuerüber⸗ 
fall in unmittelbarem Zuſammenhang ſtanden. 


Waffenlager 
in dresden beſchlagnahmt 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Füdiſche Aerzte abgelehnt 


Die ägyptiſche Regierung gegen die Zulaſſung 
jüdiſcher Aerzte aus Deutſchland 


jetzt ſind 65 Perſonen, darunter auch ein aktiver] berichtet, erklärte der ägyptiſche Miniſter des 
genommen] - 
worden, von denen ein Teil bereits volle Ge⸗ 1 


dem jungen Menſchen ein abgerundetes Wiſſen 
vermitteln, daß fie ihm neben feinen beſonde⸗ 
ren Fachkenntniſſen die nötige Allgemeinbildung 
mit ins Leben geben ſoll. 

So erwächſt in uns allen ein ehrlicher Ar ⸗ 
beitswille, der zur Zeit marxiſtiſcher Pros 
feſſoren einer Intereſſenloſigkeit für nicht ins 
Fachgebiet fallende Kollegs gewichen war. Jetzt, 
da nur nationale Männer auf den Lehrſtühlen 
ſtehen, wird der Arbeitswille, das Intereſſe an der 
Allgemeinbildung, gefördert durch das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl, das notwendiger⸗ 
weiſe entſtehen muß, wenn man von dieſem oder 
jenem Dozenten weiß, er ſteht bei beſonderen An- 
läſſen im braunen Hemd oder grauen Rock mitten 
unter uns. i 

Gewiß ift gerade die heutige Zeit wenig dazu 
angetan, ſich in unproduktiven Nebenſächlichkeiten 
zu verzetteln. Heute füllen gottlob ſchon die mei⸗ 
ſten Studenten ihre freien Stunden nicht mehr 
mit Kaffeehausſitzen. Kneipen uſw. oder nur 
Sport aus, ſondern heute werden dieſe von vielen 
dazu benutzt, um an außerhalb des Univerſitäts⸗ 
betriebes liegenden Arbeitsgemeinſchaften, Schu⸗ 
lungskurſen und Vorträgen teilzunehmen. Die 
Verantwortungsbewußten erfüllt die Erkenntnis, 
daß ſie die moraliſche Verpflichtung 
haben, das Ihre im Dienſte des Volkes zu leiſten. 
So ift es zu begrüßen, daß z. B. das Reichskom⸗ 
miſſariat für Arbeitsdienſt und Jugendertüchti⸗ 
gung die deutſche Studentenſchaft damit beauftragt 
hat, die politiſche Schulung in den Arbeitslagern 
zu übernehmen, und freudig iſt ſie allenthalben 
übernommen worden. 

Ein weiteres Merkmal des neuen Geiſtes iſt 
das rege Intereſſe am Geländeſport. Ein er⸗ 


der Reichsernährungsminiſter Darré den 
ferenten für die Fragen des bäuerlichen Brauch⸗ 


dung des Konkurſes der ebenfalls überſchuldeten 


Landwirtſchaftliche 
Schuldenregelung 


Zweite Durchführungsverordnung 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Juli. Zum landwirtſchaft⸗ 
lichen Schuldenregelungsgeſetz vom 
1. Juni 1933 iſt jetzt die zweite Durchführungs⸗ 
verordnung erlaffen. In dieſer Durchführungs⸗ 
verordnung iſt klargeſtellt, daß das Amtsgericht die 
Eröffnung eines Entſchuldungsverfahrens aus⸗ 
ſetzen kann, damit der Schuldner im Wege 
freier Vereinbarungen mit den Gläubi⸗ 
gern eine Regelung der nicht mündelſicheren 
Schulden herbeiführt. Weiter gibt die Durch⸗ 
führungsverordnung dem Amtsgericht die 
Möglichkeit, einen einſtweiligen Boll- 
ſtreckungsſchutz anzuordnen, wenn der Mita 
trag auf Einleitung des Entſchuldungsverfahrens 
geſtellt iſt. Es kann die Entſcheidung über einen 
Antrag auf Eröffnung des Konkursverfahrens 
og des gerichtlichen Vergleichsverfahrens aus⸗ 
etzen. 


Sonderbeauſtragter 
für bäuerliches Brauchtum 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Juli. Um im Arbeitsbereich des 
Reichsminiſteriums für Ernährung und Land⸗ 


wirtſchaft und des Preußiſchen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſowie in 
den Arbeitsbereichen der Preußiſchen 


Sande 
wörtſchaftskammern, der landwirtſchaft⸗ 


lichen Reichsverbände und der freien landwirt⸗ 


ſchaftlichen Selbſtverwaltungskörper in die Fra⸗ 


gen des bäuerlichen Brauchtums, der bäuer⸗ 


ein- 
Hat 


Re⸗ 


lichen Sitte und Geſittung eine 
heitliche Arbeitsrichtung hineinzubringen, 


tums im Amt für Agrarpolitik bei der Reichs⸗ 
leitung der NSDAP., Erwin Metzner, zu 
feinem Sonderbeauftragten für die Fragen des 
ee Brauchtums, für Sitte und Geſittung 
ernannt. 


Konkurs 
des Mecklenburgiſcheu Landbundes 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Schwerin i. M., 10. Juli. Eine eingehende 
Nachprüfung der Vermögensverhältniſſe des 
Landbundes Mecklenburg⸗Schwerin brachte 
ein vernichtendes Ergebnis: Nach Abſchluß der 
an den Reichslandbund zu leiſtenden Zahlungen 
blieb ein jährliches Unkoſtenkonto von 
90 000 Mark. Dieſe Tatſache führte zu dem Cnt: 
ſchluß, das Konkursverfahren einzuleiten. 
Aus dieſer Maßnahme wird ſich auch die Anmel⸗ 


Kreislandbünde ergeben. 


— 


Aus Wüfeln (Bez. Innsbruck) wurden drei 
reichsdeutſche Familien, die dort jeit 
zehn Jahren anſäſſig find, wegen nationale 
ſozialiſtiſcher Propaganda ausgewieſen. | 

* 

Reichsbankpräſident Dr Schacht ift in Lon⸗ 

don eingetroffen. 


— 


Brautpaar bei Motorradungllck getötet 


Kiel, 10. Juli. Ein ſchweres Motorrad ⸗ 
unglück ereignete ſich Montag früh auf der 
Hamburger Chauſſee. Ein junger Motorrad- 
fahrer, Clauſſen aus Meldorf, fuhr mit großer 
Geſchwindigkeit gegen ein Laſtauto; der Fahr 
rer wurde auf der Stelle getötet. Die auf dem 
Soziusſitz mitfahrende Braut des Fahrers 
wurde durch die Wucht des Zuſammenpralles 
mehrere Meter weit geſchleudert und blieb mit 
Schädelbruch ebenfalls tot liegen. 


freuliches Ergebnis dieſes gemeinſam betriebenen 
Sports an der Univerſität iſt der ehrlich und 
vorurteilsfrei werdende Verkehr zwiſchen den Mit- 
gehörigen der verſchiedenen Korporationen. Heute 
beurteilt der eine den anderen nicht mehr danach, 
ob er einer farbentragenden oder einer nicht far⸗ 
bentragenden, einer katholiſchen oder ſchlagenden 
Korporation angehört, ſondern danach, was ſeine 
Korporation in ihrer Einſtellung zur nationalen 
Bewegung leiſtet. 

Die Führung in der Studentenſchaft hat un⸗ 
zweifelhaft der NS.⸗Studentenbund. Er iſt es ja 
auch, der all die Jahre hindurch, von den Korpo⸗ 
rationen teils mißverſtanden, teils befehdet, für 
die Belange der Studentenſchaft im Sinne des 
Deutſchen Reiches gekämpft hat. Er hat in dieſem 
Semeſter einen ungeheueren Zuwachs erhalten; 
allein an der Univerſität Breslau ſind bisher über 
1000 Neueintritte erfolgt. Aber auch die Korpo⸗ 
rationen haben ſich ganz auf den neuen Geiſt ein⸗ 
geſtellt. 

Auch das äußere Antlitz der Hörſäle hat ſich 
gewandelt. Beherrſchten bislang Band und 
Mütze in ihrer Buntheit das Bild, ſo ſind es nun 
die Uniformen. Beſonders die der SA. und 
SS., denn jeder WS. Student muß jetzt in der 
SA. fein und muß an 4 Tagen in der Woche Uni⸗ 
form tragen. i 

Heute ift das langerſehnte Ziel der deutſchen 
Studentenſchaft durch das neue Studentenrecht er- 
reicht. Die Deutſche Studentenſchaft ift nun nicht 
mehr ein Stand für ſich im Deutſchen Volke, fon- 
dern nur ein Teil des ganzen, das ebenſo wie alle 
anderen bereit iſt, an der großen Aufgabe des 
Dritten Reiches das ſeinige zu tun. 5 

Rudolf Helling, cand. jur. 


Die Bedeutung der Elektrowärme 


Anläßlich der vom 1. Juli bis 13. August 
in Essen stattfindenden großen Elektr o- 
wärme-Ausstellung machte Dr. 
Dr.-Ing. e. h. Passavant, Direktor der 
Vereinigung der Elektrizitätswerke, vor 
Vertretern der Presse u, a. folgende Aus- 
führungen: i 


„Im landläufigen Sinne war bisher die Wärme 
eine Begleiterscheinung des chemischen Vor- 
ganges, d. h. der Oxydation fester, flüssiger oder 
gasförmiger Brennstoffe dureh den Sauer- 
stoff der Luft. Im Gegensatz zu den 
Brennstoffen selbst und deren Umsetzungspro- 
dukten wie Asche, Kohlensäure, Wasser usw. ist 
die freiwerdende Wärme unstofflich, eine 
Energieform, die sich durch Leitung oder Strah- 
lung fortleiten und übertragen läßt. Die Ver- 
brennungsprodukte selbst, Asche oder Abgase, 
müssen bei der Nutzung der Wärme wieder be- 
seitigt werden, abgesehen davon, stören sie 
unter Umständen den Arbeitsprozeß, bei dem lie 
Wärme wirken soll, 

Die Temperaturen des Verbrennungs- 
prozesses liegen etwa zwischen 1000 und 15000 C. 
Die Arbeitsvorgänge, die Wärmeenergie be- 
nutzen, erfordern dagegen meist Temperaturen 
ganz anderer Größenordnung. In der Medi- 
zin, bei verschiedenen Trockenzwecken, beim 
Warmhalten und dergleichen liegen die Arbeits- 
temperaturen verhältnismäßig niedrig, beim 
Kochen von Speisen etwa bei 100° C. In 
der Chemie finden Temperaturen jeder Art 
Verwendung, die höchsten Temperaturen bei 
dem Schmelzen und der Bearbeitung der Metalle. 

Wie verhält sich demgegenüber die Elektro- 
wärme? 


Elektrizität ist selbst Energie- in 
vollendeter Form, 


frei von jeder Stofflichkeit, unbegrenzt ver- 
wendbar und von einer geradezu stufenlosen Re- 
gulierfähigkeit, d. h. sie hinterläßt keine 
Rückstände, sie kann auf jeden beliebigen 
Wärmegrad eingestellt werden und vor allem, 
sie läßt sich in ihrer Wirkung unmittelbar auf 
die Arbeitsstelle beschränken. Sie bedarf auch 
keines stofflichen Trägers und kann der Anwen- 
dungsstelle praktisch verlustlos zugeleitet wer- 
den, Als sog. Aethervorgang läßt sie sich so- 
gar mittels elektromagnetischer Felder in dem 
zu bearbeitenden Gegenstand selbst hervor- 
rufen, ohne daß dieser mit Leitungen der Elek- 
trizität selbst unmittelbar in Verbindung steht. 
Es ist bekannt, daß das elektrische 
Licht die Art und Form der Beleuchtungs- 
körper vollkommen umgestaltet, daß der Elek- 


tromotor Arbeitsverfahren ermöglicht hat, die 
bei der früheren rein mechanischen Arbeits- 
übertragung niemals durchführbar gewesen 
wären; noch größere Umwälzungen hat die 


Elektrowärme in allen Fertigungsprozessen zur 
Folge, in denen Wärme überhaupt eine Rolle 
spielt. 

Hierfür einige Beispiele: Zum Aufglühen 
der Radreifen für Eisenbahnfahr- 
zeuge mußten diese früher durch besondere 
Vorrichtungen von außen erhitzt werden, Die 
Elektrizität ersetzt die äußere Wärmezufuhr 


durch die Bildung magnetischer Wech- 


selfelder in den Radreifen, ohne daß letz- 


tere selbst mit einer äußeren Wärmequelle in 
Verbindung gebracht werden. Durch die 


wechselnde Magnetisierung entstehen im In- 
nern des Reifens elektrische Ströme, die 
diesen in allen seinen Teilen gleichmäßig er- 
wärmen und auf die gewünschte Temperatur 
bringen, In großem Maße wird elektromagne- 
tisch zugeführte Wärmeenergie in den neueren 
Schmelzverfahren angewendet, bei denen eben- 
falla durch Induktionsströme das zu behandelnde 
Metall bis zur Schmelztemperatur erhitzt wird, 


alles ohne die Erzeugung irgendwelcher Ver- 
brennungsgase oder sonstiger Rückstände. Der 
„Induktionsofen‘ ist geradezu der Typus des 
modernen Schmelzofens. 


Vielleicht das umfassendste Gebiet, das die 
Elektrowärme sich, von den Laien kaum be- 
merkt, in den letzten Jahren erobert hat, ist 
die Scehweißung; die Fortschritte in dieser 
Richtung gehen so weit, daß 


die Gießprozesse bereits stark in den 
Hintergrund getreten 


sind und zahlreiche Gußkörper durch ge- 
schweißte Konstruktionen ersetzt werden. Die 
Ueberl&genheit der Elektroschweißung besteht 
darin, daß die zu dem Schweißprozeß erforder- 
liche Hitze unmittelbar an der 
Sehweißstelle, unter dauernder Beobach- 
tung durch den sachverständigen Arbeiter, er- 
zeugt wird und der Schweißprozeß sich vor 
‚dessen Augen und von ihm beherrscht voll- 
ziehen kann. Die längste Straßenbrücke Deutsch- 
lands, die Schlachthofbrücke in Dres- 
den, ist ein durch Elektroschweißung zusammen- 
gefügter Stahlbau; bei großen Kriegs- und Han- 
delsschiffen wird heute unter Vermeidung des 
Gießens der ganze Schiffskörper mittels Schwei- 
Bung zusammengefügt. 


Hervorgehoben sei noch, daß die Möglich- 
keiten ihrer Anwendung unbegrenzt sind; 
sie umfassen sowohl minutiöse Vorgänge, wie 
die medizinische Kauterisation, als auch Riesen- 
leistungen in Chemie und Metallurgie, wie die 
Aluminiumgewinnung und die Betäti- 
gung von Induktionsöfen, deren Betrieb 
Tausende von Pferdestärken erfordert, 

Die Einführung der Blektrowärme in die 
Technik bietet den Ausblick auf unabseh- 
bare fruchtbare . Entwicklungs- 
arbeit über Jahrzehnte, sie führt uns auf eine 
höhere Stufe unserer technischen Kultur, Diese 
Erkenntnis zu verbreiten und zum Gemeingut 
zu machen ist Ziel und Aufgabe der Elektro- 
wärmeausstellung in Essen.“ 


Erzeugung und Verbrauch 
von Zigaretten Im Anwachsen 


3½ in Front! 


Der Zigarettenkonsum ist, wie die Gestal- 
tung. der Tahakverarbeitung der Zigaretten- 
fabriken beweist, weiterhin im Anstieg be- 
griffen. Wurden im Februar dieses Jahres 


20 TEA Versteigerte Zigaretten fi | 


Nicht 
ist ange- 
wachsen, auch der Zigarettenverbrauch . selbst 


nach der Kreditkrisis des Jahres 1931! 
nur die Zigarettenherstellung 


nimmt zu. In dem Zeitraum von Januar bis 
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Berliner Börse 


Freundlich und fester 

Berlin, 10. Juli. Die Börse konnte am 
Wochenbeginn in recht freundlicher Haltung er- 
öffnen, wobei wieder verschiedene Nachrichten 
aus der Wirtschaft über eine weiter günstige 
Entwicklung in einzelnen Industriezweigen, an- 
regten. Der Kursstand erfuhr bei allerdings 
noch engem Geschäft fast durchweg eine Stei- 
gerung, die im Durchschnitt allerdings kaum 
über % Prozent hinausging. Darüber hinaus 
konnten jedoch verschiedene Werte weitere 
Kursgewinne erzielen, so z. B. BEW. mit plus 
% Prozent, Kali‘ Aschersleben mit plus 2% 
Prozent, Harpener mit plus 135 Prozent und 
Elektr, Lieferungen mit plus 3% Prozent, — 
Schiffahrtswerte waren demgegenüber schwä- 
cher veranlagt, da der Bericht Hapag-Lloyd 
Union etwas verstimmte. Nordd. Lloyd büßten 
% Prozent und Hapag % Prozent ein. Oren- 
stein & Koppel erschienen auf den Sanierungs- 
beschluß mit Minus-Minus-Zeichen, da ein grö- 
Beres Angebot vorlag, das keine Aufnahme fin- 
den konnte. Auch Chade-Aktien gaben nach 
der, bereits schwächeren Veranlagung an der 
Frankfurter Börse heute erneut 9% Mark nach, 
IG. Farben konnten gegenüber dem Freitag- 
schluß 1 Prozent gewinnen. Der Renten- 
markt zeigte eine weiter freundliche Ver- 
anlagung, vor allem waren hier wieder Reichs- 
schuldbuchforderungen gefragt, die in den 
epäten Fälligkeiten bis 1 Prozent anziehen konn- 
ten. Auch. Neubesitz 20g gegenüber dem 
Freitagschluß um eine Kleinigkeit an, während 
Altbesitz 15 Pfennig verlor. In Pfand. 
briefen lagen wiederum einige Kauforders 
vor. jedoch dürfte das Geschäft hier etwas 
ruhiger geworden sein, 


Im Verlaufe bröckelten dann die Kurse zu- 
meist etwas ab, da vielfach Material heraus- 
kam. In Chade-Aktien lag ein Angebot von 
etwa 30000 bis 35000 Peseten vor. Der Geld- 
markt war weiter leicht, Tagesgeld war am der 
unteren Grenze mit 4% bezw. 4% Prozent zu 
haben, Am Kassamarkt war die Tendenz 
uneinheitlich. In der zweiten Börsenstunde kam 
es an dem Aktienmarkt zu weiteren Abschwä- 
chungen, ausgehend von Siemens, die bei 
größeren Abgaben 2% Prozent, verloren. Chade 
büßten erneut. 3 Mark ein, so daß der Tages- 
verlust gegenüber dem Freitagschluß 14 Mark 


betrug. 


Frankfurter Späthörse 
Gehalten 


Frankfurt a. M, 10. Juli, Aku 36,75, AEG. 
23, IG. Farben 129,5, Lahmeyer 119,5, Rütgers- 
werke 58,5, Schuckert 100,5, Siemens u. Halske 
151,5, Reichsbahn-Vorzug 100, Hapag 14,25, 
Nordd. Lloyd 15, Ablösungsanleihe Neubesitz 
10,3, Altbesitz 75,75, Reichsbank 144, Buderus 


70,5, Klöckner 50,25, Stahlverein 34. 


Breslauer Produktenbörse 
Schwach 


Breslau, 10. Juli. Die Tendenz für Getreide 
war schwach, es wurde für Weizen 2 Mark 
und für Roggen- Mark weniger als Freitag 
gezahlt. Auch Gerste und Hafer lagen 
schwächer, insbesondere neue Wintergerste, die 
2 Mark bis 3 Mark billiger angeboten war. Am 
Futtermittelmarkt hat sich nichts Wesentliches 
geändert, das Geschäft bleibt weiter klein, 


Handel — Gewerbe Industrie 


Devisenschaffende 


Der deutsche -Außenhandelsüber- 
schuß ist im Mai um 28 Mill. Mark höher 
gewesen als im Vormonat. Diese für die deut- 
sche Devisenwirtschaft erfreuliche Ausfuhrstei- 
gerung dürfte nach der kürzlichen Beschrän- 
kung der Devisenzahlungen für Auslandsschul- 
den allgemeine Beachtung finden. Es dürfte in 
diesem Zusammenhang auch von Interesse sein, 
einmal zu erfahren, welche deutschen Roh- 


Einnahmen in 1000 RAI 


; durch Ausfuhr von: 


Rohstoffindustrien 


stoffindustrien durch Ausfuhr von Rohstoffen i 
aus deutschem Boden und deren Weiterver- 


arbeitung in der Hauptsache Devisen schaffen. 
Denn nur die durch diese Ausfuhr einkommen- 


den Gelder sind „reine“ Deviseneinnahmen, weil 
ausländische 


dabei vorher keine Devisen für 
Rohstoffe aufzuwenden sind, wie z. B. in der 
Textil-, Eisen-, Stahlindustrie und Erdölverar- 
beitung usw. 


Durch- 


Bezeichnung: 1928 1929 1930 1931 1932 
2 schnitt, 
Steinkohle, Koks, Preßkohle 710 291 816540 723419 567 522 334525 630 479 
Steinkohlen - Fi i \ 

Nebenerzeugnisse 217819 190 714 182 329 107 283 50 150 139 659 
Fapben, Firnisse, Lacke 346 512 337 964 312 894 276 397 204 763 295 706 
Chemische und pharmazeut. i 

Erzeugnisse 500 489 55689 486712 432 044 839163 463 061 
Kalisalze 62 875 67 007 60 226 30:790 23 408 48 861 


Hieraus geht hervor, daß die Ausfuhr von lich an Devisen einbrachte, das ist etwa. 80 
Steinkohle, Koks und Preßköhle und viel, wie die drei nächstwichtigen Warengrup- 
der Nebenerzeugnisse im Durchschnitt pen zusammengenommen. 


der letzten 5 Jahre rund 770 Mill. Mark jähr- 
t 


Mai dieses Jahres wurden insgesamt 13,3 Mil- 
liarden Stück Zigaretten versteuert gegen 12,8 
Milliarden in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Auch hierbei ist im Mai dieses Jahres mit 
3.15 Milliarden Stück versteuerter Zigaretten 
eine Höchstziffer seit August 1931 erreicht wor- 
den. Auf welche Hauptklassen sich : Zigaretten- 
produktion und verbrauch verteilt, zeigt das 
vorstehende Schaubild. 

Das Schwergewicht. des Zigarettenverbrauchs 
liegt nunmehr bei der 3%-Pfennig-Zigarette, die 
in weitem Abstand alle anderen Preislagen an 
Bedeutung hinter sich läßt. Die seit Februar 
dieses Jahres eingetretene Erhöhung des Ziga- 
rettenverbrauchs ist beinahe ausschließlich auf 
einen Mehrverbrauch dieser 3%4-Pfennig-Zigaret- 
ten zurückzuführen, Die 5-Pfennig-Zigarette, 
die in den letzten Monaten des Jahres 1931 und 
auch noch in der ersten Hälfte des Jahres 1932 
eine größere Bedeutung hatte, ist seit Herbst 
vorigen Jahres immer stärker zurückgetreten. 


Ein recht erhebliches Terrain hat aber — vorj 
allem gerade in den letzten Monaten — die] 


bi ligste Zigarettensorte mit einem Klein- 
verkaufspreis bis zu 2% Pfennig gewonnen. 


DerRückgang der Grundstückspreise 


Entwertung gegenüber 1928 bis zu 
60 Prozent X 


Die Deflation mit ihren Folgeerscheinungen 
hat überall in der Welt, besonders stark aber 
in den Vereinigten Staaten und in 
Deutschland zu einer Entwertung der 
Grundstückspreise geführt. Das folgende Schau- 
bild zeigt zunächst die Entwieklung des. städti- 
schen Grundstücksmarktes auf Grund amtlicher 
Statistiken. Dabei handelt es sich um die bei 


kommenen Umsatzwerte von bebauten und un- 
bebauten Grundstücken. Wenn diese Umsatz- 
werte im Jahre 1928 100 betrugen, so stellte 
sich der Umsatz von bebauten Grundstücken im 
Jahre 1932 nur mehr auf etwa 50 Prozent und 
der von unbebauten Grundstücken sogar nur auf 
etwa 20 Prozent. Ein solcher Rückgang ist 
sowohl auf ein Sinken der Grundstückspreise 
wie auch auf ein Schrumpfen des Grundstücks- 
umsatz es selbst zurückzuführen. Daß der 
Umsatz unbebauter Grundstücke stärker gesun- 
ken ist als der bebauter Grundstücke, ist die 
Folge einer mangelnden Nachfrage nach Woh- 
nungsneubauten. 


Veräußerungen 


Freiwillige 
— C Bas io — 


Besonders scharf war der Abfall bei den 
Preisen städtischer unbebeauter Grundstücke, 
die bis zum Jahre 1929 gestiegen waren, und 
zwar bis auf über 170 (wenn die Durchschnitts- 
preise des Jahres 1928 gleich 100 gesetzt wer- 
den). In den Jahren 1930 und 1931 ist ein so 
starker Rückgang eingetreten, daß die Preise 
im Jahre 1932 nur mehr einen Stand von 
40 Prozent erreichen konnten. Die Entwer- 
tung der städtischen unbebauten Grundstücks- 
preise beträgt somit im Vergleich zum Jahre 


freiwilligen Veräußerungen zustande ge-!19%8 etwa 60 Prozent. 
eg 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 10. Juli 1933, 
Weizen 76 kg 189-191 ,Weizenklele 9,30—9,75 
Tendenz: matter Tendenz = SR 
Roggen (h 184-158 [Tome o T 
ee Viktoriaerbsen 24,00—29.50. 
Ge-ste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 20,00-—22;00 
Futter-u. Industris 152—164 |Futtererbsen 13,50— 15.00 
Tendenz: Wicken 13,75—14.75 

Leinkuchen 14.90 
Hafer Märk. 138—142 | Trockenschnitzel 8,60—8,70 
Tendenz: 


Kartoff: weiße 
Weizenmehl lbb ld 28—31¼ oam 6 j 


Tendenz : schwächer 5 gelbe 
Roggenmehl 21,40—23,65 x blaue 
Teudenz; schwächer I Fabrikk. % Stärke 
Breslauer Produktenbörse 
—— N 
10. Juli 1933, 
Getreide 1000 Kg 
Weizen, hl-Gew. 76 kg 185 Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74kg 182 | Weizenkleie — 
72 kg 178 | Roggenkleie — 
0 k 175 | Gerstenkleie — 
Roggen, schles, 71 Kg 158 Tendenz: 
9kg 154 A 
Hafer E 130 | Mehl 100 kg 
n Ante le — | Weizenmehl (70%) 24—25 
Sommergerste — | Roggenmehl 20a 217 
Inländisch.Gerste65 kg 158 | Auszugmehl 29 ½ 80% 
Wintergerste 61/62 kg — Tendenz: schwächer 
Tendenz: Brotgetreide schwach 
100 kg | Kartoffeln 50 Kg 
Oelsaaten Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe — 
Tendenz: Leinsamen — rote — 
Still Senfsamen 45 weiße — 
s Hanfsamen — Fabrikkart., f. % Stärke -- Pf. 
Blaumohn — Tendenz: 


Posener produktenbörse 


Posen, 10. Juli. Roggen 23,25—23,50, Wei- 
zen 41—42, Gerste 18—19, Hafer 1545,50, Rog- 
genmehl 65% 38,50—39,50, Weizenmehl 65% 
6350--65,50, Roggenkleie 12—12,75, Weizenkleie 
10—11, grobe Weizenkleie 11,50—12,50, Raps 45 
46, Viktoriaerbsen 24—25, Senfkraut 52—58, 
Sommerwieken 12,50—13,50, Peluschken 1213, 
blaue Lupinen 8,00—9,00, gelbe Lupinen 10,50— 
11,50. Stimmung ruhig. 


Berlin, 10. Juli. Elektrolxytkupfer [wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 61.5. 

Berlin, 10. Juli. Kupfer 55 B., 54.5 G., Blei 
19,5 B., 185 G., Zink 25,75 B., 24,75 G. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: stetig 10. ausl. entf. Sicht, | — 7: 
Stand. p. Kasse 38¼16 39 | offizieller Preis 1378 
offizieller Pre 
a Monpte 60 %% 304g inoffiziell;Preis 187 "180 
. 1 
Elektrolyt 42½ 480 i Ei eh 225 
Best selected 41—421 J gewön un Bi 
Sr 480. offizieller Preis 155 ke 
Stand. p. Kasse |215°4—216 F h (= 
3 Monate 215¼½—216 gew. entf. Sicht. = 
Settl. Preis 216 offizieller Preis 187/18 
Banka 229; inoffiziell. Preis |187⁄8— 18t 
Straits 291 gew., Settl.Preis 18½ 
f i ‚Gold 12416 
Sagte bh Silber (Barren) 1778 
offizieller Preis 13% Silber-Lief.(Barren) 18 
inoffiziell. Preis | 135 -13%!/1s I Zinn- Ostenpreis = 
Berliner Devisennotierungen 
„Eur drahtlose, 10. 7. 7. 7. 105 
eraning an Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
Canada 1 Can. Dol, |- 2,797 | 2,803 2877 2.888 
Japan i Yen | 0874 | ` 0,876 | 0879 | 0.881 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2.088 2.012 
London 1- Pfd. St. 13,99 14,03 14,02 14,06 
New York 1 Doll. 2,917 2,923 8,017 3,023 
Rio deJaueiro 1 Milr. 0,229 0,281 0,229 0.281 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,83 170,17 169,68 170,02 
Athen 100 Drachm. 2,408 2,41 2,42 2,432 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,77 58,59 58,77 58.89 
Bukarest 100 Lei 2,488 25492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,92 82,08 82,12 82,28 
Italien 100 Lire 22,34 22.38 22,36 22,40 
Jugoslawien 100 Din. | 5,195 | 5,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas | 41,96 42,04 41,96 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 62,49 62,61 62,59 62.71 
Lissabon 100 Escudo 12,73 12,75 12,75 12,77 
Oslo 100 Kr. | 70,28 70,42 70, 70.57 
Paris 100 Fre, 16,46 16,50 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. | 12,54 |. 12,56 12,54 12.56 
Riga 100 Latts | 73,18 78.32 73,18 73,32 
Schweiz 100 Fre. 81,57 81,73 81,92 81,48 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,058 
Spanien 100 Peseten 35,21 35.40 35,21 35,29 
Stockholm 100 Kr. 72,18 72,32 72,38 72,52 
Wien 100 Schill. 46.95 47.05 46,95 47,05 
Warschau 100 Złoty | 47,20 47,40 47,30 47,50 
Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 10. Juli. Polnische Noten: Warschau 


47.20 — 47,40, Kattowitz 47,20 — 47,40, Posen 47,20 — 47,40, 
Gr. Zloty 47,00 — 47,40, Kl. Zloty — 


Steuergutschein- Notierungen 


1934 97% ; Berlin. den 10. Jut 
1935 91% 987 . AN 
19368. . 84% 19838. o 77½ 


* 


